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Politische Wscherlkschrrr».
Die ReichstagSfo'mmission für dieHand e l s-

Verträge hat ihre Tätigkeit nasch beendet.
Wie vorausgesehen war, besteht das Ergebnis dieser
Beratung in der Annahme sämtlicher Verträge.
Sozialdemokratie und freisinnige Vereinigung, zum
teil von einigen Zentrums'bayern unterstützt, sind
die «Gegner, während die freisinnige Volkspartei
mit der Mehrheit stimmt. Im Plenum werden sich
wohl die meisten Zentrumsbayern die Sache noch¬
mals überlegen und auch für den österreichischen
Handelsvertrag eintreten. Nach dem Verlaufe der

Kommissionsberatung in sachlicher Beziehung kann
man wohl sagen, daß es einer parlamentarischen
Vorberatung der Handelsverträge in einer

_

Kom¬

mission nicht bedurft hätte. Selbstverständlich er¬

neuert das Ergebnis der Kommissionsberatung bei
der Sozialdemokratie den Groll über den neuen

handelspolitischen Kurs, und namentlich die frei¬
sinnige Volkspartei wird für ihre Zustimmung hart
angelassen. Noch mehr aber schimpft die sozial¬
demokratische Presse auf den deutschen Han-
delstag, weil er gleichfalls die Annahme der

Verträge 'befürwortet hat. Zur Verbesserung der

sozialdemokratischen Stimmung trägt der Ausfall
der 'Reichstagsnachwahl in Hof nicht
Lei. Noch hoffen die „Genossen“ freilich, mit Hilfe
angeblich vorhandener Reserven, wie jüngst in
Calbe—Äschers'leben, das Mandat davonzutragen.
Doch wenn die Agrarier im Kreise Hof ihrer na¬

tionalen Pflicht genügen, kann das Hofer Mandat
leicht behauptet werden. Zur Verbesserung der

sozialdemokratischen Stimmung hat auch der Um¬

stand nicht beigetragen, daß ein Liebling Bebels,
der bei den Zolltarifdebatten als Dauerredner be¬
kannt gewordene „Genosse“ Antrick infolge einer
„Eheirrung“ mit der Frau eines „Genossen“ sich
aus dem öffentlichen Leben zurückziehen will. Der

„Vorwärts“ berichtet über den Fall Antrick mit
einer “Dezenz, die von der Sensationspresse inbezug
auf die Gräfin Montignoso in geradezu
haarsträubender Art verleugnet worden ist. Ob in
Dresden Zeitpunkt und Art des Vorgehens gegen

jene Dame glücklich gewählt war, erscheint uns

dieses Mal sehr zweifelhaft; schon die Anwesenheit
des deutschen Kronprinzen mit seiner Braut in

Florenz hätte die Anwendung eines anderen
modus procedendi bezw. die Wahl eines anderen

Zeitpunktes dafür, nahelegen sollen.
StaatssÄretär v. T i r p i tz hat in der Budget¬

kommission des Reichstages jeden Zweifel daran

beseitigt, daß in dieser 'Session keine neue

Flottenv orlage kommt und daß im nächsten
Winter im längst bekannten Rahmen des Flotten¬
gesetzes vorgegangen werden wird.

Wer sich in der Hoffnung gewiegt hatte, die

vorläufige Ruhe in Jnnerrutzland — in Polen hatte
ja die revolutionäre Bewegung unausgesetzt fort¬
gedauert — komme einer Beruhigung gleich, der
wurde durch das Bombenattentat auf den Groß¬
fürsten Sergius aus seinen optimistischen Träumen

aufgeschreckt. Nachdem die sozialrevolutionäre Be¬

wegung durch die Ereignisse vom 22. Januar zu der

Erkenntnis gekommen ist, daß eine Massenrevolu¬
tion sticht durchführbar ist, verlegt sie sich wieder

auf die Einzelattentate und bei dieser Taktik hat
sie, wie die Fälle Johnson und Sergius beweisen,
größere Erfolge. So verworren wie die Lage in

Jnnerrußland ist, so ist sie bei der russischen Armee

auf dem Kriegsschauplatz. Gripenberg sagte „hu',
Kuropatkin sagte „hott“ und so mußte der Kampf
bei Haikontai, der so günstig für die russischen
Waffen begonnen hatte, schließlich mit einer
Schlappe und schweren Verlusten enden. Die Ab¬
neigung der russischen Generale, sich gegenseitig zu

unterstützen, erinnert an das Verfahren der fran¬
zösischen Generale im Jahre 1870. Diese Erfahr¬
ungen, die jetzt in der Mandschurei gemacht werden,
müssen dem österreichischen Kaiser dme lebhafte
Mahnung sein, unter allen Umständen daran fest¬
zuhalten, seine Armee nicht zerstückeln zu lassen, wie
es die ungarische Unabhängigkeitspartei plant. Gäbe
er den Ungarn nach, so würden die Tschechen und

die Polen bald mit ähnlichen Ansinnen kommen und
das österreichisch-ungarische Heer würde gar_ bald
der berüchtigten deutschen Reichsarmee früherer
Jahrhunderte gleichen. In anderen Fragen soll
Franz Josef geneigt sein, der ungarischen Unabhän¬
gigkeitspartei Konzessionen zu machen und ange¬

sichts der beherrschenden Stellung dieser Partei im

ungarischen Reichstage bleibt ihm ja schließlich auch
nichts anderes übrig. Jenes Volk, aus das die

deutschfeindlichen Elemente in Ungarn gern mit Be¬

wunderung blicken, hat in der jüngsten Zeit wieder
einmal bewiesen, wie lächerlich sein Anspruch ist, an

der Spitze der Zivilisation zu marschieren. Auch
wir und die Engländer besitzen ja leider Leute, die
in Afrika vom „Tropenkoller“ befallen werden, aber
von Subjekten, die mit einer so viehischen Brutali¬
tät die unglücklichen Eingeborenen malträtieren, wie
die französischen Kolonialbeamten Toque und
Gand, ist die germanische Rasse denn doch frei.
Für solche Leute ist die Todesstrafe eigentlich noch
eine zu geringe Sühne ihrer Missetaten.

SXTXCQ.
Vom Schaho.

Nach japanischen Berichten vom Schaho zeigen
die Russen zunehmende Tätigkeit, indem sie. sich
auf beiden Flügeln ausbreiten, den rechten ver¬

stärken und auch auf dem linken gegen Kuroki eine
starke Streitmacht konzentrieren. Bei diesen letzten
Operationen war Fushan die Basis. Die russischen
Streitkräfte in dieser Gegend werden auf sechs
Divisionen geschätzt. Man hat den Eindruck, als
ob Kuropatkin sich darauf vorbereite, die
Offensive wieder aufzunehmen. Das
Wetter ist noch ungünstig, jedoch dürfte die strenge
Kälte bald vorüber fein.

Nach einem weiteren Telegramm aus Tokio

haben die Russen Teile von Oyamas Zentrum und
die Stellungen aus seiner linken Flanke am

Donnerstag ustd Freitag beschossen; die russische
Ka'vallerie hat sich nach dem letzten Angriff auf
Oyamas linke Flanke zurückgezogen und bei Liu-
chiengfang Posto gefaßt.

Wie Ml arschall Oyama unter dem
gestrigen Datum berichtet, setzen die Russen auf
der ganzen Linie die Errichtung von Verteidigungs¬
werken fort und beschießen andauernd Teile der

japanischen Armee. Am 17. d. Mts. unternahmen
die Russen einen unbedeutenden Jnfanterieangriff,
wurden aber zurückgeschlagen.

Über die japanischen Operationen
im Rücken der Russen liegen von russischer
Seite die folgenden weiteren Depeschen vor:

Petersburg, 18. Februar. Der Chef des
Generalstabes Ssacharow erhielt folgende Meldung
des Generals Tschitschagow über die Einzelheiten
des Rückzuges der Abteilung Grenzgarde Lenizky
nach der Schlacht am 14. Februar: Boyarinoff er¬

hielt mit 90 Soldaten den Befehl, den Angriff der

Japaner aufzuhalten, um den Rückzug einer Ar¬
tillerieabteilung zu decken, wurde aber um 9 Uhr
abends am 14. Februar von Lenizky in der Nähe
von Pantsetun, 25 Werst nördlich Sandischan ge¬
trennt und von allen Seiten von sechs Schwadronen
und 1000 Mann japanischer Infanterie umzingelt.
Boyarinoff hielt dem japanischen Angriff Stand,
aber als zwei Eskadronen in seiner Flanke er¬

schienen, ließ er aufsitzen, griff die Eskadron zur
Linken an und vernichtete sie völlig vor Den Augen
der zweiten Eskadron, >die sich untätig verhielt, nur

„Banzai“ schrie und sich dann 400 Schritte zurück¬
zog. Boyarinoff ließ einige Salven auf sie ab¬
geben und nahm einen schwerverwundeten Offizier
gefangen. Mit einem Verluste von 3 Toten und
24 Verwundeten begann er sich dann langsam zu¬
rückzuziehen, wobei es einigen seiner Soldaten, die
unberitten waren, gelang, sich japanischer Pferde
zu bemächtigen. Vom Feinde etwa 20 Werst ver¬

folgt, gelangte Boyarinoff am 16. Februar nach
Aantsetun.

Petersburg, 18. Februar. General Kuropatkin
melden unter dem 16. d. Mts.: Infolge der mir zu¬
gegangenen Nachrichten, daß an der Eisenbahnlinie
Yunchulin—Kunchenzi in der Mongolei eine größere
Zahl Chunchusen unter japanischen Führern sich
konzentriert Habe, habe ich am 11. d. Mts. eine

Abteilung der Grenzgarde zum Zweck der Rekognos¬
zierung unter General Lemzky entsandt, der auf die
Nachricht, daß die Brücke bei Fontsetun am 12.

d. Mts. angegriffen worden sei, die Japaner und

Chunchusen angriff und sie auseinandertrreb.
Während der Verfolgung, die 'sich bis auf eine

Entfernung von 120 Werst nordwestlich von 9)um
chulin ausdehnte, stieß General Lenizky auf sechs
Schwadronen Kavallerie und

,

vier Kompagnien
Infanterie der Japaner nebst einer Abteilung von

mehr als 2000 Chunchusen. Obwohl von allen

Seiten eingeschlossen, gelang es unsern Truppen
doch, kämpfend nach Aunchulin sich zurückzuziehen,
wo sie am 15. d. Mts. wieder ankamen.

Keine Friedensanssichten.
Die in den letzten Tagen stärker als bisher

kursierenden Friedensgerüchte werden von beiden
Seiten in folgender Form dementiert:

Tokio, 18. Februar. Das Auswärtige Amt

erklärt die Nachricht für unbegründet, daß Japan
in nichtamtlicher Weise von russischen Frredensbe-
dingungen unterrichtet worden sei.

'

Petersburg, 18. Februar. Die Petersburger
Telegraphenagentur meldet: Angesichts des im Aus¬

lande verbreiteten Gerüchts, daß Vorbesprechungen
für einen Friedensschluß zwischen

_

Rußland und

Japan begonnen hätten, sind wir in der Lage^zu
erklären, daß bis zu diesem Augenblick seitens Ja¬

pans keine Vorschläge gemacht oder eingegangen
sind und daß das Gerücht daher jeder Begründung
entbehrt.

General Stöffel.
Konstantinopel, 18. Februar. Der Dampfer

St. Nikolaus mit General Stöffel an Bord hat
heute vormittag die Dardanellen passiert. Der

Hafenkommandant begrüßte den General im Namen

des
1

Sultans. Die Weiterfahrt nach Konstantinopel
erfolgte alsbald. Frau Stöffel, welche ettrankt: x)t
wird hier einige Tage als Gast des russischen Bot¬

schafters verbleiben.
Konstantinopel, 20. Februar. (Telegramm.)

Der Dampfer „St. Nikolaus“ mit General Stoffel
an Bord ist hier eingetroffen. General Stoffel

h stattete heute dem russischen Botschafter sowie dm

Mitgliedern der russischen Botschaft Besuche ab.

Später erschien der Oberzeremonienmeister auf der

russischen Botschaft, um den General im Namen des
Sultans zu begrüßen. Stöffel reist heute abend

auf dem Dampfer „St. Nikolaus“ nach Rußland
weiter.

Die ermordeten Attachees.
Paris, 19. Februar. Der Mnister des

Äußern Delcassö hat von dem französischen Kon¬

sularagenten in Tschifu einen Bericht erhalten,
welcher bestätigt, daß der Führer und ein Matrose
der Dschunke, auf der die Attachees von Gilgen-
beimb und de Cuverville Port Arthur verlassen
hatten, gestanden haben, die beiden Marineattachees
und einen sie begleitenden russischen Bedienten über

Bord geworfen zu haben. Der Dschunkensührer
und der Matrose, die von den chinesischen Behörden
verhaftet wurden, sollen drei Mitschuldige haben.

Verschiedene Nachrichten.
Petersburg, 18. Februar. Mit bezug auf die

Meldungen über die von San Francisco abgereisten
Offiziere des russischen Trausportdampfers Lena

erfährt die Petersburger Telegraphenagentur, daß
deren Abreise nur auf gründ eines MißverstMd-
nisses erfolgt sein könne. Die Offiziere hatten
nicht ihr Ehrenwort gegeben, auf dem Gebiete der

Vereinigten Staaten zu bleiben und daher auch
von den Ortsbehörden nicht an der Abfghrt gehin¬
dert werden können. Es sei sicher, daß die Ver¬

handlungen zwischen der russischen Regierung und

der der Vereinigten Staaten das Ergebnis haben
werden, die Angelegenheit zur gegenseitigen Be¬

friedigung aufzuklären. .

London, 20. Februar . (Telegramm.) Wie

„Daily Telegraph“ aus Tokio meldet, fand dort

gestern eine erhebende Trauerfeier
_

für General

Matsuma, den Helden der Kämpfe um den

203-Meterhügel statt. Es nahmen daran mehrere
Mitglieder des Diplomatischen Korps und fremde
Miütärattachees teil.

Die £<t$« in ttisfelmifc.
Das blutige Ereignis in Moskau

steht selbstverständlich nach wie vor im Mittelpunkte
des öffentlichen Interesses. Aus.der Fülle von Ein¬

zelheiten über das blutige Drama heben wir hier
die folgenden Darstellungen hervor:

Die Großfürstin Sergius befand sich in dem

Augenblicke, als der Anschlag auf ihren Gemahl
ausgeübt wurde, in ihrem Arbeitszimmer im
Kreml und war mit der Herstellung von Liebes¬
gaben für die Opfer des Krieges beschäftigt. Die

Equipage war bereits vorgefahren, weil die Groß¬
fürstin nach dem Hause des Generalgouverneurs
fahren wollte, um mit ihrem Gemahl, der sich eben¬

falls dorthin
zutreffen.

hatte begeben wollen, zusammen«

Der Petersburger Korrespondent des „Petit
Pcrrisien“ gibt folgende von der amtlichen Schilder¬
ung abweichende Darstellung des

_

Attentats: Der
Großfürst bemerkte, als er am Nikitintore vorüber¬
fuhr, einen anderen Wagen hinter sich, 5er in aller
Eile auf ihn zufuhr; in diesem Wagen befanden
sich zwei Nonnen, welche Personen auf dem Bürger¬
steig Zeichen gaben, worauf letztere sich auf die
Pferde des großfürstlichen Wagens warfen und
diese anhielten. Hierauf wurden zwei Bomben
unter den Wagen des Großfürsten geworfen.

_
Nach

dem Attentat fand eine Kundgebung statt, die von

der Blutgier der Verschwörer Zeugnis ablegte.
Mehrere Personen tauchten ihre Finger in das Blut
des Großfürsten, malten damit ein Kreuz an die
Mauer und riefen: „Dieses Blut läutert Rußland!“

Dem Zaren wurde die Nachricht von der Er¬

mordung des Großfürsten vom Hofminister Baron
Fredericks überbracht, der um sechs Uhr mit Sonder¬
zug nach Zarskoje-Sselo fuhr. Der Zar hatte bis
dahin noch nichts von dem Mord gehört. Baron
Fredericks fand den Hof bei dem Galafest zu Ehren
des Prinzen Leopold von Preußen. Die Nachricht
rief nicht nur tiefe Erschütterung, sondern auch
weitere Besorgnis hervor. Der Zar brach

^

in
Tränen aus und rief: „Weshalb dieses gräßliche
Verbrechen?“ Wie dem „Daily Expreß“ aus

Petersburg gemeldet wird, ließ der Zar sofort nach
Bekanntwerden der Nachricht die Minister zu sich
rufen, als diese aber im Palaste erschienen, war es

ihm unmöglich, sie zu empfangen.
Die Leiche des Großfürsten Sergius befindet

sich jetzt im Tschad ow-Kloster. ■ Der Sarg ist durch
eine goldene, von Hermelin umrahmte Decke zur

Hälfte verhüllt. Die Orden des Großfürsten
ruhen auf Kissen. Die Geistlichkeit hält zweimal
am Tage Trauergottesdienst ab. Solange die
Leiche im Kloster verbleibt, versehen Zivil- und Mi¬
litärbeamte und Mitglieder des, Hofstaates den

Ehrendienst bei Tage, des Nachts bilden zwei Offi¬
ziere und vier Unteroffiziere die Leichenwache. Vor
dem Eingang zum Kloster stehen zwei Ehrenposten.
Das feierliche Totenamt für den ermordeten Groß¬
fürsten findet, wie uns aus Petersburg gedrahtet
wird, am 23. Februar in Mosstau statt. Die Be¬

stattung der Leiche, die vorläufig im Tschudowkloster
verbleibt, soll im Mai in Petersburg erfolgen.

Der Grotzherzog und die Großherzogin von

Hessen werden 'sich zur Beisetzung des Großfürsten
Sergius nach Moskau begeben. Prinzessin Ludwig
von Battenberg, Schwester der Großfürstin Sergius,
ist von London bereits nach Moskau abgereist. Auch
eine Deputation des 1. Großherzoglich Hessischen
Infanterie-Regiments Nr. 115, in dem der Groß¬
fürst ä la suite stand, wird sich zur Beisetzungs¬
feier nach Moskau begeben. Auch die verwitwete

^Herzogin von Sachsen-Koburg und Gotha, die

einzige Schwester des Ermordeten, ist in Begleitung
ihrer Tochter, der Prinzessin Beatrix, von Nizza
nach Petersburg abgereist.

>G r o ß f ü r st P a u l Alexandrowttich tritt m

den militärischen Dienst als General und Flügel¬
adjutant des Kaisers wieder ein. Der Großfürst
wird in Moskau der Beisetzung des Großfürsten
Sergius beiwohnen. Großfürst Paul Alexandro-
witsch war durch seine zweite Ehe mit der ge¬

schiedenen Jngenieursgattin Pistohlkors beim

Zaren in Ungnade gefallen und aus den russischen
Armeelisten gestrichen worden; er lebte bisher in

^^Aus^Anlaß des Todes des Großfürsten Sergius
sollte der Reichsrat am Sonnabend zu einer außer-
ordentlichen Sitzung zusammentreten.

Dem „Armeeverordnnngsblatt“ zufolge be¬

stimmte Kaiser Wilhelm, daß zur Ehrung
des Andenkens des Großfürsten Sergius die Offi¬
ziere des Ulanenregiments Nr. 3, dessen Chef der

Großfürst war, acht Tage Trauer anzulegen haben.
Ferner hat eine Abordnung des Regiments sich zu
den Beisetzungs'feierlichkeiten zu begeben.

Nach Meldungen, die das „N. W. Journ.“ aus

Petersburg erhält, verlautet dort, daß bei einer

Haussuchung in dem Quartier des Mörders ein

Schriftstück 'gefunden worden fei, wonach der Zar,
alle Großfürsten, ferner Trepow, Pobjedonoszew
und die meisten Gouverneure zum Tode ver¬

urteilt seien und der Reihe nach in kürzester Zeit
ermordet werden sollen.

über die Lage in Rußland verzeichnen wir die
folgeniden Meldungen:

Kischinew, 18. Februar; Als der Polizei¬
präfekt heute eine Spazierfahrt durch die Stadt

: machte, stürzte sich ein Unbekannter auf ihn und
; schlug ih n mit einem Stock. Der Täter

} wurde verhaftet.
Petersburg, 19. Februar. Die Bauern des

Gouvernements Kostroma haben dem Kaiser in
einer Adresse durch den Mnister des Innern ihre



Ergebenheit ausgedrückt. Die verurteilen darin
>die Versuche, die Grundpfeiler Rußlands zu er¬

schüttern und das Volk «verwirren zu wollen. Es
heißt in der Wresse weiter, daß sie sich bereit er¬

klären, Gut und Blut für den selbstherrlichen Kaiser
einzusetzen. Der Kaiser dankte für den Ausdruck
der herzlichen Gefühle.

Me Blätter „Naschi Dni“ und „Naschi Schisn“
sind zum drittenmal verwarnt und müssen aus drei
Monate ihr Erscheinen einstellen.

Petersburg, 19. Februar. Die Fabrik¬
besitzer haben dem Finanzminister einen Bericht
eingereicht, in welchem darauf hingewiesen wird.
Laß die Beratung über die Arbeiterfrage am 6. d.
Mts. resultatlos verlaufen sei. Man habe nun

gesagt, die Fabrikbesitzer wollten auf die Lage der
Arbeiter nicht eingehen. Die Arbeiterfrage könne
jedoch nicht getrennt von der allgemeinen Lage be¬
handelt werden. Sogar bei einer völligen Be¬
willigung aller Forderungen der Arbeiter würde
eine Beruhigung nicht erzielt werden. Die Be¬
wegung sei zurückzuführen auf die allgemein
Herrschende Erregung. Die russische Industrie sei
nicht in der Lage, ohne sich selbst zu schaden, größere
Forderungen zu bewilligen. Eine Beruhigung der
Arbeiter könne nur durch Reformen allgemein-
staatlichen Charakters erreicht werden.

Das Ministerkomitee hat in den letzten Tagen
über Gesetzentwürfe bezüglich der ländlichen und
städtischen Einrichtungen eine Reihe von Beschlüssen
gefaßt, die der Zar genehmigt hat.

Moskau, 19. Februar. Angestellte der Ver¬
waltung der Moskau-Kasan-Eisenbahn haben eine

Petition beschlossen, in der auch die Wiederauf¬
nahme der ausständigen Telegraphisten gefordert
wird. Wenn die aufgestellten Forderungen bis
zum 21. Februar nicht erfüllt werden, wollen
sämtliche Bahnbeamte Moskaus und der hier ein¬
mündenden Linien in den Ausstand treten.

Warschau, 18. Februar. Offiziellen Angaben
zufolge ist der Ausstand beendet in den Orten To-
maschow, Noworadomsk und Zawiercie, er dauert
dagegen an in Czenstochau, Sosnowice und im
Dombrowa-Rayon. In Lodz sind noch 75 Prozent
der Arbeiter im Ausstand. In einigen Zucker¬
fabriken wurde die Arbeit wieder aufgenommen.
Auch der Ausstand in der chemischen Industrie ist be¬
endet, doch dauern die Beratungen über die For¬
derungen der Arbeiter noch fort. — Heute traten die
Angestellten einiger Banken in den Ausstand. Der
Versuch, die Kellner der Kaffeehäuser und Kon¬
ditoreien zum Ausstande zu bewegen, hatte geringen
Erfolg. — Hiesige Redakteure baten den Vor¬
sitzenden der Kommission für die Revision der
Presse- und - Zensurgesetzgebung, Kobeko, telegra¬
phisch, seine Aufmerksamkeit den Bedürfnissen der
polnischen Presse zuzuwenden; sie bedürfe der
Preßfreiheit, und es sei notwendig, daß ^Vertreter
der polnischen Presse zu der von Kobeko geleiteten
Kommission zugezogen werden.

Warschau, 19. Februar. Heute vormittag wurde
mit Genehmigung der Verwaltung eine Versamm¬
lung der Eltern und Vormünder der Mittelschüler
abgehalten zur Klarstellung der Frage, ob pol¬
nische Schulen einzuführen seien. Die
Versammlung, die von etwa 1500 Personen besucht
war, nahm folgende Resolution an: Es empfiehlt
sich, die Schulen nicht vor dem neuen Schuljahr
wiederzueröffnen, und eine den nationalen Wün¬
schen entsprechende Reform der Schulen anzustreben.
Der Kurator des Warschauer Schulbezirks hat ein¬
gewilligt, das Gesuch um Hinausschiebung der
Wiedereröffnung. der Schulen dem Minister zu
unterbreiten.

Suchum-Kale (Gouvernement Kutais), 18. Fe¬
bruar. Letzte Nacht bewarf eine aus etwa fünf¬
hundert Handlungsgehilfen und Arbeitern be¬
stehende Menge die Wohnung eines Mannes, den
sie im Verdacht der politischen Angeberei hatte, mit
Steinen. Die Ruhestörer widersetzten sich der Po¬
lizei, die gegen sie einschritt, mit Revolvern und an¬
deren Waffen. Ein Polizist wurde getötet und
zwei schwer verletzt; auch wurde ein Arbeiter getötet
und zwei verwundet.

§§ Berlin, 18. Februar. Das Urteil hie¬
siger maßgebender Kreise über die Lage in Rußland
weicht von demjenigen der öffentlichen Meinung
höchstens insoweit ab, als sich naturgemäß ein
Unterschied im Ton ergiebt. Es ist selbstverständ¬
lich, daß an politischen Stellen, die eine Verantwor-
tung zu tragen haben, nicht so gesprochen werden
kann, wie es die durch keine Rücksichten gebundene
Öffentlichkeit tut. Sonst aber ist die Überein¬
stimmung größer als die Abweichung. Die An¬
schauung überwiegt, herrscht, richtiger gesagt, so
gut wie uneingeschränkt, daß die Reformbewogung
im Zarenreiche durch gewaltsame Unterdrückung
nicht mehr aufgehalten werden kann. Es kann nicht
die Aufgabe deutscher Politiker sein, sich über das
Maß dessen auszulassen, was vom Standpunkt
einer möglichst reibungslosen Überführung des bis¬
herigen Zustandes in neue Verhältnisse zu ge¬
währen sein wird, aber daß irgendetwas gewährt
werden muß, und. daß dies keine bloße Beschwichti¬
gung sein darf, sondern eine wertvolle Realität
sein muß, darüber ist man sich hier sogar in konser¬
vativen Kreisen einig. Von einer längeren Periode
des Schwankens werden Folgen befürchtet, die ebenso
schlimm sein dürften. wie diejenigen eines immerhin
möglichen Entschlusses, es doch noch mit der aus¬
sichtslosen Niederschlagung der Reformbewegung zu
versuchen. Die Lage ist derartig, daß man sich hier
nicht einmal scheut, die Dinge ebenso beim rechten
Namen zu nennen, wie es alle Welt tut. So wird
denn offen gesagt, daß das Leben des Zaren
aufs äußerste bedroht erscheint, wofern nicht
rechtzeitig eingelenkt wird. Der außerordentliche
Unterschied zwischen den heutigen russischen Zu¬
ständen und denen vor einem Vierteljahrhundert ist
der, daß damals die Revolutionäre und Nihilisten
eine kleine Gruppe bildeten, während heute die
Attentate und die Aufstände die Exponenten einer
weit darüber hinausreichenden unwiderstehlichen
Massenbewegung sind, von der das gesamte, zum
Selbstbewußtsein erwachte städfische Bürgertum,
ein großer Teil des Adels, die Welt der akademisch
Gebildeten, kurz, alle jene Elemente ergriffen sind,
die die Gesellschaftsschicht oberhalb der dumpfen und
stumpfen bäuerlichen und Kleinstadt-Bevölkerung
darstellen. Indem die russische Regierung selber
schon den Weg der Reformen beschritten hat und
die ärgsten Mißstände, die Überwucherung von
Recht und Gesetz durch die Polizeiwillkür, abstellen

will, hat sie die Möglichkeit, auf dieser Bahn noch
Halt zu machen, eigentlich schon aus der Hand ge¬
geben. Hier ist nicht der Ort, die Einzelfragen der
innerrussischen Politik zu berühren, wohl aber ist es
am Platze, darauf hinzuweisen, daß die Wünsche j>er
deutschen maßgebenden Kreise dahin gehen, es

mögen im Zarenreich Ruhe und Ordnung einkehren,
und daß diese Wünsche mit von der Rücksichtnahme
auf wichtige deutsche Interessen diktiert sind. Es
wäre nach der Ansicht leiteWer Persönlichkeiten ein
Gegenstand der Sorge für die deutsche Politik,
wenn sich das Zarenreich, gelähmt durch wachsende
innere Schwierigkeiten, aus der internationalen
Politik gewissermaßen ausschaltete. In dieser Auf^
fastüng steckt die Zuversicht, daß ein wieder zu sich'
selbst gekommenes Rußland nicht in einen bedroh¬
lichen Gegensatz zu Deutschland treten, sondern die
in den letzten Jahren hergestellten guten Bezieh¬
ungen weiter auszubauen bestrebt sein werde. Die
Möglichkeit aber, die Erregung der Geister durch
kluges Entgegenkommen zu bannen, wird als ge¬
gebene Tatsache betrachtet, und man läßt sich in
dieser Ansicht auch nicht dadurch beirren, daß gegen¬
wärtig die revolutionären Elemente die Oberhand
gewonnen zu haben scheinen. Man glaubt viel¬
mehr, daß eine Befriedigung der Forderungen des

gemäßigten Liberalismus genügen wird, um diesen
von den ertremen Richtungen zu trennen- und die

letzteren ihrer jetzigen Furchtbarkeit zu entkleiden.
Im übrigen ist, soweit sich übersehen läßt, wirklich
niemand da, der das Zeug dazu hätte, eine Politik
im Stile Alexanders III. zu treiben. Der Zar ist
wabrlich nicht der Mann dazu, Trepow ist augen¬
scheinlich ein ungeordnetes Exekutivorgan, Pobje-
donoszew ist alt und krank, und sonst gibt es keinen,
der zur Rolle etina eines Plehwe geeignet schiene.
Ein so gewagtes Geschäft Prophezeiungen auch sind,
so möchte män doch der Menrung zuneigen, daß

. der Bogen picht überspannt werden wird, daß die
Erschütterungen . von denen Rußland heimgesucht
wird, zur Gesundung und nicht zu einem tödlichen
Ausgang der Krise führen werden.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 20. Februar.

Kronprinz Wilhelm und seine Braut. Wie
aus Florenz gemeldet wird, ist die Herzogin Cecilre

zu Mecklenburg am Sonnabend mittag nach Cannes

abgereist, um sich zu ihrer. Mutter zu begeben, die
erkrankt ist. Kronprinz Wilhelm hatte schon Vor¬

mittag die Heimreise angetreten. Auf dem Bahn¬
hof waren zur Verabschiedung der deutsche Konsul,
der Präiekt, der Polizeipräsident, der Bildhauer
Sguanoi, dem der Kronprinz noch morgens eine

Sitzung gewährt hatte, und andere anwesend. Der
Kronprinz traf gestern früh ßy2 Uhr inMünchen
ein. Am Bahnhof war zum Empfange der jüngste
Sohn des Herzogs Karl Theodor, Herzog Franz
Joses, erschienen. Die Herrschaften begaben sich nach
dem Palais des Herzogs Karl Theodor und nahmen
dort das Frühstück ein. Die Weiterreise erfolgte um

8 Uhr. Herzog Franz Josef begleitete den Kron¬
prinzen wieder zur Bahn.

Südwestafrika. Ein Telegramm aus Windhuk
meldet: Unteroffizier Hermann Hennig bei einem
feindlichen Überfall bei Arris am 9. Februar ge¬
fallen, Schuß in den Hals. Reiter der Landwehr
Gustav Brauer auf dem Marsche von Swakopmcknd
nach Okahandja am 10. Februar in Aukas infolge
Unvorsichtigkeit eines Kameraden durch Schuß in
die Brustseite schwer verwundet.

Deutschland und Amerika. Die „Köln. Ztg.“
meldet aus Newyork: Die Geneigtheit Kaiser
Wilhelms, den Titel eines Ehrendoktors
der Rechte von der Universität Pennsylva-
niens zur Feier der Wiederkehr von Washingtons
Geburtstag am 22. Februar anzunehmen, wird hier
als ein weiterer Beweis seiner freundlichen Ge¬
sinnung gegenüber den Vereinigten Staaten aufge¬
faßt. Der Kaiser ist der erste Monarch, der m

v

dieser Weise durch eine amerikanische Universität
geehrt wird. Der deutsche Botschafter Freiherr
Speck von Sternburg ist vom Kaiser angewiesen
worden, düs Doktordiplom für ihn in Empfang zu
nehmen. Präsident Roosevelt wird zu gleicher Zeit
denselben Grad erhalten.

Die erste der von be/r Regierung angekündigten
Novellen zum Berggesetz ist dem Abgeordnetenhause
zugegangen. Die Vorlage trägt die Überschrift:
„Gesetzentwurf betreffend die Abänderung der
§§ 65, 156 bis 162, 207a des Allgemeinen Berg¬
gesetzes vom 24. Juni 1865/1892 und des dritten
Abschnittes des Ausführungsgesetzes zum Reichs¬
gesetz über die Zwangsverwaltung vom 23. Sep¬
tember 1899.“ Anstelle der §§ 65; 156, 158 bis
162 und 207a des Allgemeinen Berggesetzes treten
ein neuer § 65 mit 17 weiteren §§ 65a—65r, deren
Bestimmungen den Behörden einen größeren Ein¬
fluß bei der von den Grubenbesitzern beabsichtigten
Stillegung von Zechen gewähren und die Durch¬
führung eines Z w a n g s b e tft i e b e s ermög¬
lichen. Die Vorlage enthält einen weiteren Titel,
welcher von der Aufhebung des Berg¬
werkeigentums handelt, das sind Bestimm¬
ungen, unter denen in gewissen Fällen das Ober¬
bergamt die Einleitung des Perfahrens auf Ent¬
ziehung des Bergwerieigentums aussprechen kann.

Zur Krisis in Ungarn. Graf Julius An-
brasst) wurde am Sonnabend nachmittag in der
Wiener Hofburg vom Kaiser in einstündiger
Audienz empfangen und erstattete Bericht Wer Be¬
sprechungen mit Parteiführern. Es wurde keine
Entscheidung getroffen. Weitere Berufungen zur
Audienz beim Kaiser dürften bevorstehen. — Im
ungarischen Reichstage wurde am Sonnabend ein
königliches Reskript verlesen, welches, besagt, der
König könne infolge eingetretener Hindernisse nicht,
wie sein väterliches Herz es wünsche, den Reichstag
persönlich eröffnen. Daher wird der Reichstag für
exöffnet erklärt. Im Magnatenhause wurde ferner
ein königliches Handschreiben verlesen, wonach das
bisherige Präsidium wieder ernannt wird.

Ieutschl'crnö.
§§ Berlin, 19. Februar. Wir erfahren aus

diplomatischen Kr eisen, daß die Auf¬
nahme, die der F ü r st von Bulgarien hier

gefunden hat, an der Donau einige Ver¬
stimmung erregt hat. Man fragt sich dort,
welchem Zwecke die Reise des Fürsten dienen sollte,
weshalb man sich in Berlin bereit erklärt hatte,
diesen hartnäckigen Gegner Österreich-Ungarns zu
empfangen. Man ist beunruhigt darüber, daß über
die Unterredungen, die der Fürst hier gehabt hat,
und Wer deren Ergebnisse nichts durchsickern will.
Kurz, man zerbricht sich ein bißchen den Kopf Wer
Dinge, die an der politisch geschulten öffentlichen
Meinung Deutschlands selber ziemlich spurlos vor¬

übergegangen sind. Der ruhige Beobachter be¬
kommt den Eindruck, daß unsere Freunde »an der
Donau in diesem Falle nervöser als nötig sind, und
daß im Grunde genommen nichts vorliegt, was ihre
Verstimmung und ihre Besorgnis rechtfertigen
könnte. Bulgarien wird dem Donaureiche umso
weniger gefährlich werden können, je mehr man sich
in Sofia daran gewöhnt, nach Berlin zu blicken.

Bremen, 18. Februar. 'Das Offizier-
korps des Infanterie-Regiments Nr. 75 folgte
heute abend einer Einladung d e s S e n a t s
zu einem Festmahle im Bremer Ratskeller
aus 'Anlaß des dem hiesigen Regiment vor einiger
Zeit vom Kaiser verliehenen Namens „Regiment
Bremen“. Der Senat hat dem Offizierkorps vier
prächtige silberne Tischkandelaber überreicht, außer¬
dem für die Bibliothek der Mannschaften des Re¬
giments eine Reihe von Büchern gestiftet.

Kiest 18. Februar. Das Linienschiff
i„W ö r t h“, das in der Strander Bucht auf Grund
.geraten war, ist heute früh 4 Uhr wieder flott
.geworden.

Ausland.
Österreich.

Men, 19. Februar. Ein Konstantinopeler
Telegramm des Koxr.-Bureaus erklärt die Meldung
der Ugence Bulgare in Sofia für unrichtig, wonach
die Großmächte dem Entwurf der Ententemächte
für das Finanzreglement nur unter der
Bedingung einer internationalen Kontrolle zu¬
stimmen wollen.

Frankreich.
Paris, 18. Februar. Der nationalistische De¬

putierte Jaquey erklärte, er würde gelegentlich der
Beratung des Kriegsbudgets beantragen, daß
General Percin wegen der Auskunfts-
zette langelegen heit zur Disposition ge¬
stellt werde.

Die Blätter veröffentlichen weitere entsetz¬
liche Einzelheiten Wer die von dem ver¬

hafteten Kolonialbeamten Toquet und dessen Ge¬
nossen in Französisch^Kongo begangenen Grausam¬
keiten. Dieser soll nicht einen, sondern drei
Eingeborene mittels Dynamit-
patronen getötet haben. Ein Administrator
Namens NÄrrsaut habe eine Eingeborene, die ihm
nicht zu Willen war, bei lebendigem Leibe' ver¬
brannt.

Paris, 19. Februar. Vor dem mexikani¬
schen Konsulat wurde gestern abend ein
starker Knall vernommen. Die Polizei ver¬

haftete an Ort und Stelle einen durch Brandwunden
ziemlich schwer verletzten Mann-, der nach einem
Krankenhause gebracht wurde. Er bekennt sich als

Urheber der Explosion, gibt an, er sei spanischer
Untertan, heiße Garcia, sei 35 Jahre alt. Er habq
Grund zur Klage gegen die mexikanischen Behörden
und habe bezweckt, die Aufmerksamkeit auf sich zu
lenken. In seinen Taschen wurde ein geladener
Revolver und ein Dolch gefunden. Ein in seiner
Wohnung beschlagnahmter Koffer enthielt Schieß¬
pulver. Der Verhaftete versichert, er sei nicht An¬
archist.

— Bei der Haussuchung in her Wohnung des
Spaniers Garcia, des Urhebers der Explosion vor
dem mexikanischen Konsulat, wurden außer Büchern
und Schriftstücken in spanischer Sprache drei in
Papier gewickelte Bomben gefunden. Die Bom¬
ben enthalten 130 Gramm feinkörniges Schwarz-
pWver und sind, wie im städtischen Laboratorium
erklärt wird, als gefährlich anzusehen. Ferner
wurden zehn Reservezünder gefunden. Garcia war

ftüher im Krankenhause in Fresnes.
Rumänien.

Bukarest, 19..Februar. Bei den Depu¬
tiertenwahlen des dritten Wahlkörpers er¬

rangen die Konservativen von 38 Mandaten 36.
Die/Kammer besteht somit aus 157 regierungs¬
freundlichen und 15 oppositionellen Mitgliedern.
Es find 10 Stichwahlen notwendig.

Verbiet.

Belgrad, 18. Februar. Der Ende Dezember
von h:er geflüchtete frühere Minister, jetzt
Herausgeber des Blattes „Oppositia“, Welits ch -

koiwitsch, ist heute hierher zurückgekehrt. — In
der Skupschtina beantwortete heute der Kriegs¬
minister eine Interpellation der Liberalen wegen
des, Vorgehens dreier Offiziere gegen Welitsch-
kowitsch; er sagte, er verarge es den Offizieren
nicht, daß sie'sich Genugtuung zu verschaffen suchten,
da die „Oppositia“ fortgesetzt die Verschwörer
vom 11. Juni 1903 angegriffen habe, obgleich
zwei Nationalvertretungen ihre Tat billigten. Nach
längerer erregter Debatte wurde die Antwort ein¬
stimmig zur Kenntnis genommen.

Belgrad, 18. Februar. Von amtlicher Seite
wird mitgeteilt: Alle Gerüchte über angebliche
Differenzen im Schoße des Kabinetts bezüg¬
lich des neuen deutsch-serbischen Han¬
delsvertrages sind tendenziöse Erfindungen.
Der genannte Vertrag war bis jetzt überhaupt noch
nicht Gegenstand der Diskussion im Ministerrat.

Amerika,

Washington, 18. Februar. Die amerikanischen
Vertreter bei der geplanten zweiten Haager
Konferenz sollen dahin angewiesen werden,
auf den Abschluß umfassender Abmachungen betref¬
fend schiedsgerichtliche Entscheidung zu drängen,
durch welche noch greifbarere Ergebnisse als durch
die jetzt vom Senat abgeänderten Schiedsverträge
erzielt werden. • Präsident Roosevelt äußerte heute,
er hege die Zuversicht, daß auf dieser Konferenz
viel für die Sache des Schiedsgerichtswesens erreicht
werde.

— Das Marinedepartement hat Anstalten ge¬
troffen, den Kohlenvorrat in C a v i t e aus
70 000 Tonnen zu erhöhen; derselbe soll nach Er¬
fordern aufgefüllt werden.

— Der chinesische Gesandte über¬
reichte heute dem Präsidenten Roosevelt das Ö l -

bildnis der Kaiserin-Witwe von China
als Zeichen des Dankes für die Freundschaft der
Vereinigten Staaten und die Rolle, welche sie bei
der Bewahrung der Integrität Chinas gespielt
haben. Der Präsident sprach dem Gesandten seinen
Dank aus; er wies dabei auf die freundschaftliche
Gesinnung hin, welche die Vereinigten Staaten und
China verbinde, wie auf das starke Interesse, das
jedes der beiden Länder für die Wohlfahrt und den
Fortschritt des anderen hege und äußerte die Hoff¬
nung, daß die bestehende Freundschaft weiterhin
aufrechterhalten und befestigt werde.

Karlameritaril'che Nachrichten.
Die Budgetkommission des Abgeordnetenhauses

erledigte am Sonnabend in Ausgabe und Ein¬
nahme die Kapitel des Kultusetats: Technisches
Unterrichtswesen und Medizinalwesen. Auf An¬
frage erklärte ein Regierungskommissar, daß die
Erwägungen Wer die Gehaltsaufbesserungen der
Professoren an den technischen Hochschulen noch nicht
abgeschlossen seien. Hinsichtlich der Frequenz der
Technischen Hochschule in Danzig wurde mitgeteilt,
daß dort 191 Studierende sich befänden, welche eine
neunklassige Lehranstalt erledigt hätten und außer¬
dem 98 Hospitanten, die mindestens die Vorbildung
für das einjährige Examen haben müßten. Es
stehe in Aussicht, daß. die Frequenz im nächsten
Sommersemester noch höher sein werde. Ein Re¬
gierungskommissar teilte mit, daß in den alten Pro¬
vinzen für den Umfang der Generalsynode bereits
jeder evangelische Geistliche in den ersten 5 Jahren
2400 Mark beziehe. Mit Rücksicht auf diese Er¬
klärung wurde eine Petition des rheinischen Pfarr-
vereins der Regierung als Material überwiesen.
Neben dem Titel 8, Kapitel 124, welcher 200 000
Mark auswirft für Unterstützung für Witwen
und Waisen von Geistlichen und Kirchen¬
beamten ist jetzt ein neuer Titel geschaffen zur
Unterstützung für Witwen und Waisen von vor dem
1. April 1895 verstorbenen Geistlichen, der mit
50 000 Mark dotiert ist. Ein Regierungskom¬
missar erklärte, daß die Berichte der Konsistorien
noch nicht vorlägen darüber, in welchem Umfange
diese beiden Titel in Anspruch genommen werden.
Beim Kapitel Medizinalwesen wurde von verschie¬
denen Seiten bemängelt, daß in einem Erlaß des
Kultusministers auf eine Berliner Firma hinge¬
wiesen sei für den Bezug von Instrumenten, die die
Hebammen nach dem neuen Hebammenlehrbuch an¬

zuschaffen hätten. Ebenso wurde von verschiedenen
Seiten Beschwerde geführt iiBer die Art, wie die
Kreisärzte ihre Ortsbestchtigungen und Schul-
besichügungen ausführen. Bezüglich der Bekämpf¬
ung der Maul- und Klauenseuche wurde von einem
Regierungskommissar bemerkt, daß, während nach
dem bisherigen Verfahren, das in dem Institut zu
Greifswald geübt werde, an Serum für ein Rind
8 bis 10 Mark auszugeben waren, man jetzt Ver¬
suche mache, bei welchen die Kosten für die Immu¬
nisierung eines Rindes 50 Pf. betragen. Die Ver¬
suche seien noch nicht abgeschlossen, versprächen Wer
Erfolg. Nächste Sitzung Dienstag, 21. Februar,
abends.

Kunst und Missen schuft.
Über die Traumtänzerin Magdeleine (das

„Original“ der auch in Bromberg vor kurzem auf¬
getretenen Traumtänzerin) veröffentlicht Max
Dessoir, der bekannte Berliner Universitätslehrer,
eine Studie in der „Nak. Ztg.“. Daraus interessiert
besonders, was er Wer das Wesen ihres, Tanztes
vom wissenschaftlichen Standpunkt aus sagt. Er
warnt davor, den Vorgang ins Mysüsche oder selbst
nur ins wissenschaftlich Bedeutsame zu ziehen. Die
populäre Vorstellung, so schreibt er, scheint die fol¬
gende zu sein: Frau Magdeleine erhält durch die
Hypnose künstlerische Fähigkeiten, von denen sie im
wachen Leben nicht Me leisesten Spuren besitzt, sie
verwandelt sich aus einer liebenswürdigen und an¬

mutigen Dame in ein dämonisches Wesen von über¬
natürlichen Gaben. „In Wahrheit würde selbst
eine tie'se Hypnose keine ganz neuen Kräfte schaffen,
sondern nur durch den Fortfall von Hemmungen
die vorhandenen zu anderer Auswirkung und Ver¬
bindung entwickeln. Ob aber eine Hypnose starken
Grades bei jeder Vorführung vorhanden ist, bleibt
dem Zweifel unterworfen. Eine veränderte Be¬
wußtseinslage, dem leichten hypnotischen Zustande
ähnlich, scheint miir nicht ausgeschlossen. Wie dem
auch sei: ob der „magnetische Schlaf“ echt ober eine
absichtlich gewählte Maske ist, die Wissenschaft ge¬
winnt und verliert nichts dadurch.“

K«nte (Klirouih.
— Frankfurt M., 18. Febru-rr. Heute Nacht

kurz nach 1 Uhr entgleisten von dem Stückgüterzuge
Fulda-Gießen in der Nähe der Station Gießen auf
freier Strecke 15 Wagen, von denen eine Anzahl
zertrümmert wurde. Der Materialschaden ist be¬
deutend. Menschen sind nicht verunglückt.

— Ein transplantierter Finger. Aus New-
York wird englischen Blättern berichtet: Eine
Schauspielerin annoncierte kürzlich in einer New-
yorker Zeitung und bot 2000 Mark für den Finger
einer lebenden Frau, der ihr transplantiert werden
sollte. Darauf meldete sich eine arme Witwe mit
großer Familie, und ihr Anerbieten, sich der Am¬
putation zu unterziehen, wurde auch angenommen.
Die Operation wurde von dem NewyorkeT Arzt Dr.
Neiden ausgeführt. Keine der beiden Frauen schien
stark zu leiden; sie ließen sich nicht betäuben und
zeigten großen Mut. Nach der Operation wurden
die Hände der beiden Frauen in einem Verbände
vereinigt, damit der Finger anwachsen kann.

Bioson
sollten alle bleich¬
süchtigen Mäd-
chenu. blutarme
Frauen gebrauchen
und sich überzeugen,

wie rasch die Gesichtsfarbe und das Allgemeinbefinden sich
hebt. Erhältlich in ApoMen. DrogeOandlungen u. f. w.
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Ans Stadt und Land.
Bromberg, 20. Februar.

):( Ein Jnstrumental-Schülermatinee veran¬
staltete bei starkem Besuch gestern mittag im Saale
der Odd-Fellow - Loge Müsiklehrer Oskar
Bauer mit seinen Zöglingen. Die Leistungen
der Schüler bestanden teils in Orchester-, teils in
Violin- und Klaviervorträgen. Me Orchestervor¬
träge ergaben ein gutes Zeugnis der trefflichen
Schulung auch im abgerundeten Zusammenspiel.
Namentlich kann die Verdische Ouvertüre zur Oper
„Nebükadnezar“ hervorgehoben werden, als die beste
und abgerundetste Leistung unter den Orchestervor¬
trägen. Von den übrigen Darbietungen seien noch
die Symphonie Nr. 2 von Haydn, die „Idylle“ sowie
der „Huldigungsmavsch“ von Oskar Bauer und
endlich das Trio D=dur op. 196 von Reißiger er¬

wähnt, die ebenfalls geschickt, wenn auch mit ein¬
zelnen kleinen Dissonanzen, zum Vortrag gelangten.
Bot so der Orchestervortrag manche sehr aner¬

kennenswerte Leistung, so erregten die zahlreichen
Solovorträge zum Teil berechtigtes Erstaunen. Was
auf diesem Gebiete die manchmal noch sehr jugend¬
lichen Schüler und Schülerinnen boten, darf wohl
auf rückhaltlose Anerkennung rechnen. Das Bra¬
vourstück der Violonisoli war die Mignon-Fantasie,
die ein noch recht zarter Knabe tadellos und mit
flottem Spiel vortrug. Auch die „Idylle“ von F.
Bauer, sowie das „Arioso“ von Bohm zeigten er¬

freulichen Fleiß und Hingebung. Unter den Klavier¬
stücken verdient der Vortrag „Valse“ von Schulhofs
unbedingtes Lob, auch das „Frühlingslied“ von

Mendelssohn wurde mit gutem Ausdruck vorge¬
tragen. Alles in allem bot die Matinee ein brecht
schönes Zeugnis regsten Fleißes und vortrefflicher
Schulung und machte dem Lehrer wie den Zög¬
lingen alle Ehre.

f Der Armen-Unterstützungsverein zu Bromberg
hielt am Sonnabend im Restaurant Fetscher früher
Sauer, Wilhelmstraße 70, seine Generalver¬
sammlung unter zahlreicher Beteiligung der
Mitglieder ab. Der Vorsitzende Kaufmann Rudolf
Jacobi gedachte vor Eintritt in die Tagesordnung
der im Vorjahre verstorbenen Vereinsmitglieder
Rentner M. Baerwald, Hotelier M. Schönfeld,
M Mensor senior, Hermann Latte, Dr. Latz und
Frau Eznilie Seemann, deren Andenken von der
Versammlung durch Erheben von den Sitzen ge¬
ehrt wurde. Dem Jahresbericht entnehmen wir,
daß der Verein auch im verflossenen Jahre erfolg¬
reich wirkte, namentlich hat die sehr in Anspruch
genommene Darlehnkasse für zinslose Darlehen
vielen Gewerbetreibenden wesentliche Erleichterun¬
gen geschafft. Die Mitgliederzahl beträgt gegen¬
wärtig 1175. Vereinnahmt wurden 7789,64 Mk.,
verausgabt 7604,88 Mk., so daß am 1. Januar
d. Js. 184,76 Mk. Kassenbestand verblieb. Die Ent¬
lastung des Rendanten wurde unter Dank für dessen
große Mühewaltung ausgesprochen. Bei den nun

folgenden Wahlen wurden die ausscheidenden Vor¬
stands- und Kommissionsmitglieder mit großer
Mehrheit wiedergewählt. In die Rechnungs-
prüfungskommifsion wurde Herr Julius Levy neu

gewählt. Schließlich berichtete der Vorstand, daß
die Nettoeinnahme des ant 14. Januar d. Js.
stattgefundenen Wohltätigkeitsfestes 1725,45 Mk.
betrug und die gelungene Veranstaltung von 600
Personen besucht war. Nach der Sitzung fand ein
gemütliches Beisammensein statt.

):( Der Verein deutscher Katholiken St. Win¬
fried hielt gestern eine Versammlung bei Wichert
ab, in der zunächst einige geschäftliche Angelegen¬
heiten, wie Neuaufnahme von Mitgliedern, erledigt
wurden. Sodann hielt Zahnarzt Dr. Gr o ß k o p f
einen durch Lichtbilder illustrierten Vortrag über
Eine Rheinreise von Köln bis Mainz.
Durch seinen klaren, anregenden Vortrag, besonders
aber durch die sehr schön gelungenen zahlreichen
Lichtbilder verstand es Redner, der zahlreichen Ver¬
sammlung ein reizvolles Bild der herrlichen Rhein-
lande vorzuführen, wofür ihm freundlicher Beifall
gezollt wurde-

* Die angekündigte Mondfinsternis konnte
man am gestrigen Sonntage hier sehr gut beob¬
achten. Mit astronomischer Pünktlichkeit, die noch
größer fein soll als die berühmte militärische, be¬
gann die Finsternis 7 Minuten vor 7 Uhr abends
am linken oberen Rande und der Erdschatten schob
sich dann langsam über die Mondscheibe nach dem
rechten unteren Rande zu und verdeckte etwa um

8 Uhr ca. drei Viertel des Mondes. Darauf trat
der Erdschatten den Rückzug an, und gleich nach
9 Uhr ließ der Mond wieder in voller Stärke sein
mildes Licht erstrahlen.' Die klare Abendlust er¬

möglichte hier einen „ungetrübten“ Anblick des
himmlischen Schauspiels, dessen poetischer Nachklang
uns heute in Gestalt zweier ausgewachsener Mond¬
finsternisgedichte von aktuellster Bedeutung auf den
Redaktionstisch flatterten, von wo aus sie in das
bekannte dunkle Asyl des Papierkorbes befördert
wurden.

* Aus dem Theaterbureau wird uns ge¬
schrieben: Zum Benefiz für den Charakter¬
darsteller Henning, der nach zweijähriger Wirk¬
samkeit mit Ablauf dieser Spielzeit unser Stadt¬
theater verläßt, um sein Engagement am Stadt-
theater in Nürnberg anzutreten, gelangt am Mitt¬
woch als 29. Novität dieser Spielzeit das Schauspiel
„Die Brüder von St. Bernhardt“ von Anton
Ohorn zur ersten Aufführung. Dieses Vühnen-
werk, dessen Handlung dem Klosterleben entnom¬
men ist, hat in letzter Zeit viel von fid) reden ge¬
macht; am Deutschen Volkstheater in Wien fanden
„Die Brüder von St. Bernhardt“ bei der Urauf¬
führung eine stürmische Aufnahme und entfesselten
einen lebhaften Kampf der Meinungen üBer die Be¬
rechtigung der Tendenz des Schauspiels. Auch am

Deutschen Theater zu Berlin war der Erfolg der
Novität ein starker und anerkannter. Morgen
Dienstag wird Hegermanns Schauspiel „Ketten¬
glieder“ wiederholt.

f. Abiturientenprüfung. Am königlichen Gym¬
nasium findet heute die mündliche Prüfung der
Abiturienten statt, zu der 18 Oberprimaner zuge¬
lassen sind. Von der mündlichen Prüfung sind
dispensiert worden die Oberprimaner Fabian,
Klamroth, Olawski, Braun, Cunow, Eichner,
Friedrich, Gauske, Heidelck, Onnasch, Redmann und
Thiel.

f. Ladenbrand. Gestern abend' rückte die städti¬
sche Feuerwehr nach Schleus.enau aus, wo im
Hause Chausseestraße 91 ein Ladenbrand ausge¬
brochen war. Durch die hiesige und die Schllesenauer
Feuerwehr wurde der Brand, gelöscht und ein wei¬
teres Umsichgreifen des Feuers verhindert; immer¬
hin ist der Laden zum großen Teil ausgebrannt.

f Verhaftet wurde gestern der Arbeiter August
Krögel, der in der Nacht zum Sonntag einen
frechen Ei nbruchsdieb stahl auf dem
Grundstück des Rechtsanwalts H. am Neuen Markt
ausgeführt und dort acht wertvolle Hühner ge¬
stohlen hatte. Die gestohlenen Hühner wurden bei
'Krögel bereits geschlachtet und gerupft vorgefunden.
Der wegen Diebstahls schon vorbestrafte K. ist dem
Gericht zugeführt toorben. Bei seiner Abführung
fetzte er dem Beamten gegenüber starken Widerstand
entgegen.

f. In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurden gestern zwei Personen wegen Trunkenheit
und Umhertreibens.

b Argenau, 19. Februar. (T o des H l l.)
Gestern vormittag wurde unter Beteiligung eines
nach Hunderten zählenden Trauergefolges aller
Konfessionen der praktische Arzt Dr. med. Joseph
Glabisz zur letzten Ruhe geleitet. Herr Glabisz
brach am Mittwoch auf dem Heimwege vom Bahn¬
höfe plötzlich zusammen und verschied an Herzschlag.
Als langjähriges Mitglied des Magistrats und der
Schuldeputation war er stets redlich bemüht, dem
Wöhle der Stadt zu dienen und den Frieden unter
den verschiedenen Konfessionen zu fördern und er¬

warb sich auch in seinen sonstigen Ehrenämtern
ungeteilte Hochachtung.

Hohensalza, 17. Februar. (Zur Warnung.)
Von der Strafkammer wurden fünf Bäckermeister
zu je 20 Mark Geldstrafe verurteilt, weil sie. schul¬
pflichtige Kinder mit Semmelaustragen des Mor¬
gens vor ftem Unterricht beschäftigt hatten.

Schnurrn, 17. Februar. (Kohle n f u n d.)
Auf dem Grundstücke des Wirts Szlapka, in dem
Dorfe Rochowo läßt der Rittergutsbesitzer von

Taczanowski aus Choryn seit einiger Zeit Bohr¬
ungen nach Braunkohlen vornehmen. Dem Ver¬
nehmen nach ist in einer Tiefe von etwa 80 Metern
ein starkes Kohlenflötz gefunden worden. („P. Z.“)

Aus Ostpreußen, 18. Februar. (Ehren-
g ab e.j Aus Anlaß der vor einigen Tagen be¬
gangenen Feier der goldenen Hochzeit des Ober¬
landstallmeister gräflich Lehndorffschen Ehepaares
hatten sich alle größeren Pferdezüchter Ostpreußens
zu einer Ehrengabe vereinigt, die aus 36 silbernen
Tellern bestand.

Aus Pommern, 18. Februar. (E lfSchni t-
t e r b e i n a h e e r st i ck t.) Auf dem Güte Neuen-
feld bei Pasewalk wollte der Vorschnitter die dort
auch während des Winters beschäftigten elf russi¬
schen Schnitter wecken. Da sich keiner meldete,
und nach einer Viertelstunde sich auch noch niemand
von ihnen blicken ließ, öffnete der Vorschnitter jetzt
die Tür der Schnitterkaserne. Undurchdringlicher
Qulam schlug dem Vorschnitter dabei ent¬
gegen; alle elf Schnitter lagen bewußtlos in rhren
Betten. Dem sofort aus Pasewalk Herbeigerufenen
Arzt gelang es, acht Schnitter bald ins Leben
zurückzurufen; bei den übrigen drei Leuten mußte
alle ärztliche Kunst aufgeboten werden, um sie dem
Tode zu entreißen; erst nach stundenlanger Arbeit
gelang'es, die Erstickten wieder zu beleben.

* Das Fest des Technischen Vereins. Die
Winterfeste des Technischen Vereins haben seit
Jahren innerhalb unseres Vereinslebens ein gutes
Renommee einerseits durch die Originalität ihres
Leitmotivs, andererseits durch die geschickte In¬
szenierung, Vorbedingungen, die auch in puncto
des Amüsements der Teilnehmer einen Erfolg
verbürgen. So ist es denn selbstverständlich, daß
'sich auch für das diesjährige Fest, das für Sonn¬
abend, 18. d. Mts., im Kcksino angesagt war, ein
lebhaftes Interesse geltend machte. Die diesjährige
Veranstaltung sollte nicht ein Kostümfest sein wie
in den letzten Jähren, sondern die Form eines
zwanglosen Balles erhalten mit karnevalistischer
Nüanzierung. Im Verlaufe der Vorverhandlungen
trat aber doch die Kostümfrage wieder in den
Vordergrund insofern, als die Veranstaltung eines
Festzuges beschlossen wurde; daß nun der
letztere der Veranstaltung wenigstens teilweise
das Gepräge eines Kostümfestes verlieh, versteht
sich von selbst, und wir glauben auch, daß diese
Disposition dem Verlaufe des Festes durchaus nicht
nachteilig gewesen ist. Schon gegen 8 Uhr begannen
sich in den Käsinoräumen die Festgäste zu ver¬

sammeln, aber es verging doch etwas mehr, als
das übliche akademische Viertel, bevor das Fest be¬
gann. Den Reigen der Darbietungen eröffnete der
Festzug. Diesem lag die Idee zugrunde, daß
die einzelnen Gruppen der Technik, wie Baukunst,
Bergbau- und Hüttenwesen, Maschinenbau, Gold¬
schmiedekunst, Eisenbahn, Schiffahrt, Holzindustrie,
Buchdruckerkunst und Chemie, die man gleichfalls
hineinbezogen hatte, feierlich vor dem Vertreter der
Technik, dem „Technikus,“ aufmarschierten, um ihre
Huldigung darzubringen. Vor dem Aufmarsch der
einzelnen Künste hielt der Technikus (Gewerberat
Böhm) in Schurzfell und Hemdsärmeln vor einem
Aräbos stehend, mit Feuer und Blitzzack ausgerüstet,
inmitten von Felsen — im Hintergründe das von
der letzten Ausstellung her bekannte Panorama von
Alt-Bromberg — eine poetische Ansprache, worauf
die 'Gruppen der einzelnen Künste durch den Saal
zogen und in Zwiesprache mit dem Technikus der
Technik huldigten. Die einzelnen Gruppen waren
gut gelungen, sie hätten nur hie und da eine bessere
Beleuchtung vertragen. Besonders originell waren
die Gruppen Bautechnik und Baukunst, Schiffahrt,
Buchdruckerkunst und last not least — die Eisen¬
bahn, wobei zur Verblüffung der Festteilnehmer
eine veritable Lokomotive, begleitet von zwei
feschen Zugführerinnen, in den Saal hineinsauste.
Zum Schluß erhob sich auf dem schon beschriebenen
Hintergründe sehr wirkungsvoll die Figur der
jüngsten der Künste, Elektra, umflammt von elek¬
trischen Glühlichtern, worauf die Paare zur Po¬
lonaise antraten, um zunächst an dem Technikus
und der Elektra vorbeizudefilieren. Nach dieser
gut gelungenen Introduktion, die allgemeinen Bei¬
fall fand, trat der Tanz in seine Rechte. Unter¬
brochen wurde er noch einmal durch ein originelles
Intermezzo, nämlich durch ein Ordenskapitel mit

Preiskrönung. Der Hochmeister der Marienburg
(Geheimrat Demnitz) in Ordensmantel und Barett,
unterstützt von einem Herold und zwei Ehrenjung¬
frauen, verteilte in feierlicher Weise die Preise.
Dekoriert wurden eine Reihe von Herren und
Damen für besondere Leistung bei der Vorbereitung
des Festes und im Festzuge, und zwar erhielten
die Herren einen um den Hals zu tragenden Orden,
die Damen eine Schleife. Außerdem wurden noch
als Auszeichnung Liederbücher des Technischen
Vereins mit entsprechender Widmung verliehen.
Einen Preis erhielt 'auch eine bunt gemalte oder ge¬
stickte Weste. Aus dem nun folgenden Tanze hob
sich als besonders hübsche Veranstaltung ein Kotillon
ab, bei dem es eine ungemein große Zahl von

hübschen Überraschungen aller Art gab und bei dem
durch die fleißig geworfenen Luftschlangen bald der
schön dekorierte Saal noch mehr ausgeschmückt
wurde. Bei einer gegen 2 Uhr veranstalteten Kaffee-
pause nahm der Vorsitzende Geheimrat Demnitz Ver¬
anlassung, in einer Ansprache den Herren, die sich
besonders um die Veranstaltung verdient gemacht
hatten, nämlich der Herren Gewerberat Böhm,
Fabrikbesitzer Oskar Peter und Oberlehrer West-
phal, den Dank des Vereins auszusprechen. Herr
Gewerberat Böhm seinerseits dankte den übrigen
Festteilnehmern, die durch. ihre freundliche Mit¬
wirkung des gute Gelingen des Festes ermöglicht
hatten und richtete noch speziell freundliche Worte an

die Techniker. Herr Fabrikbesitzer Peter schloß die
Reihe der Toaste mit einem solchen auf die Damen.
Während dieser Pause gelangten noch zwei von den
Barden des Vereins gedichtete Fesüieder zum Vor¬
trag, die zur Hebung der Stimmung noch wesent¬
lich beitrugen. Der Rest des Abends gehörte nun

ausschließlich der Jugend, die sich beim Tanzen als
unermüdlich erwies. Zur Erinnerung an das Fest
gelangte eine hübsch entworfene und technisch gut
ausgeführte Postkarte zur Verteilung, die unten
das Panorama von Bromberg und im übrigen am

Baum der Technik die Enibleme der einzelnen
Künste in Wappenform zeigt. Alles in allem ein
gut gelungenes Fest, das sich den früheren Ver¬
anstaltungen des Vereins würdig anreiht, und bei
dem die Teilnehmer, was das Vergnügen anlangt,
sicherlich ihre Rechnung gefunden haben.

):( Der Verband deutscher Post- und Tcle-
graphenassistenten, Ortsverein Brahestrand, beging
am Sonnabend bei Wichert sein elftes Stiftungsfest,
das von Mitgliedern und Gästen äußerst zahlreich
besucht war. Das Programm bot eine Fülle musi¬
kalischer Genüsse, neben welchen für die Gemütlich¬
keit durch Vortrag mehrerer Einakter, wie „Das ver¬

gebliche Ständchen“ und „Das Musteramt“ ge¬
nügend gesorgt war; desgleichen erzielte ein musi¬
kalischer Scherz, „Das Tierquartett“, bedeutenden
Lacherfolg. Die Festrede hielt der Vorsitzende
Oberpostassistent Lemmel, der in anschaulichen Wor¬
ten einen interessanten Überblick über die Geschichte
des Vereins und seine Ziele gab, um schließlich
des Kaisers zu gedenken und ein begeistert aufge¬
nommenes Hoch auszubringen. Den würdigen
Abschluß des Festes bildete ein anregend ver¬

laufenes Tanzkränzchen, wobei die Kaffeepause
manche ungeahnte und willkommene Überraschung
bereitete.

f Der Verein ehemaliger Artilleristen ver¬

anstaltete am Sonnabend eine Nachfeier des Ge¬
burtstages des Kaisers. Die Konzertordnung wurde
von dem Trompeterkorps des Feld-Artillerie¬
regiments Nr. 17. unter persönlicher Leitung des

Stabstrompeters Teichert in glänzender Weise aus¬

geführt. Gleich zu Beginn des Festes richtete sich
die Aufmerksamkeit der Versammlung auf den Pa¬
rademarsch des Feld-Artillerie-Regiments Nr. 17

„Thurn und Taxis“, der bei' der hiesigen Karser-
parade am 16. Dezember 1904 das besondere In¬
teresse des Kaisers erregt hatte. Der zweite Vor¬
sitzende hielt die Festrede mit Kaiserhoch. Allge¬
meinen Beifall sanften sodann die von einem Ka¬
meraden gesungenen Lieder „Der Postillon von

Lonjumeau“ und „Der Postillon d'amour“. Der
überaus flottgespielte Schwank mit Gesang „Im
Riesengebirge“ trug zur Steigerung der schon vor¬

handenen frohen Stimmung erheblich bei. Der

Taüz hielt die Erschienenen bis in die Morgen¬
stunden zusammen.

k Der Handwerkersängerbund veranstaltete am

Sonnabend im Schützenhause sein 51 jähriges
Stiftungsfest unter überaus reger Beteiligung der
Mitglieder und Angehörigen. Nach einleitender
Konzertmusik trug der Chor das „Deutsche Vater¬
landslied“ vor, worauf der VorsitzendeSchuhmacher-
meister Pohlmann die Festrede hielt, die m

ein Kaiserhoch ausklang. Sodann gelangten zwei
hübsche Einakter „Eine fidele Pfändung7 und
„Acht Tage nach der Hochzeit“ zu flotter Wieder¬
gabe uud der stattliche Männerchor. bot unter

Leitung seines neuen Dirigenten, Lehrer Donner,
mehrere gut eingeübte Chorvorträge, mit denen

Gesangssoli usw. abwechselten. Den Abschluß des

schönen Festes bildete wie üblich der Tanz.
):( Der Sängerbund des Gewerkvereins der

deutschen Maschinenbau- und Metallarbeiter beging
am Sonnabend bei Kleinert sein 18. Stiftungsfest.
Das Programm bot eine Fülle von Unterhaltung.
Musikvorträge der Hauskapelle wechselten mit
Liedervorträgen des Männerchors, welcher unter

Leitung seines Dirigenten Rektor Riese eine statt¬
liche Anzahl hübscher Chorlieder mit großem Ge¬

schick und Verständnis zum Vortrag brachte. Auch
für humoristische Unterhaltung war genügend ge¬

sorgt durch Aufführung eines Duetts „Die beiden
Köchinnen“, und einesSingsPiels „Försters Töchter¬
lein“, das mit gutem Geschick vorgetragen wurde.
Der Tanz bildete wie üblich den Abschluß.

):( Der Verein ehemaliger Bürgerschüler ver¬

anstaltete gestern abend im Dickmannschen.Saale
eine Wohltätigkeits Vorstellung zum
Besten des hiesigen Blindenheims, die eine

stattliche Zahl von Freunden der Sache vereinte.
Zum Vortrag, gelangten neben einer Anzahl an¬

sprechender Musikstücke auch eine Reihe von gesang¬
lichen Darbietungen, teils Soli, teils Duettvorträge.
Der Fidelitas trug ein hübscher Einakter, das Lust¬
spiel „Schelmenstreiche“ oder „Fix — fertig abge¬
macht“ Rechnung, bei welchem die Mitwirkenden
sich in anerkennenswerter Weise mit großer Bra¬
vour ihrer Rollen entledigten und lebhaften Bei¬

fall erzielten. Der Gesamtverlauf war ein sehr an¬

regender und auch finanziell zufriedenstellender.

Letzte Drahtnachrichten.
Kiel, 20. Februar. Nach amtlicher Unter-

suchung ist die Beschädigung des Linienschiffes
„Wörth“ nur ganz geringfügig. Das Schiff ging
zur Forffetzung seiner Übungen in See.

Bremen, 20. Februar. Das heute veröffent-
lichte Staatsbudget Bremens schließt nach Voll¬
ständiger Zusammenstellung mit einem Fehlbeträge
von 1 932 284 Mk. ab.

Plauen i. Vogtl., 20. Februar. Als die
Mörder des Gutsbesitzers Forer, der am 17. ft.
Mts. in der Nähe von Vogtsgruen ermordet aufge¬
funden worden ist, find, wie der „Vogtl. Anz.“
meldet, zwei Arbeiter, Onkel und Neffe, von einem
Nachbargut ermittelt worden.

Köln a. Rh., 20. Februar. Am Südportal
des Domes wurden von den Untersätzen der Sta¬
tuen mehrere Ornamente von frevelhafter Hand
abgeschlagen.

Petersburg, 20. Fckbruar. Senator Schid-
lowski gibt bekannt: Der unter Schidlowskis Vor¬
sitz tagende Ausschuß soll unter Teilnahme von Ver.
tretern der Fabrikanten und Arbeiter die Be-
fchwerden der Arbeiter Petersburgs und Umgegend
prüfen. Es wählen die Eigentümer und Arbeiter
aller industrieller Unternehmungen mit nicht
weniger als 100 Arbeitern. Die freie Wahl der
Arbeitervertreter wird gesichert und die Sicherheit
der Gewählten gewährleistet.

Madrid, 20. FÄruar. Der Minister des
Innern erklärte die Meldung über das angebliche
Interview eines Pariser Journalisten mit dem
russischen Sicherheitsinspektor in Perpignan, wo¬

nach in Barcelona eine anarchistische Ver¬
schwörung bestanden habe, die dann aufge».
hoben worden ist, in aller Form für unrichtig.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)'

Fakkebjerg a. Langeland, 20. Februar. ■■ Das
dritte russische Geschwader passierte heute früh die
Südspitze von Langeland.

Handelsrmchrkchten.
Brsrnverg, 20. Februar. Amtl. HanvelSkammer-

bericht. Weizen 160—169 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. — Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 131 M., leichtere Qualitäten 120
bis 130 M., feuchte abfallende Sorten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 130—140 M., Brauware 149—145 M.,
feinste über Notiz. — Erbsen Futterware 133—140 M.,
Kochware 160-170 M. - Hafer 120-134 M.

Wassersiänve.

eget
zn

Weichsel.
Warschau . . .

Zacroszym . . .

Thorn ....

Brah ein linde . .

B r a h e.

Bromberg ^
-s $egel

98’ asser stünde

Säst

27.
14.
17.
19

19.12.

1,32
2,47
1,68
3,86

5,36
2,04

Gopl osee.
Kraschwitz . . . 16.12, 1,91 17,|2. 1,91

Ne tz e.

„ rn , trf/rö. m r 19. 2. 3,70 20.2. 3,70
7 Pakoschschl.jj -Pegel 19 2 . 1,60 20.2. 1,60

Bartschin. . . . 17.2. 1,34 18.2. 1,34
12. Groin. Schleuse 17.2. 0,68 18.2. 0,68
Weihe,ihöhe. . . 17.2. 0,48 18.2. 0,58 0,10
lisch 17. 2. 1,16 18.2. 1,29 0,13
Ezarmkan . . . 17.2. 1,14 18.2. 1,11 - 0,03
Fl lei, ne .... U. 2. 1,19 18.2. 1,29 0,10

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für die kanali«
sierte Brahe beträgt 1,20 Nieter.

Der demnächstige Frühjahrs-Tiefgang für den Brom-
berger und Obernetzekanal beträgt 1,20 Bieter.

SS Börsendepesche«.
Berlin, 20. Februar, angekommen 1 Uhr 30 Min.

Kurs vom 18. 20. Kurs vom 18. 20.
Oestrer. Kredit. 213,20 213,40 4% Italiener

Tag

20.|2.

1.30
2,43
1,62
3,74

5.30
210

Ge.
stie¬
ßen

(Be*

fallen

0,06

0,02
0,03
0,06
0,12

0,06

Deutsche Bank
Disk.-Komm.
Lombarden

242,90 243,50
194,10

17,25
194,0
17,10

Canada Pacific 137,00;i37,5v
3%Dt. NeichSa.I 91,401 91,50

Tendenz: träge.

Nuss. Still. 1902
Bochum. Gußst.
Lanrabütte
Gelsenkirchen
Harpener

90,70
246,00

226*00

90,50
246 90
258,25
225,90
213,40

Magdeburg, 20. Februar, angekommen 1 Uhr 30 Min.

Kornzncker von 92°/ Dlcitb.
Kornzncker 88% Reud.
Kornzncker 75“ „ Reud.

Tendenz : stetig
Feine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

14,70 -14,80
12,10-12,60

20.

12,20-12,70

Berlin, 18. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkt.
Es standen z. Verkauf: Rinder 5277, Kälber 1435,

Schafe 10536, Schweine 12648. Bez. würd. für
100 Pfd.od. 50 st^Schlachtgew. i.M.(f. iPfd.i.Pf.) Mk.

Für Rinder: Ochsen, 1. vollfleischig, ansgem.,
höchsten Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt 60—72
2. junge, fleischige, u. ansgem. u. ält. ansgem. 63—67
3. mäßig genährte junge und gutgenährte ältere 60—62
4. gering genährte jeden Alters 56—59

Bullen: 1. voll. fl. höchsten Schlachtwerths . . 66—70
2. mäßig genährte jüngere u. gut genährte ältere 62—65
3. gering genährte • • . • 57—60

Färse ii n. Kühe: 1. a) vllfl. ansgem. F.H.Schlw. —

b) vllfl ansgem. Kühe h. Schlachtw. h. 7 Jahre alt 58—62
2. ält. gern. Kühe u. wenig, gut entw. jung. . . 54—56
3. mäßig genährte Färsen und Kühe 49—53
4 aeriuq genährte Färsen und Kühe 44—48

Kälber: 1. fite. Mastk. (Bollmilchm.) u. b. Saugk. 81—84

2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 71—77
3. geringe Saugkälber 53—62
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) . . 52—58

Schafe: 1. Mastlämmer und jüng. Masthammel 65—68
2. ältere Masthammel 58—63
3. mäßig gen. Hammel uud Schafe (Merzschafe). 52—56

Schweine: a) vollfleischige der feinen Raffen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu.

1% Jahren 220—280 Pfund schwer 5?
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige 56-57
fl) gering entwickelte 52—54
e) Sauen 55

Das Riudergeschäft wickelte sich langsam ab und hinter,
läßt Ueberstand. Der Kälberhandel gestaltete sich ruhig.
Bei den Schafen war das Geschäft langsam und wird
nicht ausverkanst Der Schweinemarkt verlief ruhig und
wird kaum ganz geräumt.

rSb

Mildes schmerzloses Abführmittel, sicher wirkend
sind Cascara-Pastillen mit Cacao-Ueberzug, nur echt mit
Firma: Krön n-Apothcke Berlin W., Friedrichstraße
Nr. 160. Depots in den meisten Apotheken. (79



ES sind 3000 cbm Stein-
schlag für die Strecke (Stimmt=
Güldenboden zu liefern. Angebote
aus eine Teilmenge sind zulässig.
Termin zur Oeffmmg der Angebote
am 1. März 1905, mittags
12 Uhr. Angebotsmuster nebst Be¬
dingungen liegen in unserem
RechnungSdnrean Zimmer 31 im
II. Stock zur Einsicht ans und
werden gegen postsreie Einsendung
von 50 Pf. bar vom Rechnuugs-
bureau abgegeben. (116
Königl. Eisenbahndirektion

Danzig.

Dieses Plakat

Anst» Heute*
befindet sich von beute ab

KaphesAr. 65.
Spagat & C o.

Mein unter der Firma J. Rybka
Betriebene» Konl»0U- llllb
Konditorei-Geschäft
Bromberg, Kornmarkt Nr. 3

habe ich am 14. Februar 1905
eingestellt. (36
J. Rybka, Rentier. Cronea.Br.

Javol* ist bei den höchsten Herr¬
schaften in täglichem Gebrauch.
Es macht das Haar kräftig, seiden¬
weich und geschmeidig, stärkt u. er¬

frischt die Kopfhaut. Erftischend
und wohltuend für die Nerven.

-.flaEwlfir
Istdas oor

Wattmesser der Welt

kennzeichnet

diejenigen Ge¬

schäfte, welche

nur

garantiert
rein

AierikanM.

aus den

Strassen-Tank-
wagen der

KfinWger
Handels - Compagnie

führen.

(44

LebensversicherungsGesellschaft zn Leipzig
(alte leipziger) auf Gegenseitigkeit errichtet (830.

Geschäftsstand Ende Dezember 1904
86 500 Personen mit 708 Millionen Mark Versicherungssumme.

Vermögen: Gezahlte Versicherungssummen:
256 Millionen Mark. 190 Millionen Mark.

Die Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig ist bei günstigsten Versicderungsbedingungen
(Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der größten und billigsten LebensversicherungSgesell-
schasten. Alle Ueberschüsse fallen bei ihr den Versicherten zu.

Auf die Prämien der lebenslänglichen Todesfallversichernng, (ordentliche Jahresbeiträge
der Tab. I) wurden seit 1888 unverändert alljährlich 42^0 Dividende an die Ver¬

sicherten vergütet. — Nähere Auskunft erteilen gern die Gesellschaft, sowie deren Vertreter (537
in Bromberg: Ernst Krengel, Kaufmann, Mittelstraste Nr. 5;
„ Felix Nawratil, Agenturen, Wallstraste Nr. 2, II.

Va.Brab.Sardellen kß
Anchovis . . . äGlaS 30 %
Bienenhonig,gar.rein üK 80%
Cacao, - - ä 8115 %
Bruch-Chokolade, rein

Cacao und Zucker . kß 75%

keiMjt'U.FMe-Kiiilsm.
zubilligsten Preisen empfiehlt

Hermann Brischke,
Lnisenstraße 21, Ecke Metzstraße.

ff. Apfelsinen, Dtzd. 43 %,
Meff.-Blutapfelsinen,Dtzd.lA
PaulLotz,®slnj.« u.Moltkest.-Ecke.

_____

mm j

DrThompson's
Seifenpulver

ist das beste.
'Das ist der Name der

Sanatorium Schreieihan
kl Riesengebirge Bahnst*: Ob.-Schreiberhau

710 m üb. d. Meere

Javol* in schwarzer Flasche
M. 2—, Doppelst. M. 3.50.
Reiseflasche M. 2.25. (Für sehr
fettiges Haar fordere man

Javol* zu gleichen
Preisen in weißen
Flaschen.) In
den Parfümerie-,
Drogen-, Coiffeur,
geschäften, auch in
vielen Apotheken.

Beschreibungen,
Gutachten kosten-

frei durch
Wllh. Anhalt G.m.b.H.,

Ostseebad Kolberg.
•) Wird ausgesprochen: jawohl.
Verkaufsstellen durch Schaufenster-
dekorationen und Plakate kenntlich.

Wasser-, Wechselstrom- u. Lichtbäder. — Massage-,
5iät- und andere organische Kuren. — Sommer und

Winter besucht. — Prospekte gratis und frei,

Dirig. Arzt Dr. med. Felix Wilhelm,
6) früher Assistent von Dr. Lahmann.

jtolzbildbancrarbtita
werden sauber und billig angefertigt in der (113

KanIWerei und Hohbearbeitiiiizsftbrik von

M. & e ii g' eines via.

Prüfen Sie!
Urieilen Sie!

starren ohne Nicotin!
Hergestellt aus besten ausländischen Tabaken, welchen der Nicotingehalt
bis auf letzte Spuren entzogen worden ist unter Erhaltun» aller den vollen

. Rauchgenuss bedingenden aromatischen Naturbestandteile.
I Reichspatent No. 136150 des beeid. Handelschemikers Carl Wimmer, Bremen.

Navahoe No. 1 ä, M. 50.- II Navahoe No. 6 ä. M. 80,-

Navahoe „
2 „ „ 60.- Navahoe „ 7„ „lOO.—

Navahoe „ 3 „ „ 60.- Navahoe »
» »2

Navahoe „ 4 „ *
70.- Navahoe „ 9 „ „ 120.

Navahoe » 5 „ „ 80.- || Navahoe „ 10 „ „ 150.—

chemisch-ana
f ut. 0. Bischofs, Beiuu, wD<av“ *—j — j
'

vorliegenden Verfahren ist die Frage der I

# Zu haben in fast allen besseren Cigarrenhandlungen. *

Einser Pastillen!
Natürliches

Emser Quellsalz
■ (fest und flüssig) ■

zu haben in allen Apotheken,
Drogerien und Mineralwasser¬

handlungen. (202

Blutfrische große

Martine«,
vorz. z. Braten u. Marinieren, ver¬

sendet in Postkollis zu 8 Pfd. netto
für 5,90 Mk. frk. geg. Nach«.

Fritz KonopatzKy,
35) Nikolaiken Ostpr.,

Maränenräucherei und Versand.

Speise- Mohrrübe«!
>/ 4 Ctr. 1,50 Mk., größere Posten
billiger, liefert frei Haus (114
Gärtnerei Kudczinski, Schleusenau.

SawadE.
BREMEN

[Rejelinäjiig« Verbindung müden

MM-MklftMMWKl-IIzwiache*

Tlo
J \

ZÜLLiCHAU
I Bromflerg, Danzlgerstr. 160, Kaiserflans. |

und die allerhellsten verwenden

Dr. Crato’s
Backpulver mit Gutscheinen

für eine Dose ff. Bisenits.

Hlustrlrten Katalog

Hygienischer
Bedarfs-Artikel

mit Dr. med. Hohr'» ♦*

belehrenden Erklärungen.
Sanitätshans „Aesculap”

Frankfurt a/M. 42 f

isitenharten, Einladungskarten,
Uerfobiings-und Bodizeitsanzeiggn,

Crauerbriefe und Crcnierhgrten

in hithographie und Buchdruck

schnelle Lieferung, solide Preise

empfiehlt

Gruenauersche Budidrucfeerei

Richard Krahl Bromberg

New York Baltimore
dipphl

Süd*Amerika.
Mittelmeer, Aegypten.
Osbsien, Australien.

Mähere Auskunft erteilt:
in Gnesen: PbilippLöwenthal
in Wongrowitz: J. Förder.

Klagen, Gnadenges.
31 ffhriftL ieal *

Ging.,
fChristi. Arb. jegl. Art, Rat

in Rechtssachen fert. bz. ert.
Rechtsbureau Nene Pfarrstr.13.

3a Wzeits- u. @citpiij.=
halte ich mich in und

ylljlliril außer d. Hause bestens
empfohlen. A. Mett, Friseuse,
102) Gahtthofftr. 67, I r.

Settfedml SÄB!
Kasernenstr.7neben der Post.

R. eck;

Fritz Renter’s
Wauira prachtvoll lllustr.
vfiWi&C, von H. Stuben¬
rauch (ca. 800 Bilder),grosse
klare Schrift, grosses Format,
schönste Ausgabe! Perlend.
Humors — auch Jllustrat.I
Plattdeutsche Ausgabe! Nur
solche giebt Reuter's Humor
wieder. Liefrg. 1 bis 3 (192

■ Seit. Text und ca. 55 lllustr.)
r zur Probe für 1.— Mk. frko.
EIN NACHF., Berlin W. 57/65.

H.R. Helnicke,
Specialgeschäft j

für

Fabrik-

Schornsteinbau
und

Dampfkessel-
Einmauerungen.

Relnerzer Laue Quelle
Ärztlich empfohlen bei: Blntarmnt u. Bleichsucht, Er¬
krankungen der Atmuugss- und Verdauung^ - Orgrane,
Mieren- u. Blasen-lLeiden u. als Stärkungsmittel in der
Rekonvaleszenz. Zn bez. durch die Brunnenhandlungen,
Apotheken, Drogerie» indirekt durch Franz Eger, Reinerz.

Versand sämtl. Relnerzer Heilquellen. (2

Offenbacher

Kaiser Friedrich Quelle
vollwertiger Ersatz für

Fachinäer Wasser.

Prima oberschl.

Stfinblilen,
tnglifdjt Ailthroeitkohlen,

Koks, Nnst- u. Würfel,
Kiefern-Kloben n. Kleinholz
offerieren in bekannt gut. Qualität

zn billigsten Preisen (504

Schultz &Winnemer,
Bahnhofstraste 72.

Restaurant,

'JugendfrisdiE
VEPlElht

Guthmanns

iosmos
Serie

Pferdebesitzer! ,

GebraS Original-H-Stollen
Fabrikanten: LEONHARDT & CO., Berlin - Schöneberg.

i

Jl), Katalog gritlsl

Linxz
Geröstete aromatisch conservierte
Kaffees in Packungen von */s u. 1U Ko.

Caramelisiert, Hellglasiert
Mark 1.00, 1.20, 1.40, 1.50, 1.60, 1.70,

1.80, 1.90, 2.00 pro »/, Küo.

KAFFEE
Unübertroffen an Aroma, Reinheit und Kraft.

Niederlagen in Bromberg bei A. Buzalla. Emil Chaskel,
Arthur Grey, Wilh. Hildenbrandt, Dr. Aurel Kratz(Victoria-

Drogerie). Max Lotz, Paul Lotz, A. Pfrenger, Paul Wedell;
in Bromberg-Schleusenau bei A.Wegner; in Exin bei Jacob

Cohn; in Labischin bei Reinh. Manke, Ad. Wrzeszinsky;
in Lobsens bei Edwin Falk. (138

Junges Ehepaar sucht zum
1 März für 2 Leute passende

in Nähe b. Eiftnb. Off. an Pohle,
Berlin SW. 11, Bahnhofstr.2, II.

Ges. z. 1.4.2 nnm.Z. k bess.H.v.
2Dam. Off, u. tt.K. 75 an dieGesch.

In Sahe«ftSt
Nebenräumen, auf Wunsch auch
Wohnung, Brückenstr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

KnmstrlablegroftWohminz
Weltzienplatz 1

1.10.05, auch bald,z.vm.,ev.Stall.
Näb. b. Fahrstnhldiener. Wolff.

Mittelstr. 54 Ä4g
v. 1. 4. 05 zn verm. Zu erfrag.
101) Mittelstraße 55, Part, r.

2;. Wohiniiili m.kntrce rc.
Gaskochgel. Prinzenstr. 8E.

Ifarsuciien Sie es auch!
Aus einer solchen Flasche

Mellinghoff’s Cognac-Essenz
ä 75 Pfg., bereite ich mir 2 Vs Liter von
meinem so wunderschönen und wohlbekömm¬
lichen Cognac. Ebenso bereitet man schnell
und einfach aus Mellinghoff’s Likör-Essenzen:
Absinth, Alpenkrftuterbitter, Allasch, Ananas,

terry Brandy, Kurfürstl. Magi
Citronen, Cordial, Cura^ao, Danziger Goldwasser,

Eier-Cognac, Eisenbahn, Eisen, Franzbranntwein,
Halb und Halb, H&morrhoidal, Hamburger Tropfen,

Himbeer, Ingwer, Jagd, Kaffee, Kräuter-Magenbitter,
Kammei, Maag-Kruiden-Absinth, Magenbitter,Magen-

doctor, Maraschino, Nordhauser Korn, Nuss, Pepermunt, Pfeffer-

mttnz, Persico, Pomeranzen, Bosen, Rum. Sellerie, Steinhäger,
Stonsdorfer-Bitter, Thorner Tropfen, Vanille, Wachholder, Wald¬
meister, Wermuth und Zimmt-Likör. Ferner Punsch-, Llmonaden-
und Bowlen-Essenzen. - Die Anleitung betitelt: „Die Getränke-
Destillierkunst für jedermann“ erhält man gratis in den Verkaufs¬
stellen oder direkt franko von Dr. Meilinghoff & Cie. In BUckeburg.

Verlangen Sie aber nur Mel!inghoff,s Essenzen!
Weisen Sie alle andern ruhig zurück!

MelUnghoflPs Essenzen sind zu haben in FI. a 75 Pf. .

in Brombergs bei Carl Crosse Wachn. Paul Hlntz,
Br. Aurel Kratz, Victoria-Drogerie, Carl Schmidt, Carl
Wenzel (detail). In Schleusenau bei Br. 1«. Tonn.

Lindenstr. 3 auf 1.4. zu verm.

Hofwobnung.2 3-, Küche u Zubeh.,
ebenso 2 Maus. m-Küch.-.einz.od.zus.

Ä(tintBo|niinfl,fr7Ä
zu verm. Näher. Karlftr. 1, 1.

1 kl.Wohn.,St.tt.K., a.alleinst Fr.
v.1.5. zu verm. Näh.Schleinitzst.7,1.

Thsrnersir.
Wohn., pt., 2 Z.,Kab., Küche m.

Gas u.Kell. v.1.4.05z.vm.Lindst.5,I
1 freundl. leeres Zimmer

v. sof. od. 1.4. bitt. zu vermieten.
Off. lt. A. 8. 1000 an d. Geschst.

1 oder 2 möbl. Zimmer
Wilhelmftr.22,neben Negierung
u.Hauptstencramt, v.l.März z. vm.

2 möbl. Zimmer v. 1.3.05 zu
verm. Bahnhofstr. 12,1 Tr. rechts.

Vollkonsens,
alte Brotst

gr. Garnisonstadt,
über 30 I best., v.

Hausbes. übern. Pacht 450 M.
Viertels. Rückporto erb. Lehnert,
Mocker, Schillerstraße Nr. 7.

'IMnblikniii sollte
Mit keinem Lieferanten
koch», -er seine Tiere

lieblos Möbelt.

Wetterfester Dachkautschuk,
las Beste nnA Uoentbehrlicbste für PapmMer etc.,
macht auch die älteste und schwächste Pappe wieder unver¬

wüstlich, absolut wasserdicht u. auf lange Jahre hinaus durch
Witterungseinflüsse unzerstörbar; tropft niemals ab u. bleibt
auch bei grosser Kälte gummiarfcig elastisch. Jeder Versuch
wird befriedig“!-

). Wetterfester Dachkautschuk stelltsich billig,
als Theer, Läger in den meisten grösseren Städt. Deutschlands.

lax Finger &Co., Breslau. (lto
Oel- n.Feltwaren-Fabrik, Firniss-, Carbolin.- u. Pechsiederei«

Dresden

ist die beste

* filrden Teint

1 Stück 25 Pfj.
Verkaufsstell.d.Plakatekenntl.!

Hochfein parfümiert!
Hier zu haben bei: H. J. Gamm,

Max Walter, Carl Wenzel.

Offeriere (29

KartojjelpLIprnblkle,
gemischt mit 49 °/0 Melasse,
billiges Und vorzüglichesFutter für

Werbe,Rinbvittzu.8Eweine
Billiger Ausnahme-Tarif. Analyse
aufWunsch gratis. Stärkefabrik

Bronislaw b. Strelno.

LIQUEUFl

DE
L'ANCIENNE ABBAYE

DE FECAMP
ÜBERALL ZU HABEN

In Brombergs bei: J. J. Goerdel, Friedrichstr. I
Wilhelm Hildenbrandt, Bahnhofstr. 3. (78
HAMS IIOTTESROTH, General-Agent, HAMBURG.

m Ä-b -i

Znlkerrnbe«
zur Ernte 1905 kauft zu
höchsten Preisen und erbittet

Angebot (104

ZuckeriabrikSchwetz.
von alten Gold-
u Silbersachen,

sowie Altertümern jeder Art.
Julius Iiewin, Friedrichür. 5.

l gutes Tafelklavrer u.s
1 guter Flügel sehr billig
zu verk. od. f. 5 Mk. monatl.

I zu verleih, bei 0. Lehming,
I Hann von Weyhernplatz. (NO

Sofas, Stühle, Tische, gr.
Blitzlampen, 4 Eisenkrippen,
Schüsseln, 36 m g. erh.Holzkripp..
1 Pult, passend f. Kegelb., zu verk.
Brenkenhoffftr. 22 im Restaur.

Nadelneues Kleid,mod.Farb.,
große schlanke Figur, f. fr. Rechn,
bitt. zu verk. Danzigerst. 16/17,11 l.

Eis. Garteustühle u. Tische zu
verk. Brenkenhoffftr 22, i. Restaur.

2 noch am Lager habende neue

Nußbaum-PiarrirroSz
erstklassige Fabrikate, verkauft für
jebeit annehmbaren Preis (111

W Hinweis.
Der heutigen Gesamtauflage

unserer Zeitung liegt ein Prospekt
der Firma Conrad A Kam-
bergs in Cottbus bei, worauf
wir unsere geehrten Leser auf¬
merksam machen. (7

Hierzu eine Beilage.
Berantworllich für den politischen Teil £. GoUafch. für den übrigen redaktionellen Teil K. Krndifch. für die Handelsnachrichten. Anzeigen und Reklamen g. Inrchmo. sämtlich in Bromberg. — Rotationsdruck und Verlag: ©nieitatm-sdje Snchdendrrrei Dtichaed Kratzt in »romberg.
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Aus Stadt und Land.
Bromberg, 20. Februar.

f Prämiiert. Bei dem ersten „<D eutschen
Schinkenwett bew er b“, der, wie mitgeteilt,
am 16. und 17. d. Mts. in Berlin stattfand, wurde
u. a. auch die Firma Gebr. Lachmann, Inhaber
Karl Lachmann, Bahnhofstraße 95 Hierselbst, in der
Klasse Ia des Wettbewerbs mit der silbernen
Medaille prämiiert. Die „Allgem. ^Fleischer-
Zeitung“ schreibt unterm 18. Februar über diese
Ausstellung von Schinken u. a. folgendes: „Der
weitaus größte Teil der Schinken bot eine gute,
viele eine vorzügliche Qualität, und der „Deutsche
Schinkenwettbewerb“ hat Zweifelsfrei gezeigt, daß
die deutsche Schinken'fabrikation auf der vollen Höhe
steht und mit den Schinken jeder anderen Herkunft
(gemeint sind namentlich die berühmten „Prager
Schinken“) erfolgreich die Konkurrenz aufnehmen
kann.“

f Das Schiedsgericht für Arbeitervcrsicherung
des Regierungsbezirks Bromberg hielt vorgestern
unter dem Vorsitz des Regierungsrats Dr. von

Gottschall eine Sitzung ab. Als Beisitzer nahmen
teil Maurermeister Bresgott, Maurer- und
Zimmermeister Cornelius, Speichereiverwalter
Schmidt und Arbeiter Jahns, sämtlich hier. Es
kamen 21Sachen der Invalidenversicherung zur
Verhandlung. 16 Berufungen wurden als unbe¬
gründet zurückgewiesen, eine Sache wurde vertagt
und 4 Sachen fanden durch Beweisbeschluß ihre
Erledigung. Die Versicherungsanstalt war durch
Landesrat Kalkowski-Posen vertreten.

* Historische Gesellschaft. Auf den Vortrag des

Professors Dr. Erich Schmidt am Dienstag, 21. Fe¬
bruar, machen wir noch einmal aufmerksam. (Siehe
Anzeige.)

f Als geheilt entlassen. Der Einjährig-Frei¬
willige Pastokff vom 14. Jnf.-Regt., der sich kürz¬
lich, wie mitgeteilt, einen Revolverschuß in dis
Brust beigebracht hatte, ist nunmehr soweit her¬
gestellt, daß er aus dem Garnisonlazarett entlassen
werden konnte.

f Fischbrut aus Rußland. Für den Fischerei¬
verein der Provinz Posen, insbesondere für die ihm
gehörige Fischbrutanstalt in Prinzenthal (Blumen¬
schleuse) sind zum Ausbrüten daselbst 100 000

Stück Lachseier aus Jurjew (früher Dorpat)
in Rußland hier eingetroffen. Me Absendung
hätte schon längst erfolgen sollen, aber die Unruhen
in Rußland sind schuld an der Verspätung, Nach
erfolgter Ausbrütung wird die junge Brut in

öffentlichen Gewässern der Provinz Posen ausgesetzt.
Der Besuch der oben genannten Fischbrutanstalt ist
übrigens gegenwärtig auch ganz interessant.

* Auftrieb auf dem städtischen Viehhof vom

13. bis 18. Februar d. Js.: Rinder 117, davon
32 Bullen, 11 Ochsen, 66 Kühe, 8 Färsen; Kälber
253, Schweine 1222, davon 1012 Landschweine
und 210 Ferkel; Schafe 126, Ziegen 3. Preise
für 50 Kilo Lebendgewicht ohne Tara: Rinder 21
bis 33 -Mk., Kälber 32 bis 43 Mk., Schweine 36
bis 41 Mk., Ferkel 15 bis 33 Mk. für das Paar,
Schafe 21 bis 32 Mk. Geschäftsgang lebhaft.

* Schlachthausbericht. Im städtischen Schlacht¬
hause wurden in vergangener Woche geschlachtet:
Rinder 109, Kälber 250, Schweine 575, Span¬
ferkel 1, Schafe 156, Ziegen 3, Pferde 3.

F Crone a. Br., 19. Februar. (Goldene
Hochzeit. Feuerwehr.) In vollster geistiger
und körperlicher Frische feierte gestern der könig¬
liche Förster a. D. Dorn mit seiner Gattin das Fest
der goldenen Hochzeit. Bürgermeister Haacke war

in der Behausung des Jubelpaares erschienen, um

die Glückwünsche der Stadt zu übermitteln. Pfarrer
Qsterburg vollzog in der Kirche die Einsegnung des
Jubelpaares und überreichte ihm die vom Kaiser
verliehene goldene Ehejubiläumsmedaille. Der

Jubilar ist 76 Jahre alt, die Jubilarin 72 Jahre.
— Die freiwillige Feuerwehr beging gestern abend

im Meuselschen Saale das Fest ihres 5 jährigen
Bestehens durch Festrede, Prolog, Theater undTanz.

Klahrheim, 19. Februar. (Kr i e g Sr v er-

ein gegründet.) Nachdem durch längere
Vorbereitung des Bahnmeisters Siech Hierselbst die

Gründung eines Kriegervreeins in die Wege ge¬
leitet war, fand am 18. d. M. Me endgültige
Gründung eines solchen für Klahrheim und Um¬

gegend statt. Erfreulicherweise traten dem Verein
sofort 58 aktive Mitglieder bei. Zum Vorsitzenden
wurde der Rittmeister Hinrichsen-Paulinen ein¬
stimmig gewählt.

§ Rakel, 19. Februar. (Stiftungsfest.)
Gestern abend beging der Männergesangverein
„Concordia“ im Schützenhaufe hierfelbst sein 41.
Stiftungsfest. Der Besuch war ein recht guter.
Chor- und Sologesänge leiteten das schöne Fest ein,
worauf ein Melodrama „Von den Wiege bis zum
Grabe“ in neun lebenden Bildern mit verbindender
Deklamation zum Vortrag kam. Sologesänge bezw.
humoristische Vorträge trugen weiterhin viel zum
Gelingen des Festes bei, das mit Tanz seinen Ab¬
schluß fand.

x Lobsens, 19. Februar. (Das Messer.
Origineller Bescheid.) Am Freitag ent¬
stand unter den in hiesiger Umgegend wohnenden
Zigeunern eine Schlägerei, wobei das Messer wieder
eine bedeutende Rolle spielte. Der Kammerjäger
Peter Anton aus Güntergost stach den Kammerjäger
Cerajewski mit einem Dolchmesser in Die linke
Körperseite. Die Verletzung war so bedeutend, daß
der Verletzte in das hiesige Krankenhaus aufge¬
nommen werden mutzte. — Ein hiesiger kleiner
Geschäftsmann ersuchte den Gutsvorstand m F. um

Auskunft über den gegenwärtigen Aufenthaltsort
eines von F. verzogenen Vogtes K. Vom Guts-
Vorstand in F. ging dem Geschäftsmann folgender
origineller Bescheid zu: „Nach Aussage Der Leute
hütete der Vogt K. in dem Chausseegraben zwischen
Wirsitz und Nakel seine Kuh und dort könnt Ihr
ihn finden.“ Selbstverständlich gibt sich der Ge¬
schäftsmann mit diesem Bescheide nicht zufrieden
und wird weitere Schritte einleiten.

— Hohensalza, 19. Februar. (Volksunter-
li a l t u n g s a b e n d.) Wie beliebt die Volks¬
unterhaltungsabende in der hiesigen Bürgerschaft
sind, bewies der heutige Abend. Der große Saal
des Stadtparks war bis auf den letzten Platz besetzt,
und große Scharen mutzten umkehren, da die Po¬
lizei weiteren Eintritt nicht mehr gestattete. Das
Programm war auch ein recht umfangreiches und

befriedigte die Zuschauer vollauf und bot Lichtbilder
aus dem letzten Feldzuge und aus der Märchenwelt,
Gedichte und Gesänge, ein Festspiel und Schau¬
turnen.

Fl Luisenfelde, 19. Februar. (Der land¬
wirtschaftliche Verein) hielt gestern seine
Monatssitzung ab. Es wurde beschlossen, an den
Kreisverein Kujawien Den Antrag zu stellen, durch
die Landwirtschaftskammer bei der Ansiedelungs¬
kommission dahin zu wirken, daß bei der Aufteilung
der angekauften Güter darauf Bedacht genommen
wird, daß 1. genügende Arbeiterstellen eingerrchtet
werden, um die Entvölkerung des platten Landes an

Arbeitskräften zu hindern; 2. in jeder Ansiedelung
einen größeren Besitz zu belassen, welcher vorbildlich
für die kleineren Ansiedelungen dienen muß.

81 Znin, 19. Februar. („S chmude-
Z m u d z y n s k i“.) Die 13 jährige Tochter des

Uhrmachers Schmude aus Rogowo hatte sich vor

dem hiesigen Schöffengericht wegen Führung eines
falschen Namens zu verantworten. Sie sollte vor

dem Bürgermeister ihren Namen unterschreiben,
schrieb aber nicht „Schmude“, sondern „Zmu-
dzynski“. Das Mädchen erklärte vor dem Gericht,
der Vater hätte ihm Bet Prügelstrafe verboten, sich
„Schmude“ zu nennen oder zu schreiben. Der
Vater wurde bereits im Juni vorigen Jahres wegen
desselben Vergehens zu 30 Mark Geldstrafe

^

ver¬

urteilt. Das Gericht nahm an, daß das Mädchen
die erforderliche Einsicht nicht besessen hat und

sprach dasselbe frei, ermahnte es aber, sich künftig¬
hin «„Schmude“ zu schreiben.

ph Schwarzenau, 19. Februar. (Vers chie-
denes.) Der hiesige Lehrerverein veranstaltete
gestern zu Ehren des nach Schlesien versetzten
Lehrers JaenischRuhfeld einen Abschiedskommers.
— In Grünfeld ist -eine ländliche Fortbildungs¬
schule gegründet worden, die von 11 Schülern be¬

sucht wird. Unseres Wissens ist dies die zweite
ländliche Fortbildungsschule in unserem Kreise. —

Eine selten starke Heiratslust zeigt sich tn Meiern
Jahre hier mtif in der Umgegend unter den jungen
Leuten. Auf dem hiesigen Standesamte finden
täglich mehrere Eheschließungen statt.

K Gnesen, 19. Februar. (Verschiede¬
nes.) Die Wahl der Ärzte zur Krankenkasse 2

Hierselbst ist abermals für ungültig erklärt worden.
— Die gänzliche Besiedelung sämtlicher in den letz¬
ten Jahren von der Ansiedelungskommission im

hiesigen Kreise erworbenen Güter dürfte wohl noch
in diesem Jahre erfolgen. Der Bau der Gehöfte
und Schulen schreitet rüstig vorwärts. Die Re¬

flektanten auf die neu geschaffenen Anwesen sind
meist galizische Deutsche aus dem Kreise Neu-

Sandec. — Gutsbesitzer von der Osten in Marzemn
wurde wieder mit sämtlichen 25 deutschen Stimmen

gegen 21 polnische zum Ortsschöffen gewählt, nach¬
dem seine Wahl vorher auf Reklamation von pol¬
nischer Seite für ungiltig erklärt worden war. Ern

deutscher Wähler ist sogar aus Berlin, wo er ge¬

schäftlich weilte, zur Wahl herbeigeerlt. — Dre

wegen des Verdachtes der Brandstiftung auf dem

Gehöfte des Gutsbesitzers Noelte daselbst tn Haft
genommene Arbeiterin Lyskala wurde auf Antrag
des Propstes Nawrocki wieder auf freien Fuß ge¬

setzt; ob damit der Verdacht hinfällig geworden ist,
kann nicht gesagt werden.

Kl Koschmin, 18. Februar. (Wie unvor¬

sichtig es ist) kleinere Kinder ohne Auf¬
sicht zu lassen, zeigt folgender Fall. Vorüber¬

gehende Personen sahen mittags am Fenster eines

Hauses die Gardinen in hellen Flammen aufgehen.
In der Stube stand ängstlich ein kleiner Knabe,
der mit Streichhölzern

_
gespielt, das Unglück her¬

vorgerufen hatte. Einigen Personen gelang es,
das Feuer, daß sich schon in der Stube verbreitet
hatte, zu löschen, ehe es größere Dimensionen an¬

genommen.
L Posen, 19. Februar. (Poln i sch e

Theater Verhältnisse.) Ein hiesiges
deutsches Blatt hatte vor kurzem die Nachricht ge¬

bracht, daß die Polizeibehörde für das neu zu er¬

bauende polnische Sommertheater in Posen die

'Spielerlaubnis nicht erteilt habe. Der „Dziennrk
Poznanski“ erklärt nun die Nachricht in dieser
Fassung für falsch. Auf dem betreffenden Grund¬
stücke „Wilhelmshöhe“ seien bereits die Räumlich¬
keiten für eine Sommerbühne vorhanden und da die

Aktiengesellschaft „Polnisches Theater“ in Posen
den Theaterkonsens für die ganze Stadt Posen
habe, so könne sie nicht nur in dem ständigen
Theatergebä'ude auf der Berlinerstraße spielen,
sondern in jedem geeigneten Theaterlokale inner¬
halb der Stadt. Soweit der „Dziennik Poznanski“.
Zur polnischen Theaterfrage sei Hier mitgeteilt, daß

1

wohl kaum ein Bedürfnis für ein_ polnisches
Sommertheater vorhanden ist. Auch die deutschen
Sommertheater, die in den letzten 10 bis 20 Jahren
abwechselnd ihr Glück in der 'Stadt Posen ver¬

suchten, haben hier kein Geschäft gemacht. Das
wandernde polnische Provinztheater unter Direktion
des Herrn Roland (Pokrywka) dürfte gerade wie die
ständige polnische Winterbühne in Posen auch keine
Geschäfte machen, da in der Provinz überall die
polnischen Vereine im Winter sehr häufig Lieb¬
habertheatervorstellungen veranstalten, manche Ver¬
eine 8 bis 10 im Winterhalbjahre.

^
Auch das

ständige polnische Theater in Posen ist, abgesehen
von den Sonnabend- und Sonntagsvorstellungen,
sehr schlecht besucht. Die polnischen Blätter be¬
klagten sich erst neulich darüber, daß die wohl¬
habenden und gebildeten Polen ihrer Posener

Me Sonnabendvorstellung von Shake¬
speares „Othello“ fand leider nicht das
voll besetzte Haus, das man gerade bei diesem, doch
seltener auf den Bühnen wiederkehrenden Werk
hätte erwarten sollen. Der Grund dafür lag aber

wohl kaum im mangelnden Interesse für das

Werk, als vielmehr in der Hochflut der Ver¬
anstaltungen jeder Art, die gerade in diesen Tagen
schier unentrinnbar über Bromberg dahinbraust
und sich speziell die Sonnabende als „kritische
Tage“ ausgesucht zu haben scheint.

Me Vorstellimg konnte, äußerlich betrachtet,
genügen, aber es fehlte doch an harmonischer Ab¬
rundung und der rechten Ausgeglichenheit, wie man

einerseits aus einem gewissen nervösen Übereifer,
andererseits aus gewissen, wenig belebten, fast
schleppenden Strecken erkannte. Das trat u. a.

auch bei Herrn Körner hervor, der in der
Gestalt des Mohren mehr die allgemein mensch¬
lichen Züge zum Ausdruck zu bringen suchte, aber
doch nicht allenthalben im Spiel wie auch in der
Deklamation seine Auffassung ganz und gar zur
Überzeugung brachte. Diese Auffassung des Mohren
ist die schwieriger^ und daß Herr Körner sie sich
aussuchte, macht ihm alle Ehre, aber sie muß dann
auch soweit gebracht werden, daß sie stets interessiert
und fesselt. Und das gelang vorgestern leider
öfters nicht. Mehr im Sinne des Dichters liegt
wohl die Auffassung, nach der das tragische
Schicksal Othellos herauswächst aus dem wilden,
nur durch die Liebe und große, mannhafte Züge
gebändigten Naturell des Mohren. Dem Jago
des Herrn Henning ist dasselbe wie Herrn
Körner nachzusagen, sonst war die. Leistung voll
treffender Einzelheiten in glücklicher Vermeidung
des theatermäßig Jntriaantenhaften. Im Ton

vergriff sich Herr Henning noch bisweilen. Treffend
spielte Herr F. Blum den Cassio, den Rodrigo
Herr Busch nicht immer ganz glücklich. Der
duldenden Desdemona lieh Fräulein Nor¬
man anmutig-rührende Züge und innige, er¬

greifende Töne. Ihr „Weide, Weide“ sang sie mit
tiefstem Eindruck, und die Sterbeszene wurde groß
und schön ausgeführt. Frl. M o n n a r d (Emilra)
spielte erst im letzten Akt mit voller Kraft. Die
kleineren Rollen kamen mit Frl. Colmar und
den Herren R e h d e r, H. Blum, Eckert,
L i o n zu ausreichender Geltung; auch die äußere
Regie des Herrn Rudolph ist im ganzen zu
loben, bis auf die letzte Szene, wo eine zu grelle
Beleuchtung störte und das Gefolge fast teilnahms¬
los dastand.

Am Sonntag abend trat als Gast der aus
einem früheren Gastspiel noch in guter Erinnerung
stehende Herr Karl Sch önfeld vom Wiener
Kaiser-Jubiläums-TDeuter mit einem
Ensemble' auf, um uns die Bekanntschaft mit Sven
Langes neuem Schauspiel „Ein Verbrecher“
zu vermitteln.

Der Däne Sven Lange hat sich schon vor ge¬
raumer Zeit durch Romane und Novellen dem
deutschen Publikum bekannt gemacht, und kürzlich
erst hat sein Schauspiel „Die stillen Stuben“, ein
auf rein intime, psychologische Wirkungen gestelltes
Stück, in Berlin am „Neuen Theater“ die Auf¬
merksamkeit auch auf den Dramatiker Lange ge¬
lenkt. „Der Verbrecher“ hat mit den „Stillen

- Stuben“ freilich nur wenig gemein, denn es ist ein
, stark naturalistisches Stück, das gehörige Anforder¬

ungen an die Nerven der Zuhörer stellt. Man darf
wohl annehmen, daß es Lange ursprünglich keines¬
wegs darum zu tun war, sondern um die Psycholo¬
gie eines armen, schwachen Menschen, der aus Not
und Verzweiflung schließlich zum Totschläger wird.
Leider ist diese Absicht nicht überzeugend heraus¬

gekommen. Denn einigermaßen glaubhaft und
motiviert im Sinne des Dichters erschiene die Mord¬
tat des Prokuristen Hänsen doch nur, wenn sie rein
äls im Affekt geschehen dargestellt wäre, was aber

nicht der Fall ist, da Hansen schon im ersten Akt
direkt mit der Absicht dieser Tat umgeht. Auch die
Art Philosophie, mit der Lange und zumal die

Schwester nach der Tat durch einen Akt hindurch
operiert, und die Aussprüche, die dabei fallen, JinD
sehr anzweifelbar. Vielleicht haben solche Gründe
Herrn Schönfeld veranlaßt, die fünf Akte des Origi-

: nals auf vier zu kürzen, was recht wohlgetan war.

Akt 3 und 4 ließen sich vielleicht auch noch zusam-
! menziehen.

Dre Darstellung des Stücks, dessen Inhalt
aus dem reichlich verteilten Reklamezettel genügend

i bekannt sein wird, war in der Hauptrolle eine vor-

[ zügliche zu nennen. Die Art, wie Herr Schönfeld
: von Anfang an alle besonderen Charakterzüge
i Hansens hervorhob, ihnen auch im stummen Spiel
[ bis zum Schluß eindrückliche Kraft verlieh, war in
' I jeder Weise lobenswert. Was durch gute, selbst-

schaffende Darstellung aus den beiden letzten Akten
. herausgeholt werden konnte, holte Herr Schönseld
i heraus und gab aus Eigenem noch viel Treffliches
j hinzu. Er überragte seine Partner, von denen die
t Darstellerin der Marie (nicht Frl. Walther, wie
; der Zettel angab, sondern wohl Frl. Fässer) ihm
. am nächsten kam. Eine, zumal im Schlußakt, scharf
. umrissene ßetfümg gab Herr Strauß (Lerche);
t Herr Frankel (Engström) und Frl. Walther (Frau
t Hansen) genügten in dem außerordentlich eingeht
- spielten und ab gestimmten Ensemble, das auch dem
f Regisseur Schönfeld hohe Ehre machte'. Das Haus
- war nur mittelmäßig besetzt, der Beifall, der zumal
- Herrn Schönfelds Leistung galt, ehrlich und stark,
t W. A.

Bühne sehr wenig Interesse entgegenbrächten, da¬
für aber die Breslauer und Berliner Theater fort-
während besuchten.

er Grätz, 19. Februar. (Vergnügen.)
Gestern abend beging Der hiesige deutsche genaschte
Gesangverein im Seidelschen Saale durch musika¬
lische Aufführungen und Tanz sein 'Winterver¬
gnügen. — Gleichfalls gestern fand in unserer
Nachbarschaft Opalenitzaim Kutznerschen Saale
ein Volksunterhaltungsabend statt.

Ke Krotoschin, 18. Februar. (Buben¬
streiche. Wiildld ieb ereie n.) Vorgestern
unternahm Rektor Höwen mit den oberen Klassen
Der höheren Mädchenschule eine Sch littenPartie nach
dem nahegelegenen Baschkow. Als sie sich auf dem
Heimwege befanden, wurden auf die Dahin¬
fahrenden aus dem Walde 7 bis 9 Schüsse ab-
gegeben, ohne daß glücklicherweise einer traf.
Einige der Mädchen sprangen aus den in voller
Fahrt befindlichen Schlitten mit dem Rufe:
„Mörder!“ und flüchteten auf eine in der Nähe
stehende Ansiedelung. Erst als einige Ansiedler sich
erboten, die Schlitten zu begleiten, entschloß man

sich zur Weiterfahrt. Es ist fast als Wunder zu
betrachten, daß kein größeres Unheil angerichtet
wurde. Hoffentlich gelingt es der Untersuchung,
die Täter zu ermitteln. — Die Wilddiebereien
häufen sich in letzter Zeit in erschreckender Weise.
Erst gestern wurden wieder vier Wilddiebe gerade
abgefaßt, als sie ihre Beute, bestehend aus zwei
Rehen, einem Hasen und einem Rebhuhn verladen
wollten. Zwei ergriffen die Flucht, doch konnten »

auch ihre Personalien festgestellt werden und sehen
alle vier ihrer Bestrafung entgegen.

11. Thorn, 19. Februar. (C o p p erni cu §-

Verein.) Altem Gebrauche gemäß wurde das
Coppernikus-Deukmal heute am Geburtstage des

großen Thorner Sohnes abends durch Gaskande¬
laber festlich beleuchtet. Der nach dem Astronomen
benannte Verein für Wissenschaft und Kunst hielt in
der Gymnasialaula eine Festsitzung ab, in welcher
zuerst der Vorsitzende Professor Böthke Bericht über
die Tätigkeit des Vereins in den letzten zwei Jahren
erstattete. Die Angelegenheit der Erbauung eines
eigenen Hauses für den Verein zur Unterbringung
des städtischen Museums, der Münzsammlung, der
Rats- und Vereinsbibliothek usw. befindet sich noch
im Stadium der Verhandlungen. Für die Denk-
malspflege ist der Verein insofern tätig gewesen,
als er gegen die von der Strombauverwaltung be¬
absichtigte Niederlegung des Baumwuchses der Ba-
zarkämpe und gegen die geplante Bebauung der
Südseite der Brombergerstraße Einspruch erhoben
hat. Durch beide Maßregeln würden zweifellos
wertvolle Naturdenkmäler verloren gehen. Me
Münzsammlung des Vereins wurde im Münz-
kabinet geordnet und von derselben ein Führer her¬
gestellt. Die Aufmerksamkeit, welche jetzt die
Staatsregierung dem Osten im Interesse des
Deutschtums zuwendet, läßt den Gedanken an die
Errichtung einer Coppernikus-Sternwarte in
Thorn jetzt mehr aussichtsvoll erscheinen. Nach dem
Jahresbericht hielt der Provinzialkonservator Re-
gierungsbaumeister Schmid - Marienburg einen
Vortrag über: „Denkmalspflege und mittelalter¬
liche Stadtbefestigungen.“ Nach einem Überblick
über die geschichtliche Entwickelung der Denkmals¬
pflege ging der Vortragende näher auf die Befesti¬
gungsbauten des deutschen Ordens ein und nahm
dabei auf die Stadtbefestigungen zu Konitz, Schwetz,
Marienburg, Danzig, Thorn, Culm usw. Bezug.

Briefkasten.
F. in N. 1. An das zuständige Katasteramt.

2. Da Sie Steuerermäßigung wünschen, muß eine
Herabsetzung des amtlichen Nutzungswerts vorher
erfolgt sein. 3. Nein. 4. Der Verkaufswert wird
bei einer Subhastation gerichtlich gar nicht festge¬
setzt. 5. Nein, nur zu solchen Lasten, die auf das
Grundstück Bezug haben.

R. hier. Da das Mädchen keinerlei Entschädi¬
gung erhält, im Gegenteil Den Kursus noch be-
zahlt, so ist ein Arbeitsbuch sticht erforderlich.

A. V. hier. Der Bau der Ostbahn hat folgende
einzelne Etappen: 1842 Projekt der Staatsbahn
von Frankfurt a. O. über Königsberg nach der rufst«
schert Grenze. 1845 Beginn des Baues. 1851 Er¬
öffnung der Strecke Kreuz-Vromberg. 1857 Eröff¬
nung der Strecke Bromberg-Königsberg. 1860
Eröffnung der Strecke Königsberg-Eydtkuhnen. Die
Bahn ist von Hause aus Staatsbahn gewesen.

Witterrmgsbericht zu Bromberg.
58eDbadi’iut(i8ftatiffr.: Thornerstrahe.

Tageskalender für Dienstag, den SM. Februar.
Sonnenaufgang 7 Uhr 8 Minuten. Sonnenuntergang
5 Uhr 21 Minuten. Tageslänge 10 Stunden 13 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 10° 41'. Mond abnehmend.
Mondanfgang vor 8 Uhr abends. Untergang vor 8 Uhr
morgens.

NeberllchtStabelle.

Zeit der Beobachtung.
äJlcimt Tag

Luftdruck auf
OGrad rebtic.
in Millimeter

Tempe¬
ratur n

Celsius
e|i
jPN

Wind¬
rich¬
tung

s»
8§

S>~'

Mittags 1 Uhr
Abends 9 Uhr

Früh 9 Uhr

750,2
748.9
752.9

2,2
0,9
2-6.

70
70
60

W
W

WSW
Skala für die Bewölkung: 0 ----- heiter, 1 — leicht be«

wölkt, 2 — stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.
Temperatur-Maximum gestern .2,3 Grad Reaumur —

2,9 Grad Celsius. Temperatur-Minimum nachts 0,0
Gr. Reaumur — 0,0 Grad Celsius.

Voraussichtliche Witterung für die nächsten
24 Stunden: Wechselnd bewölkt, zeitweise heiter,
Temperatur nachts nahe Null.

a

ff. engl. PORTER .

BARCLAY, PERKINS& CO.
U“n s.P orter istnur m.uns.Etiq <iett z. haben.

Sicher und schmerzlos wirkt das seit 30 Jahren bewährte
BW echte Radlauer sche Hühneraugenmittel,^Mv
Fl. 60 Pf. Nur echt mit der Firma: Kronen-Apotheke
Berlin. Depots in den meisten Apotheken und Drogerien.
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Deutsches Reichstag.
142. Sitzung vom 18. Februar. 1 Uhr
Das Haus ist mäßig besetzt.
Am Bundesratstisch : Graf Hohenthal und ein

Kommissar.
Auf der Tagesordnung steht zunächst die Fort¬

setzung der ersten Beratung des vom Zentrum ein¬
gebrachten Gesetzentwurfs betreffend die Freiheit
der Religionsübung. (Toleranzantrag.)

Abg. Dr. Hieber (natl.): Herr Gröber hat mit
feiner Bemerkung recht, daß der Toleranzantrag
bei seiner ersten Einbringung weit freundlicher be¬
grüßt wurde, als Lei seiner zweiten. Wir emp¬
finden dies mit Genugtuung. Denn inzwischen
hat man herausgefunden, daß der Antrckg manches
Bedenkliche enthält. Man ist ja vom Zentrum ge¬
wöhnt, daß es nie zufrieden ist und immer über
Imparität klagt. Der Antrag trägt ein doppeltes
Gesicht. Auf der einen Seite erweckt er den An¬
schein, als ob die Rechte der Katholiken gekränkt
seien und die Katholiken aufstehen müßten, um für
ihr Recht zu kämpfen; auf der anderen Seite aber
hört man doch das stolze Wort Rampollas heraus,
daß die Katholiken sich nirgends einer größerenFrei-
heit erfreuten, als in Deutschland. Deshalb kann
man es uns nicht verdenken, wenn wir nicht allzu¬
viel von diesem Antrag halten. Wir werden stets
daran denken, daß Herr Dr. Bachem davon ge¬
sprochen hat, der Kampf müsse schließlich auf märst*
schern Sande aus gefochten werden. Da ^können
Sie es uns nicht verdenken, wenn wir mit Vorsicht
uns wappneten gegenüber solchen Anträgen. Der

Antrag wird nämlich in Wahrheit nicht zur To¬
leranz, sondern zur Intoleranz führen und des¬

halb haben wir es mit Befriedigung empfunden,
daß der Reichskanzler ihn für unannehmbar er¬

klärte. Herr Spahn hat bei Beratung des An¬
trags Büsing betr. Einführung einer mecklen¬
burgischen Verfassung erklärt, der Antrag Büsing
gehöre nicht zur Kompetenz des Reiches. All seine
Gründe treffen aber auch bei dem Toleranzantrag
zu, und nehmen ihm jede staatsrechtliche Grund¬
lage. Und doch hat das Zentrum den Toleranz¬
antrag eingebracht. Vermutlich soll dies heißen,
daß bei Zentrumsschmerzen das Reich immer kom¬
petent ist, daß bei Anträgen anderer Parteien aber
immer die Inkompetenz des Reiches sich ergiebt.
(Sehr gut!) Das Zentrum trachtet danach, die
staatliche Oberhoheit ganz zu beseitigen. Das Zen¬
rum hat jetzt unter dem Einfluß des jesuitisch-
ultramontanenRegimes nur den Begriff vom Staat,
daß er, wie Dr. Schädler sagte, nur' Steuerzettel
und Kanonen hat. (Zuruf im Zentrum: Hat er

gar nicht gesagt!) Der § 1 klingt harmlos, er

will aber sehr viel. Er will die ganze Gesetzgebung,
die jetzt in vielen Bundesstaaten zum Schutz der
Rechte und des friedlichen Zusammenlebens der
Konfessionen besteht, einfach beseitigen, indem er

jeder religiösen Vereinigung die Rechtsfähigkeit
verleiht. Wir sind gegen diesen § 1, nicht aus

Angst vor dem Papst und der katholischen Kirche,
wie man uns vorwirft, sondern aus den ernstesten
sachlichen Bedenken. Denn dieser Paragraph wird
nur der katholischen Kirche zum Vorteil, der evan¬

gelischen aber zum Nachteil gereichen. Die §§ 2
und 3 wollen die religiöse Erziehung der Kinder
regeln. Hier wäre vielleicht eine reichsgesetzlicheRege-
gelung am Platze. Dem Wortlaut dieser Para¬
graphen können wir aber nicht zustimmen, ebenso
wenig dem § 4, der von den Dissidentenkindern han¬
delt, obwohl meine sämtlichen Freunde die Klagen
der Dissidenten für berechtigt halten. Redner geht
dann auf Einzelheiten der Reden der Abg. Dr.
Bachem und Gröber ein, und widerlegt deren Be¬
hauptungen, daß die Katholiken in Braunschweig
und Anhalt schlecht behandelt werden. Wte to¬
lerant die Katholiken sind, zeigen sie in der Fried¬
hoffrage. Friedhöfe, auf_ denen Protestanten be¬

graben sind, wurden für entweiht und verun¬

reinigt etflärt. (Hört, hört!) Und doch wären

wohl die Friedhöfe vor allem der Ort, auf dem
Toleranz geübt werden müßte. Das Vorgehen der

Katholiken gegen die Altkatholiken zeugt doch auch
nicht von Toleranz. In Bayern werden die pro-
testanfischen Kinder sogar gezwungen, an katholi¬
schen Festlichkeiten, an Papstfeiern usw. teilzu¬
nehmen. Wie es auf dem Gebiete der gemischten
Ehen zugeht, brauche ich wohl nicht zu sagen. Ge¬
rade dort besteht eine heillose Quelle von Kon¬

flikten. (Unruhe und Widerspruch im Zentrum.)
Wenn es Ihnen gestattet ist, Fälle vorzubringen,
muß uns doch dasselbe Recht zustehen. Wenn Sie
auf all diesen Gebieten Toleranz üben wollen, so
werden wir Sie gerne dabei unterstützen. Wie es

noch heute in katholischen Ländern zugeht, beweist
eine Eingabe der Bischöfe Spaniens, die von der Re¬
gierung die Ausrottung der Freimaurer und Be¬
seitigung sämtlicher protestanfischer Schulen for¬
dert.

Der zweite Teil des Toleranzantrages bedeutet
die Auflösung der evangelischen Landeskirchen.
Diesen Eingriff in die Souveränität können sich die
Einzelstaaten nicht gefallen lassen. Die §§ 9—14

sind für uns unannehmbar. Wir hoffen, daß die
Regierung sich auf den Standpunkt des Fürsten
Bismarck stellen wird: „Ich habe gelernt, daß mit
den Grundsätzen des Zentrums weder das deutsche'
Reich, noch der preußische Staat auf die Dauer

Besteuert kann.“ (Lachen im Zentrum.) Wozu
sollen wir uns mit diesem Antrag noch in einer
Kommission abquälen. Überzeugen werden, wir uns

nicht, wir würden nur vollständig pro nihilo ar¬

beiten. Lehnen wir den Toleranzantrag jetzt schon
ab, wir tun damit ein Werk des konfessionellen
Friedens. (Lebhafter Beifall bei den National-
liberalen.)

Sächsischer Bundesbevollmächtigter Graf
Hohenthal gibt die Erklärung ab, daß die Ver¬
bündeten Regierungen noch heute auf dem Stand¬
punkt stehen, den der Reichskanzler am. 5. De¬
zember 1900 dem Reichstag zur Kenntnis gebracht
hat. Auf den materiellen Inhalt des Antrages
brauche er daher in keiner Weise einzugehen. Er
weist dann noch die neuliche Behauptung des Abg.
Gröber zurück, daß in Sachsen zwei neue Fälle von

Intoleranz zu registrieren seien, und gibt eine
aktenmätzige Darstellung dieser Fälle.

Wg. 'Dr. v. Jazdzewski (Pole) führt aus, die
katholische Kirche könne die evangelische als gleich¬
berechtigt allerdings nicht anerkennen; wohl aber
als christliche Religionsgemeinschaft. Er verbreitet
sich sodann über die mangelnde Toleranz des
Staates, bei der Zulassung der polnischen Mutter¬
sprache für den katholischen Religionsunterricht.
Redner schließt mit der Bitte, dem Gesetzentwurf
zuzustimmen und ihn vorerst an eine besondere Kom¬
mission zu überweisen.

Abg. Stolle (Soz.) meint, es sei traurig, daß
ein solcher Gesetzentwurf noch eingebracht werden
müsse. In einem Kulturstaat sollte ein solches

.Gesetz eigentlich überflüssig sein. Allerdings hätte
noch keine der anerkannten Religionsgemeinschaften
Toleranz geübt. Der Antrag gehe noch nicht weit
genug, um wirklich Glaubens- und Gewissensfrei¬
heit zu verbürgen. Wenn im zweiten Teil nur von
anerkannten Religionsgemeinschaften gesprochen
werde, so liege darin eine Intoleranz gegen die
nicht anerkannten. Er werde daher nur für den
ersten Teil stimmen.

Abg. Gröber (Zentr.): Es ist nicht richtig,
daß der Kardinal Rampolla gesagt hat, die katho¬
lische Kirche habe es nirgends so gut als in Deutsch¬
land. Es handelte sich bei diesem Gespräch über¬
haupt nur um Preußen, und noch ist Preußen
doch nicht das Deutsche Reich, und außerdem wurde
ausdrücklich hervorgehoben, daß die Katholiken
noch viel Wünsche hätten, die dem Kaiser mitgeteilt
seien. Bedauerlich ist es, daß der Bundesrat heute
wieder nicht vertreten ist; (Zuruf: Es sind ja Kom¬
missare da!) ach, die haben nichts zu sagen. (Große
Heiterkeit.) Wissen möchte ich aber doch gerne, ob
der Bundesrat über unsern Antrag schon einen Be¬
schluß gefaßt hat. Auffällig ist es, daß gerade
der Vertreter des in Toleranzsachen am rück¬
ständigsten Bundesstaates Sachsen hier gesprochen

H ■l—ll IIII HB

hat. Wie weit man in Sachsen geht, Leweist die
Tatsache, daß man dort nur mit Genehmigung des

Kultusministeriums der Messe beiwohnen darf.
In verschiedenen Fällen ist sogar ein Schutzmann
gekommen und hat sich erkundigt, ob keine unbe¬
rechtigte Person der Messe beigewohnt hat. (Staats¬
sekretär Graf Posadowsky ist inzwischen im Saale
erschienen.) Man wirft der katholischen Kirche vor,
intolerant zu sein. Aber die protestantische Kirche
ist nicht minder intolerant. Redner verliest zum
Beweise dieser Behauptung einige Sätze aus der

Apologie der Augsburger Konfession und aus den

Schmakkalder Artikeln, in denen der Papst „ein
Apostel des Teufels“ genannt wird. Die Pro- j
testanten haben es in katholischen Ländern weit j
besser, als die Katholiken in vielen protestantischen.
Herr Dr. Hieber sprach von Spanien. Aber in

Spanien sind die Protestanten ganz unabhängig
von der katholischen Kirche. Aber in Schweden
und in manchen deutschen Staaten bedarf jeder
Katholik, der sich dort niederlassen will, der Ge-
nehmigun'g. «Ehen dürfen nicht ohne besondere
Erlaubnis geschlossen werden, selbst wenn beide
Teile katholisch sind. Spanien kann sich also sehr
wohl sehen lassen. Die deutschen Bischöfe, die Ab¬
geordnete waren, haben sich stets für Toleranz aus¬

gesprochen und für alle unsere Toleranzanträge
gestimmt, u., a. «.auch der Bischof Ketteler. Herr
Dr. Hieber beklagte sich über die schlechte Behand¬
lung der Protestanten in Bayern und anderen

katholischen Ländern. Da müßte er doch eigentlich
für unsern Antrag stimmen, da dieser all solche
Mißstände beseitigen würde. 'Daß in den ein¬

zelnen Konfessionen hier und da Intoleranz geübt
wird, gebe ich zu. Peccatur intra muros et extra,
das wird aber immer so bleiben. Was wir ver¬

hindern wosten, ist, daß von der Gesetzgebung Un¬

duldsamkeit geübt wird. Im übrigen ist Deutsch¬
land groß genug, um allen Konfessionen Platz zu
gewähren. Sie müssen sich aber vertragen und

wetteifern in der Arbeit zum Wöhle des Vater¬
landes. (Beifall im Zentrum.)

Abg. Hoffmann (Soz.): Es ist richtig, daß
Religionsgesellschaften sich schon als Aktiengesell¬
schaften eintragen ließen. Die freireligiöse Ge¬
meinde in Berlin wollte sich als Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftpflicht eintragen lassen. Da sagte
der Richter aber, ja, dann müßten wir eine bürger¬
liche Tätigkeit ausüben. Da haben wir uns denn
als Baugesellschaft für einen Verbrennungsofen ge¬
meldet. (Große Heiterkeit.) Wenn wir noch keine

imposanten Bauten haben, so liegt das nur daran,
daß wir keinen Mirbach hatten. (Heiterkeit.) Der
Austritt aus der Kirche ist jetzt so umständlich, daß
man die Absicht merkt, ihn einem zu verekeln. Die

Bestimmungen über den Austritt müßten daher
viel einfacher gemacht werden. Was nun den Streit

Zentrum contra Nationalliberale anlangt, so fällt
mir dabei der Vers Heines ein: Wer recht hat, weiß
ich nicht, Doch mir will bedürften — (Heiter¬
keit.) Viele Wünsche des Zentrums wären schon
erfüllt, wenn es unsere Anträge zum Bürgerlichen
Gesetzbuch angenommen hätte. Aber da sprach
gerade der Abgeordnete Gröber dagegen und
meinte, man sollte doch Vertrauen haben auf der
Rechtsprechüng. (Heiterkeit.) Wir haben ja keinen

Rechtsstaat, sehr viel wird noch auf dem Verwalt¬
ungswege gemacht, ja, auf die Lehrer wird einge¬
wirkt, ihren Vorgesetzten nicht zu gehorchen. Wir
sind für Gewissensfreiheit und wenn wir sie wirk¬
lich kriegen können, nehmen wir sie auch vom

Zentrum. Aber, nehmen Sie mirs nicht übel, wenn

das Zentrum für Toleranz schwärmt, so kommt m!ir
das so vor, als ob der Fuchs fürn Vegetarismus
plädiert. (Stürmische Heiterkeit.) Alles, was ich
von dem Kammergericht neulich sagte, ist wahr, ich
werde die Broschüre, in der alles wörtlich, mitge¬
teilt ist, auf den Tisch des Hauses niederlegen. Dissi¬
dentenkinder werden bestraft, wenn sie aus den

Büchern nicht lernen wollen, die der Vater nicht im
Haufe dulden will. Ich weiß einen Fall, wo einem
Mädchen sogar mit überlegen gedroht wurde. (Hei¬

lNachdruck verboten.)
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Roman von Eugen von Deutsch.

Zweites Kapitel.
Vor etwa fünfundzwannz Jahren hatte die

elternlose Gräfin Kessel in Meran wo sie sich den
Wrnter über, ihrer lungenkranken Tanre zu Liebe,
aufhielt, zum Entsetzen der ganzen kurischen Ver¬
wandtschaft, einen sehr eleganten, jungen amerikani¬
schen Kaufmann kennen gelernt, sich mit ihm Hals
über Kopf verlobt und war wenige Wochen später
ihrem auserwählten Mr. With als glückliche Gattin
nach Newyork gefolgt. Ein Jahr später trafen in
Kurland kleine goldgeränderte Karten ein, auf
welchen die glückliche junge Mutter die Geburt eines
Töchterchens, Thea, anzeigte. Thea war mit zehn
Jahren Waise geworden. Ihre Vormundschaft
übernahm die einzige unverheiratete Schwester ihres
verstorbenen Vaters. Mt fünfzehn Jahren war das

junge lebensfrohe Mädchen nicht nur der Abgott
ihrer alten Tante, sondern aller Withschen Ver¬
wandten. Die Trauer war daher wirklich aufrichtig,
als Thea ihren Wunsch, in die Heimat ihrer Mutter
zurückzukehren, durchsetzte. Hätte sie von dem
wenig herzlichen Empfang ihrer kurischen Ver¬
wandten eine Ahnung gehabt, viellicht hätte sie
Amerika nie verlassen. Tante Carry With war ihr
natürlich als Schutz mitgegeben, und diese hatte
denn auch für einen schleunigen Wechsel zwischen
Kurland und Berlin gesorgt, woselbst unter ihrer
Leitung Thea ihren letzten Schliff erhielt, bevor Je,
als selten schönes Mädchen in die Gesellschaft ein¬
geführt werden sollte.

Das war ja nun eben das Schwierige.
Tante Carry hatte, nachdem alle Bitter» ihrem

Abgott und Liebling gegenüber, doch reumütig zu
den Verwandten nach Newyork zurückzukehren, er¬

folglos geblieben waren, versucht, Häuser, dre ihr
für ihre Thea gut genug schienen, ausfindig zu
machen, in denen sie ihren Schützling einführen
wollte.

Schließlich war ihr das denn, wenn auch nicht
ganz nach ihrem Wunsch, geglückt. Me von der ehr¬
geizigen Tante ersehnte Hofgesellschaft blieb ihr

verschlossen und da hatte sie sich, kurz entschlossen,
dem entschieden viel geistreicheren Künstlerkreis zu¬
gewandt) wo die distinguierte, vornehme alte Ameri-
Iernenn, mit der eigenartig schönen Nichte, herzliche
und freundliche Aufnahme fand.

Thea entwickelte sich hier, ohne allen Zwang
und überflüssigen konventionellen Ballast, zu einem
selten natürlichen, reizenden, vollkommen selbst¬
ständigen, vorurteilsfreien Mädchen. Mit achtzehn
Jahren empfing sie oft allein Gelehrte und jüngere
sowie ältere Künstler zum Tee. O Graus! Die
Großeltern, die in einem Erbbegräbnis irgendwo in
Kurland ruhten, waren ja weit weg, sicher hätten
sie sich sonst vor Entsetzen einmal umgedreht und
sich schaudernd von diesem entarteten Sproß ab¬
gewandt.

Übrigens war das wohl eine Ausnahme, da
Tante Carry hier das Gefühl hatte, man müsse sich
im Allgemeinen Sitten und Gebräuchen von Land
und Leuten fügen.

Von ihrem Standpunkt aus war es lächerlich,
ein erwachsenes, junges Mädchen, bei Tees im
eigenen Hause, chaperonieren zu müssen. Das
kannte man in ihrer Heimat nicht, und ihrer Mein¬
ung nach war das sehr gut. Was sollte denn aus
einem so unselbständigen jungen weiblichen Wesen
'werden, das auf Schritt und Tritt einer Über¬
wachung bedurfte? Blieb ein Mädchen unver¬

heiratet, so mußte sie eben irgend einen selbständigen
Beruf wählen, um ihre kurze Lebensfrist nicht ein¬
fach zu verzetteln, und sich und den Mitmenschen
nützlich machen. Von diesem Gesichtspunkt aus be¬
trachtet, war Tanty Carry eine glühende An¬
hängerin des Hohenzollernschen Herrscherhauses:
„Ja,“ sagte sie, „da steckt eben gesundes Blut darin
und lebenskräftige Anschauungen, daß jeder Prinz
und jede Prinzessin ein Handwerk kernen muß.“

Wenn es nach ihr gegangen wäre, sie hätte
am liebsten die ganze wohlhabende Welt mit Axt
und Spaten, oder einen Lederschurz vorgebunden,
herumlaufen sehen. Konziliant war sie entschieden

t nebenher auch. Goethe hatte vollkommen Recht:
„Tages Arbeit, abends Gäste
Saure Wochen, frohe Feste.“

Wer etwas vor sich gebracht und arbeiten ge¬
lernt hatte, der konnte bei ihr mitreden, das waren

ihr die liebsten Menschen unter der Sonne. Wer

am Tage fleißig gewesen war, der sollte denn auch
vollkommen berechtigt sein, der Basis seiner pe¬
kuniären Verhältnisse entsprechend, am AbendLuxus
und Wohlleben zu entfalten, weil dadurch das Geld
wieder unter fleißige, aufstrebende, tüchtige Ar¬
beitskräfte käme.

Wenn andrerseits ein Mädchen sich zum Hei¬
raten entschloß, und das war in Tante Carrys
Augen entschieden der eigentliche Beruf des Weibes,
wenngleich sie selbst sich nicht dazu hatte entschließen
können, dann konnte man doch nicht wissen, wie sich
der Erwählte des Herzens im weiterem Leben als
Arbeitskraft entwickeln würde, da brauchte er dann
entschieden eine tatkräftige Stütze, und das mußte
ihrer Meinung nach dann die Frau sein.

Me Frauenemanzipation, wie sie in Deutsch¬
land betrieben wurde, wurde von ihr mit einem
wenig anerkennenden Achselzucken gekennzeichnet.
Nicht durch Reden und öffentliche Zusammenkünfte
könnte man die Selbständigkeit der Frau heben,
sondern nur durch einen starken Willen und die
Tat. Sie hatte für das Deutschtum sonst sehr viel
übrig, schon deshalb, weil sich in der Wiedergeburt

| daraus geistige Größen entwickelt hatten, vor denen
sie die größte Achtung hatte, für die sie teilweise
sogar eine ganze grenzenlose Verehrung empfand.

In Amerika hatte sich aus einem unkultivierten
Rohstoff nach und nach ein aufblühender Handel
und Wandel mit arbeitslustigen, tatkräftigen Men¬
schen entwickelt, aber eines war eben nicht mit auf¬
geblüht, für etwas war kein Platz geblieben.

Das war die Poesie und die Wissenschaft, die
nicht nur allein nach dem Gelderwerb hindrängen.
Dieses „Mehr“ hatte Tante Carry in ihrer Heimat
vermißt, und in Deutschland gefunden in Schiller
und Göthe, die ihr vollkommen geläufig waren.

Andrerseits in Größen, die doch in diesem Lande
hochgeschätzt wurden, wenngleich sie ihm nicht alle

entstammten, m einem Canova, Thorwaldsen, Cor¬
nelius, Kaulbach und anderen.

So hatte sie sich denn schließlich auch gerne
dem Wunsch ihrer Thea, ganz in diesem Lande zu
bleiben, 'gefügt..

Was konnte man ihr eben abschlagen?
Das war entschieden eine Schwäche in dieser

sonst so gesunden starken Natur und darüber war

sie »sich! klar, hier wollte sie sich unterordnen, denn

terkeit.) Der Mnister Bosse hat zwar In einem
Erlaß gesagt, daß die Kinder nicht drangsaliert
werden dürften. Aber danach richtet man sich nicht
und die Mnister wechseln so schnell, daß man s i e

nicht habhaft werden kann. (Große Heiterkeit.),
In Küstrin wurde ein Kind zum jüdischen Reli¬
gionsunterricht geschickt, aber ba3 wurde nicht ange¬
nommen, es mußte auch noch evangelisch lernen.
(Große Heiterkeit.) Melleicht schickt man es jetzt
auch noch in den katholischen Unterricht, dann ver¬
ekelt man es alle drei. (Heiterkeit.) Wenn solche
skandalösen Vorgänge möglich sind, dann muß die
Gesetzgebung einschreiten. Selbst die Furcht vor
das schwarze Gespenst in Rom (Heiterkeit) kann
uns nicht abhalten, Wandel zu schaffen.. Schuld der
Regierung, die solche Zustände duldet, wird es sein,
wenn dem Volke auch noch der letzte Rest von Rechts¬
bewußtsein verloren geht. (Beifall bei den Sozial¬
demokraten.)

Hiermit schließt die Besprechung. Nach einem
Schlußwort des Abg. Dr. Bachem (Ztr.) kommt es
zur Abstimmung über den Antrag, den Gesetzent¬
wurf an eins Kommission von 28 Mitgliedern zu
verweisen.

Die Abstimmung ist auf Antrag des Abgeord¬
neten Freiherrn von Heyl zu Herrnsheim (nett.«
lib.) eine namentliche.

Für Kommissionsverweisung stimmen 96, da¬
gegen 64 Abgeordnete bei einer Stimmenthaltung.
Das Haus ist also nicht beschlußfähig, die Sitzung
muß abgebrochen werden.

Nächste Sitzung: Montag f Uhr. (Zweite
Beratung der Handelsverträge.)

Schluß 6% Uhr.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

142. Sitzung vom 18. Februar. 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Mnistertische: Frhr. v. Hammerstein u. a.
Eingegangen ist ein Novelle zum Berggesetz

(Stillegung von Zechen).
Me zweite Beratung des Etats des Mini-

steriums des Innern wird fortgesetzt beim Kapitel
Landgendarmerie.

Abg. Baensch-Schmidtlein (freik.) dankt dem
Mnister für die Vermehrung der Gendarmerie und
betont die Notwendigkeit einer Erhöhung des
Wohnungsgeldzuschusses für diese Beamten. Es
sei anzuerkennen, daß die Oberwachtmeister in die
Kategorie der Subalternbeamten eingereiht feien;,
da aber nur ein sehr kleiner Teil von Wachtmeistern
zu Oberwachtmeistern befördert werden könne, ent¬
spreche es einer Forderung der.Gerechtigkeit, alle
Wachtmeister, die 25 Jahre im Dienst sind, zu Sub-
alternbeamten zu machen. Weiter wünsche er, daß
den Gendarmen wenigstens ein freier Sonntag im
Monat gewährt werde und daß die Arreststrafen
abgeschafft werden. An der Tüchtigkeit und Pflicht¬
treue der preußischen Gendarmen könne niemand
auch nur den leisesten Zweifel hegen. (Beifall
rechts.)

Abg. v. Riepenhausen (kons.) betont den Wert
behaglicher Wohnungen für die Gendarmen und
wünscht, daß die Gendarmerie in ihren Rangver¬
hältnissen besser gestellt wird. Oft bildet der Gen-
darm die einzige Autorität in der Gemeinde. Wenn
wir gesehen haben, mit welchen Mitteln die sozial-
revolutionäre Partei in unserm Nachbarstaat vor¬

geht, so müssen wir uns doch sagen: so etwas
greift weit über die Grenzen des Landes hinaus.
Der Mnister sollte in Gemeinschaft mit andern
Staaten Maßnahmen gegen die internationale
Umsturzbewegung ergreifen. Ermannen wir uns

endlich zum internationalen Kampfe gegen die
Umsturzbewegung! Die Attentate gegen gekrönte
Häupter haben sich in erschreckender Weise vermehrt.
Die unteren Organe müssen das Gefühl haben, daß
an der Spitze des Ministeriums ein Mann steht,
der rücksichtslos durchgreift, um den Umsturz zu

ihr ganzes Dasein wurde jetzt nur noch ausgefüllt
durch die Liebe und Anhänglichkeit an dieses Kind,
für das sie lebte.

Ms dann an einem schönen Herbsttage Thea
mit geröteten Wangen nach einem erfrischenden
Ritt im Tiergarten von ihrer englischen Vollblut¬
stute abgesprungen und zu Tante Carry ins
Zimmer geeilt war, hatte sie im voraus gewußt,
das Kind will mich jetzt verlassen, das fröhliche
Aufleuchten in den grauen Augen war die Liebe,
und die Nichte war doch erstaunt über die
Menschenkenntnis dieser einzigen Herzenstante ge¬
wesen, als diese nur kurz gefragt hatte:

„Nun, Du Wildfang, wer ist der Glückliche?“
Es war Theodor von Jasinsky. Ein sehr in¬

telligenter junger Maler, der einem vornehmen
polnischen Adelsgeschlechte entstammte. Zwei Mo¬
nate später war dann im Kaiserhof bei einem vor¬

züglichen Diner die Vermählung des jungen Paares
gefeiert worden. Der spätere dauernde Wohnsitz
sollte Berlin bleiben und die Hochzeitsreise New-
Iork als Endziel 'haben, wo Thea ihren Gatten den
Verwandten vorstellen wollte.

Die Überfährt war vom herrlichen Wetter be¬
gleitet und der Empfang dort ein überaus herz¬
licher. Die Verwandten wollten die beiden lie¬
benswürdigen jungen Menschen gar nicht fort
lassen. Sieben Wochen waren sie in Amerika
gewesen hatten einen Ausflug an dm Niagara und
in den Nellvstown Park unternommen. Auf der
Rücktour, auf dem Schiff nach Hamburg erkrankte
dann ganz plötzlich ihr Mann. Wenige Stunden
nach der Landung auf europäischem Boden war
die blühende junge Frau bereits Witwe.

Das waren die ersten trüben, herben Stunden
in dem bis dahin glücklichen jungen Leben, in dem
alles immer ruhig und wolkenlos verlaufen war.

Ihr Schmerz war aufrichtig und groß, jedoch trug
sie äußerlich alles mit einer tränenlosen Gleich¬
gültigkeit und Ruhe, die dem Zuschauer fast herzlos
erscheinen mußte. Wenige Stunden nach Thea mit
ihrem geliebten Toten, war Tante Carry, telegra¬
phisch benachrichtigt, in Hamburg eingetroffen.
Als die junge Frau an der Brust der treuen,
mütterlichen Freundin lag, fand ihr Schmerz die
ersten Tränen.

(Fortsetzung folgt.)
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bekämpfen. Vor allem ist es notig, 'Sie Gendarmen .

aufzubessern. (Beifall rechts.)
In gleichem Sinne zugunsten der Gendarmen

äußern sich die ALgg. Hammer (kons.) und Werner
(Antis.)

Abg. Dr. Wiemer (fveis. Vp.) erklärt, daß er

dem Abg. b. Riepenhausen auf seinem Exkurs nach
Rußland nicht folgen könne. (Heiterkeit.) Da aber
kein Antrag vorliege, Preußische Gendarmen zur
Ordnung der innerpoliüschen Verhältnisse Rußlands
abzukommandieren, gehe er darüber hinweg. (Große
Heiterkeit.) Redner befürwortet sodann eine Er¬
höhung des Gehaltes und eine Besserung der
Wohnungsverhältnisse der Gendarmen.

Abg. Kölle (b. k. P.) fretit sich über die Ein¬
mütigkeit des Hauses in der Frage der Stellung
der Gendarmen.

Abg. Kreth (kons.) tritt ebenfalls für die Gen¬
darmen ein, ebenso Abg. v. Klitzing (kons.)

Abg. Busch (Zentr.) betonte insbesondere die

Notwendigkeit, auch den Gendarmen eine geregelte
Sonntagsruhe zukommen zu lassen.

Minister Frhr. v. Hammerstein dankt den Vor¬
rednern für das Wohlwollen, das sie den Gen¬
darmen entgegenbringen. Die Gendarmen verdien¬
ten dieses Wohlwollen; ihnen und der Polizei sei
es zum- großen Teil zu danken, daß es möglich ge¬
wesen sei, die Krisis im Ruhrgebiet ohne größere
Unruhen zu überwinden. Die Besserstellung der
Gendarmen durch Gehaltserhöhung lasse sich letzt
nicht leicht verwirklichen. Wollte man die Gen¬
darmen im Gehalt aufbessern, so würden sehr bald
andere Beamtenkategorien auch mit erhöhten Ge¬

haltsansprüchen kommen. Der Finanzminister be¬

absichtige aber im nächsten Jahre, wenn der Finanz¬
abschluß des laufenden es irgend gestatte, Mittel
zur Erhöhung des Wohnungsgeldes für die unteren
Beamten in den Etat einzustellen, und hoffentlich
würden dabei auch die Gendarmen berücksichtigt
werden können. Bezüglich der Sonntagsruhe der
Gendarmen habe er Berichte eingefordert und stelle
auf Grund derselben fest, daß der Gendarm im all¬

gemeinden in der Lage ist, jeden Sonntag die Kirche
zu besuchen, und daß es keinen Bezirk gebe, wo er

dies nicht wenigstens alle 14 Tage tun könne. Er
meine, daß dies dem Bedürfnis genüge.

Beim Kapitel „Allgemeine Ausgaben im In¬
teresse der Polizei“ teilt auf Anfrage des Abg.
Schmidt-Marburg (Zentr.)

Minister Frhr. v. Hammerstein mit, daß weder
schulpflichtige noch schulentlassene katholische Kinder
evangelischen Familien in Fürsorgeerziehung ge¬

geben seien.
Abg. Schwedding (Zentr.) führt Beschwerde

darüber, daß Lehrern und sonstigen Personen, die
im Falle der Unterbringung von Fürsorgezög¬
lingen bei Familien als Revisionsorgane tätig seien,
nicht einmal im vollen Umfange die Auslagen er¬

setzt würden. Redner gibt eine Reihe weiterer An¬
regungen, von denen er sich einen besseren Erfolg
der Fürsorgeerziehung verspricht.

Minister Frhr. v. Hammerstein verspricht, die
Anregungen des Vorredners zu prüfen. Was den
Anteil der Großstadt an der Verwahrlosung der

Jugend betreffe, so habe Berlin mehr als doppelt
soviel Fürsorgezöglinge als es nach seiner Be¬
völkerung eigentlich haben müßte, ebenso liegen die
Verhältnisse in allen Städten mit mehr als 100 000

Einwohnern, und annähernd ebenso in den Städten
zwischen 20 000 und 100 000 Einwohnern. Auf
dem platten Lande dagegen, in Gemeinden mit
weniger als 2000 Einwohnern, betrage die Zahl
der Fürsorgezöglinge um mehr als die Hälfte
weniger als sie nach ihrer Bevölkerungszahl haben
müßten. Das sei- ein Zeichen der moralischen und
sittlichen Gesundheit des flachen Landes. (Beifall.)

Beim Kapitel Strafanstaltsverwaltung weist
• Abg. Peltasohn (freis. Vg.) auf Mißstände in

den Gefängnissen hin. Vor allem müßte mehr in
sanitärer Beziehung.geschehen; das sei aber tute

möglich, wenn die Gefängnisärzte besser gestellt
werden.

Abg. Wolgast (Hosp. d. freis. Vp.) wünscht eine
«Aufbesserung der Bezüge der Lehrer an Strafan¬

stalten.
Geh. Rat Krohne verbreitet sich über die Stel¬

lung der Gefängnisärzte. In seinem ärztlichen
Dienst sei der Arzt dem Anstaltsdirektor nicht unter¬

stellt. Er kenne keinen Fall, wo einem Arzt nicht
in vollem Maße die Stellung eingeräumt sei, die er

haben muß. Was die Behandlung der Gefangenen
betreffe, so stehe jedem Gefangenen das Beschwerde¬
recht zu, und es werde ausgiebig davon Gebrauch
gemacht. Daß da Fehler vorkommen, sei verständ¬
lich. Die Lehrer ständen den Oberbeamten gleich.;
es feil wünschenswert, ihnen höhere Gehälter zu

geben,!zumal da es immer schwerer werde, geeignete
Persönlichkeiten für diese Ämter zu bekommen.

Abg. Rosenow (freis. Vp.) spricht über die
Stellung der Anstaltsärzte.

Abg. Schmidt-Wartburg (Zentr.) bittet um

Förderung der Vereine, die sich der Fürsorge ent¬
lassender Strafgefangenen annehmen.

Das Kapitel wird bewilligt, • ebenso ohne
wesentliche Debatte der Rest des Etats.

Nächste Sitzung: Montag, 11 Uhr: Etat des

Finanzministeriums.

Gerichtssaal.
f. Bromberg, 20. Februar. Strafkammer.

In der Sitzung ant Sonnabend hatte sich der Mon¬
teur Heinrich Zöllner von hier wegen Körperver¬
letzung zu verantworten. Die Tatumstände liegen
mehr'als zwei Jahre zurück. In der Nacht zum
27. Dezember 1902 hörte der Nachtwachtmann
Mannigel in der Wilhelmstraße, in der Nähe des
Concordiatheaters, Lärm. Als er hinzukam, sah
er, daß etwa 20 bis 30 Personen in eine Prügelei
verwickelt waren. Er forderte die Menge auf, sich
ruhig zu verhalten und auseinander zu gehen. In
demselben Augenblick erhielt er von dem Ange¬
klagten einen Schlag in das Gesicht und zwei
Messer st iche über die linke Hand. Auch stürzte
der Angeklagte auf Mannigel los, riß ihm die

Pfeife mit der Pfeifenschnur ab und umklammerte
ihn fest. Sobald M. sich frei gemacht hatte, zog er

seinen Säbel und versetzte dem Angeklagten bei
einem neuen Angriff einen Schlag über den Kopf.
Der Angeklagte fiel zu Boden, erhob sich jedoch bald
und ging von neuem auf Mannigel los. 'Nunmehr
kam der Kriminalpolizeisergeant Chilinski hinzu.
Nachdem er unter Nennung seines Amtscharakters

gefragt hatte, was los sei, stürzte der Angeklagte
auf ihn los, schlug ihm mit beiden Händen ins Ge¬
sicht, riß ihm Chemisett und Kravatte ab und warf
ihn zu,Boden. Mit Hilfe des nunmehr noch hinzu¬
eilenden Nachtwachtmannes Both, dem der Ange¬
klagte sofort bei seiner Annäherung einige Stöße
vor die Brust versetzte, gelang es endlich, den Ange¬
klagten, der sich zu Boden geworfen hatte und mit
Händen und Füßen um sich schlug, nach dem Po¬
lizeigewahrsam zu transportieren. Den Beamten
gegenüber gab er an, der Schlosser Schewe aus
Schwedenhöhe zu sein. Der Angeklagte, welcher
kurze Zeit nach feiner Entlassung aus dem Polizei¬
gefängnis flüchtig wurde, ist erst vor einigen Wochen
festgenommen und zum Termin von Berlin nach
hier gebracht worden. Er entschuldigte sich durch
Trunkenheit. Das Urteil gegen ihn lautete auf
6 Monate Gefängnis und Anrechnung der Unter¬
suchungshaft. Der Staatsanwalt hatte 9 Monate
Gefängnis beantragt. — Wegen Urkundenfälschung
waren die Knechte Stanislaus Chelminski und
Michael Mataczynski aus Miniszewo angeklagt.
Am 10. Juli v. I. kam der Angeklagte Chelminski
zu dem Angeklagten Mataczynski und bat ihn, ihm
einen Zettel zu schreiben, nach welchem der Wirr
Schneider den Kaufmann Kiewe in Janowitz ersucht,
dem Überbringer des Zettels (dem Angeklagten
Chelminski) einen Anzug und ein Paar Stiefel auf
Kredit zu verabfolgen, er (der Wirt Schneider)
würde für die Bezahlung aufkommen. Anfangs
weigerte sich Mataczynski, schrieb aber nach wieder¬
holtem Zureden, nach dem Diktat des Chelminski
den von ihm gewünschten Zettel. Mit diesem begab
sich der Angeklagte CH. zu dem Kaufmann Kiewe,
legte ihm den Zettel vor und forderte einen Anzug
und ein Paar Schuhe auf Kredit. Kiewe, dem die
Handschrift verdächtig vorkam, fragte den Chel¬
minski, ob der Wirt Schneider den Brief auch selbst
geschrieben habe; Ch. bejahte dies und fügte noch
hinzu, Kiewe solle nicht denken, daß etwa er —-

Chelminski — dies getan habe. K. gab ihm die
verlangten Sachen jedoch nicht, sondern forderte ihn
auf, nachmittags wiederzukommen. CH. zog es denn
aber doch vor, nicht wieder auf der Bildfläche zu er¬

scheinen. Er ist in vollem Umfange geständig, er¬

klärt jedoch, die Absicht gehabt zu haben, in acht
Tagen, nachdem er seinen Lohn erhalten habej, die
von ihm geforderten Kleidungsstücke zu bezahlen.
Der Gerichtshof erkannte gegen ihn auf 6 Wochen
Gefängnis, Matacyznki, der den gefälschten Zettel
geschrieben hat, kam mit 3 Tagen Gefängnis davon.

Zu einem Prozeß um Lenbachs älteste Tochter
schreiben die bayerischen Blätter: Der im vorigen
Jahre verstorbene Professor von Lenbach hat auch
eine 13jährige, aus erster Ehe stammende
Tochter namens Marion hinterlassen, die
nach der im Jahre 1896 erfolgten Scheidung der
ersten Ehe Lenbachs bis zum Tode ihres Vaters
in dessen Hause verblieben war, während eine
jüngere Tochter der Frau Lenbach zugesprochen
wurde. Nach dem Tode des Meisters beanspruchte
nun Lenbachs geschiedene erste Frau Magdalena,
geborene Gräfin von Moltke, nunmehr wiederver¬
ehelichte von Schweninger, von der Witwe Lolo von

Lenbach die Herausgabe ihrer Tochter mit der Be¬
gründung, daß sie nunmehr als leibliche Mutter
ihres erstehelichen Kindes auf dasselbe berechtigten
Anspruch besitze. Als ihr die Herausgabe des Kindes
von Lolo von Lenbach unter Hinweis auf den Ar¬
tikel 206 des Einführungsgesetzes zum Bürger¬
lichen Gesetzbuch verweigert wurde, erfolgte Klage¬
stellung. Am letzten Donnerstag entschied sich das
Gericht dahin, daß Frau Lolo von Lenbach ver¬

pflichtet ist, die aus erster Ehe Lenbachs stammende.
Tochter Marion an deren leibliche Mutter Magda¬
lena von Schweninger herauszugeben. Wie es

heißt, soll der Prozeß durch die weiteren Instanzen
durchgeführt werden.

Kiel, 18. Februar. Der frühere Vorsteher des
Geheimbureaus der Germania - Werft,
Barkemeyer, wurde heute von der hiesigen Straf¬
kammer wegen unlauteren Wettbewerbes und Dieb¬
stahls von Plänen zu e i n e m I a h r e G e f ä n g-
n i s und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt und
wegen Fluchtverdachts in Haft genommen.

Kunst und Wissenschaft.
Dresden, 18. Februar. Heute vormittag wurde

auf der Vrühlschen Terrasse in Gegenwart des

bayerischen Gesandten, der Staatsminister, des

Oberbürgermeisters und^anderer Würdenträger die
Kunstausstellung sächsischer in München lebender
Künstler eröffnet. Vierzig Künstler haben ausge¬
stellt, und zwar vorzugsweise Gemälde.

Ärztliche Studienreise 1905. Wie wir ver¬

nehmen, wird die diesjährige ärztliche Studienreise
ant 13. September beginnen. Von München aus¬

gehend und in Meran, dem Ort der diesjährigen
Naturforscherversammlung, endend, sollen folgende
Bade- und Kurorte in die Reise einbezogen werden:

Ischl, Reichenhall, Berchtesgaden, Gastein, Gossen-
saß, Oevico, Gardone, Solo, Arco, Meran.

Hedwig Niemann-Rabe geisteskrank! Die ehe¬
mals gefeierte Schauspielerin Frau Hedwig Nie-
mann-Rabe hat wegen völliger Nervenzerrüttung
in die Mendelsche Heilanstalt zu Pankow überführt
werden müssen. Nach der „Berl. Ztg.“ machten sich
seit längerer Zeit bei Frau Niemann, als Folgen
ihres früheren aufreibenden Berufes, nervöse Stör¬
ungen bemerkbar. Eine längere ärztliche Behand¬
lung in ihrem Heim vermochte in diesem Zustande
keine Besserung herbeizuführen. Ihr Befinden ver-

sthlimmerte sich im Gegenteil so sehr, daß die Ange¬
hörigen befürchteten, ohne sachkundige Unterstütz-
ung nicht mehr die Verantwortung für die Sicher¬
heit der Kranken tragen zu können. Auf Anraten
des behandelnden Arztes wurde daher die be¬
dauernswerte Künstlerin in eine Heilanstalt über¬
geführt.

Kirnte ffihf»mit.
— Wie der Zar bewacht wird, das schildert

eine englische Zeitschrift folgendermaßen: Wenn
eines Mannes Leben durch menschliche Bemühung
gesichert werden könnte, würde niemand der Gefahr
so zuversichtlich ins Auge sehen können, wie Zar
Nikolaus, der von einem kunstvollen Netzwerk von

Schutzmitteln umgeben ist. Zur Bewachung seiner
'Schlösser stehen Regimenter bereit, die ein kleines
Heer in Schach halten könnten. Ein teuerer Kreis

auserlesener Truppen zieht «sich um die von ihm
bewohnten Gemächer; auf Höfen, Korridoren und
an den Zimmertüren stehen Tag und Nacht Schild¬
wachen, die in jedem Augenblick zu schießen bereit
find. Aber dies find nur äußere, sichtbare Zeichen
der Riesenmaschinerie, die zum Schutze des Lebens
eines einzigen Mannes dient. Ein besonders wirk¬
samer Schutz ist ein Heer Geheimpolizisten, dessen
Organisation die beste der Welt ist. Ihre einzige
Aufgabe besteht darin, Komplotte gegen das Leben
ihres Herrn auszukundschaften und zu vereiteln.
Ihre Tätigkeit erstreckt' sich über die halbe Welt,
sie haben Agenten in London, Paris, Berlin, New-

Pork, Chicago, Buenos Aires, ja selbst in Paterson
in New-Jersey. iDiese Geheimpolizei beschäftigt
Hunderte von Spionen in ganz Rußland, Männer
und Frauen in allen Lebensstellungen, vom Grafen
herab bis zum, Straßenkehrer. Jeder Haus¬
haltungsvorstand in Rußland gehört in gewissem
Sinne zu diesem Überwachungsdienst; er muß bei
schwerer Strafe die Ankunft oder Abreise jedes
Gastes oder Mieters melden. Briefe, sowie Tele¬
gramme werden durchsucht, um Beweise von Kom¬
plotten zu bekommen. Reist der Zar mit der Eisen¬
bahn, so wird jeder Verkchr unterbrochen und jede
kleinste Strecke wird aufs genaueste untersucht. Bei
Spazierfahrten umgibt ihn eine Kosakeneskorte;
jeder Mann ist bereit, bei dem geringsten Anzeichen
von Gefahr blank zu ziehen oder zu feuern, hinter
ihm sitzt ein Kosak, dessen eine Hand auf dem Kolben
des Revolvers ruht, während die andere ant Degen¬
griff liegt. Fährt der Zar ohne Eskorte und an¬

scheinend ungeschützt aus, so bewachen ihn unbemerkt
Augen und sorgen für seine Sicherheit; ein weiterer
Schutz wird dadurch gÄvährt, daß er mit größter
Schnelligkeit fährt. Ein Theater besucht er erst,
wenn seine Geheimpolizei festgestellt hat, daß kein

Verdächtiger zugelassen wurde; eine Reise unter¬
nimmt er nur, wenn jeder Meter der Strecke so
sicher ist, wie menschliche Wachsamkeit ihn machen
kann. Aber alle diese Vorsichtsmaßregeln genügen
noch nicht; wenn man einem zuverlässigen Ge¬
währsmann Glauben schenken kann, so wird der
Zar oft von einem Abgesandten oder Doppelgänger
vertreten, der alle Gefahren auf sich nimmt, indem
er den Kaiser vorstellt, während dieser unerkannt
einen anderen Weg einschlägt. Nikolaus II. aber
hat sich noch nicht des Sicherheitsmittels bedient,
das für seinen Vater erfunden war. Es bestand
darin, daß man eine Wachsfigur Alexanders III.
hatte anfertigen lassen, die ihm genau glich. /Sie
war mit einem Mechanismus versehen; war dieser
angestellt, so bewegte sich die Figur von einer Seite
zur anderen, neigte den Kopf und grüßte ganz
natürlich. Diese Wachsfigur nahm, wie berichtet
wird, häufig die Stelle des Zaren bei seinen täg¬
lichen Ausfahrten ein. Einmal - erhielt sie auch von

Solovieff eine Kugel in die Brust. Trotz seiner
Wunde lächelte der mechanische Zar weiter und
grüßte mit verächtlicher Gleichgiltigkeit. Damals
meldete das Reutersche >Bureau: „Der Zar über¬
wand seinen Schreck völlig; er grüßte lächelnd die
Menge zu beiden Seiten und setzte seine Fahrt un¬

gekürzt fort.“ Natürlich nahm man an, daß der
Mörders sein Ziel verfehlt hatte; und als die
Nachricht von der wunderbaren Errettung des
Zaren bekannt wurde, flutete die Menge zum
'Winterpalast und rief so lange, bis der Kaiser auf
dem Balkon erschien und sich wiederholt dankend
verbeugte. So verdankte Alexander III. wenigstens
einmal seinem wächsernen Ebenbild sein Leben.
Aber selbst inmitten des so sorgsam bewachten
Palastes ist der Selbstherrscher aller Reußen nie¬
mals sicher, wie folgende Geschichte zeigt. Als
Alexander III. eines Abends in seinem Zimmer
im Minterpalast arbeitete, glaubte die Kaiserin ein
leichtes Geräusch im Zimmer zu hören. Mit großer
Geistesgegenwart bat sie ihren Gatten, mit ihr auf
einige Augenblicke in die Kinderstube zu kommen.
Dann verschloß die Zarin das Zimmer, gab einem
Offizier der Wache den Schlüssel und erteilte ihm
im Wüstertone einige Befehle. Als dieser mit
seinen Leuten das Zimmer durchsuchte, fand er,

daß inzwischen jemand durch ein Fenster entflohen
war.

— Baku, 19. Februar. Heute mittag erfolgte
auf dem Schiffsanlegeplatz bei Bibi-Eibat auf einer
Naphtabarkc eine Explosion. Fünf benachbarte
Barken gerieten in Brand, ebenso der Anlegeplatz.
Gegen zwanzig Menschen sollen umgekommen sein.

B Standesamt Brombera lLanddezirk.)
Aufgebote. Zimmerer Paul Fiolka, Hohenholm,

Terese Papke, Groß-Bartelsee. Arbeiter Julius Haase,
Weißfelde, Auguste Gohlke, Schwedenhöhe.

ifr.f) eschließnngen. Schneidermeister Josef Plns-
kowski, Bromberg, Marianua Stachowiak, Klein-Vartelsee.

Geburten. Besitzer Emil Behuke, Czarnowke Dorf,
1 S. Müller Robert Ristau, Brahnau, 1 S. Arbeiter
Friedrich 3)raget, Brahnau, 1 S. Arbeiter Hermann
Zettlau, Schönhagen 1 T. Arbeiter Otto Stepke. Schwe¬
denhöhe, 1 S. Arbeiter Stanislaus Kubiak, Schweden¬
höhe, 1 S. Eigentümer Reinhold Spickermann, Schweden¬
höhe, 1 S. Eigentümer Johann Pawlikowski, Ren-Beelitz,
1 T. Arbeiter Valentin Wlodarski, Klein-Bartelsee, 1 S.
Arbeiter Emil Otto, Klein-Bartelsee, 1 S. Zimmermann
Albert Fensle, Schöndorf, 1 T. Steinsetzer Otto Reu¬
mann, Schöndorf, iS.

^ ^

Sterb'efcille. Emil Döhrmg, Weißfelde, 6VaMon.
Frau Matilde Klatt geb. Hartfiel Zielonke, 33 I.

Anmeldungen beim Standesamt zu Prinzenthal.
vom 1. bis lb. Februar 19- 5.

Eheschließungen. Arbeiter Johann Marcinek
^nn @^ <6^t?t C

eit.

6
Maurer Albert Reubert 1 T. Arbeiter

Julius Behrensdorf 1 S. Arbeiter Karl Gerth 1 T.
Maurer Emil Posener 1 S. Maurer Adolf Bethke, 1 S.
Kassierer Franz Splitt 1 T. Arbeiter Otto Wangroski
1 T. Zahlmeister-Aspirant Friedrich Bley 1 S. Arbeiter
Jakob Kolpatzki 1 T.

Sterbefälle. Liesbeth Reubert 1 Tg. Franz
Behrensdorf 1 Std. Otto Bethke 1 Tg. Boleslaw Cieslak
2i/2 Mon. Karoline Stougritzow 85 I. Alfred Temvlin
8 Mon. Witwe Auguste Schumann 49 I. Witwe Cäcilie
Weckwarth 63 I.

Ha«del«vachrichten!.
Warenmarkt.

Danzig, 18. Februar. Weizen matt. Gehandelt ist
inländischer bunt 734 Gr. und 756 Gr. 167 M., 766 Gr.
169 M., hellbunt 761 Gr. 170,50 M., hochbunt 772 Gr.
171 M., weiß772 Gr. 172 M., stark bezoaen 750 Gr. 162
M., fein weiß 750 Gr. 172 M., rot 738 Gr. 168 M., 761

Gr., 766 Gr.. 774 Gr. und 783 Gr. 168 M., polnischer
-mm Transit weiß — M. per Tonne. — Roggen unver¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 720 und 759 Gr. 130,50
M., 738, 744 und 750 Gr. 131 M., russischer zum Transit

M. Alles 714 Gr. per Tonne. — Gerste unverändert.
Gehandelt ist inländische große 680 Gr. 141 M., russische
zum Transit kleine — M. per Tonne. — Hafer unver¬

ändert. Bezahlt ist inländischer dicker 131 Dt., russischer
nun Transit — M. per Tonne. — Wetter: Trübe, —

Temperatur: fl- 4 Gr. R. — Wind: W.
Magdeburg, 18. Februar. (Znckerbericht.) Kornzucker

88 Grad ohne Sack 14,70-14,80. Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack 12,10—12,60. Stimmung: Stetig. — Brot¬
raffinade I. ohne Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —,—. Gemah¬
lene Melis mit Sack Geschäftslos. — Roh¬
zucker 1. Produkt TrauSito franko an Bord Ham¬
burg per Februar 30,50 Gd., 30,85 Br., —,— bez.. per

März 30,70 Gd., 30,75 Br., —,— bez., per April 30,80 Gd..
30,90 Br., —bez., per Mai 30,95 Gd., 31,00 Br.,

bez., per August 31,15 Gd.. 31,20 Br. Fest.
Hamburg, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

ruhig, meckl. «. ostholst. 176—178. — Roggen fest, meckl.
und altmärk. 146—148, ruft. cif. 9 Pud 10/15 109,00. —

Gerste fest, südruff cif. 96,75. - Hafer fest, Holstein,
u. meckl. 146-153. — Mais fest, Amer. mixed cif. 97,50.
La Plata eif. 105,00. — Rüböl loko ruhig, verzollt 46,00.
Spiritus ruhig, per Febr. 26,75 Gd.. —Br., per Febr^
März 26,75 Gd., - Br., per März-April 26.75 Gd.. — Br. —

Kaffee loko stetig, Umsatz 3000 Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Schön.

St bitt, 18. Februar. (Produktemnarkt.) In Weizen,
Noggeu, Gerste uiib Hafer kein Handel. — Rüböl loko
47,00, per Mai 46.50. — Wetter: Heiter.

Pest, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen flau,
per April 19,60 Gd., 19,62 Br., per Mai 19,46 Gd.,
19,48 Br., per Oktober 17,28 Gd., 17,30 Br. — Roggen
per April 15,32 Gd., 15,34 Br., per Oktober 13,80 Gd.,
13,82 Br> — Hafer per April 14,08 Gd., 14,10 Br., per
Oktober 12,14 Gd., 12,18 Br. - Mais per Mai 14,78 Gd.,
14,80 Br. - Raps per August 22,60 Gd., 22,80 Br. —

Wetter: Unbeständig.
Paris, 18. Februar. Getreidemarkt/ (Schlußbericht.)

Weizen fest, per Februar 22,95, per März 23,20, per
März - Juni 23,70, per Wai-August 23,75. — Roggen
ruhig, per Februar 15,90, per Mai-August 16,00. —

Mehl stetig, per Februar 29,60, per März 29,65, per
März-Junr 30,15, per Mat-August 30,75. — Rüböl
fest, per Februar 49,50, per März 49,25, per Mai-
August 48,25, per September-Dezember 48,00. — Spiritus
rittng, per Februar 43,00, per März 43,50, per Mai-
August 43,50, per Sept.-Dez. 39,75. — Wetter: Schön.

Antwerpen, 18. Februar. (Getreidemarkt.) Wetzen
fest. — Mais stetig. — Gerste stetig. — Hafer stetig.

London, 18. Februar. An der Küste — Weizenladung
angeboten. — Wetter: Bewölkt.

New-Pork, den 18. Februar. (Warenbericht.) Baum¬
wollenpreis in Rew-Aork 8,15, do. für Lieferung per
April 7,68, do. für Lieferung per Juni 7,68. Baum-
wollenpreis in New - Orleans 78/«. Petroleum Stand,
wbite in New-Nork 7,25, do. do. in Philadelpbla 7,20,
do. Nesined (in Cafes) 9,95, Credit BalanceS at Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,20, do. Rohe 11. Brothers
7,15. — Mais per Februar —, do. per Mai 517/8,
do. per Juli 52Vz. Roter Winterweizeu loko 124. Weizen
per Februar —, do. per Mai 1173/6 , do. per Juli
3053/e , do. per Septbr. 96. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 8V4, do. do. Nr. 7 per
März 6,95, do. do per Mai 7,20. — Mehl Spring-
Wheat clears 4,00. Zucker 47/, 6—4V«. Zinn 28,87—29,25.
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,75 — 6,87Va.
Pork per Mai 12,82V8.

New-Dork, 18. Februar. Der Wert der in der ver¬

gangenen Woche eingeführten Waren betrug 17 740000
Dollars gegen 17050000 Dollars in der Vorwoche, davon
für Stoffe 3 290000 Dollars gegen 3 880000 Dollars in
der Vorwoche.

Geldmarkt.
Berlin, 18. Februar. Das Moskauer Attentat hat

auf die Börse gar keinen Eindruck gemacht, denn die haupt¬
sächlichsten Papiere stellten sich anfänglich zum Teil wohl
um ein geringes niedriger, aber gleich nach Beginn des
Verkehrs kam die feste Grundtendenz auf den meisten
spekulativen Gebieten wieder zu deutlichem Ausdruck, da
gar kein nennenswertes Angebot vorhanden war. Selbst
die russischen Effekten wurden wenig oder gar nicht be¬
rührt, wohl in der Annahme, daß tu dem Getöteten ein
Haupthindernis für die nötigen Reformen aus dem Wege
geräumt ist.

Kurse im freien Verkehr zwischen IVa it. 2 Uhv.
3prozent. Reichsanleihe 91 3

p bez. Preußische 3proz. Konsols
—,— bez. bproz. Argentinier 99,20 bez. 4Vr-vroz. Chinesen
—,— bez. 3prozentige Portugiesen 67,80 bez. Russische
Anleihe 1902 90,50—60 bez. Spanier 92,00 bez.Türken (Unis.)
88,60-75 bez. Türkenlose 130,80—31 bez. Bnenos-AireS
—bez. Anatolier —,—. Baltimore-Ohio 106,10—20 bez.
Eanada-Pacific 137,10—40 bez. Gotthardbahn —,— bez.
Lübeck-Biichen —bez. Luxemburger Prince Henri 114,10
bez. Meridional —bez. Mittelmeerbahn —,— bez.
Franzosen 139,70 bez. Lombarden 17,20 bez. Warschau-
Wiener 160,80 bez. Große Berliner Straßenbahn 188,25
bis 30 bez. Berliner Handelsgesellschaft 165,40 bez. Darm¬
städter Bank 144,60-75 bez.Gd. Deutsche Bank 243.50
bis 40 bez. DiSkonto-Kommandit-Anteile 194,10 bez.
Dresdner Bank 161,00 bez. Ratioualbank für Deutsch¬
land 130,50-75 bez. Oefterr. Kreditaktien 213,30 bez.
Oesterr. Länderbank 118,00bez. Ruff. Bank 135,50-6 bez.

, Schaaffhausenscher Bankverein 146,50 bez. Wiener Bank¬
verein 143,75 bez. Wiener Unionbank —. Anglo Conto
Guano —,— bez. Dynamit-Trust 193,50 bez. Hamburg-
Amerika Paket 144,20-10 bez. Hansa Damvfschrff 149,70
bez. Rordd. Lloyd 112,10 bez. — Tendenz: Fest.

Wien, 18. Februar. Einh. 4prozt. Ro.-Rte. M./N.
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,25, Ungar. 4proz. Goldrente 118,75, Ungar. 4proz. Rte.
Kr. - W. 98.25, Türk. Lose p. M. d. M. 134,50, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. —, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 416,50,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 651,75, Südbahn-Gesellschaft
90,50, Wiener Bankverein 560,75, Kreditanst. Oesterr. p.
ult. 677,00, Kreditbank Ung. allg. 776,50, - Länderbank
Oesterr. 459,50, Brüxer Kohlenbergw. 674,00, Montang.
Oesterr. Alp. 522,CO, Dtsche. Reichsbkn. P. ult. 117,33.
— Ruhig.

Paris, 18. Februar. Französische Rente 99,95, Ita¬
liener 104,70, Portugiesen 1. S. 68,60, Spanier äußere
Anleihe —, 4proz. türk. Anleihe Gr. C. —, do. Gr.
D. 4proz. türk, müsie. Anleihe 90.27fls, Türkische
Lose'131,50, Ottomaubank 599,00, Rio Tinto 1626, Suez¬
kanalaktien Russische Anleihe 1894 --Russische
Anleihe von 1901 Russische Anlethe von 1904 —.
- Fest.

Amt!. Marktbericht der städt.MarkthaUendtrekttom
Berlin, 18. Februar 1905.

ge.p.St. 0,60—1,40teisch p. '/, kß
indfleisch. . . > 55

albfleisch,. . .

ammelfleisch. .

»chweinefieisch .

Wild P. Va kg
ehwild . . .

wtwild . . .

)amwild . . .

Zildschweiue. .

efdjhitit. SeSiige!
»ühner alte, p. St. 0,80—2,00

76-
60
53

0,65-
0,40-
0,40-
0,25-

-63
-80
-62
-62

0,70
-0,48
-0,50
-0,45

Hühners»
Tauben 1anfielt p. “St.
Enten j. p. St. .

Gänse j. p. St. .

Puten v. Va kg.
Eier.

Land-, p. Schock.
Kisten-, p. Schock

Butter.
Preise frc. Berlin.
Ia per 50 kg

11a do.

0,45—0,60
2,30

0,55-0,66

4,00

115-119
110 — 114

Am Theater
Myrrholinseife.

Geg. üblen Mundgeruch (auch f. Raucher) z. Des¬
infektion d. Mund- und Rackenschleimhäute seit 18 Jahren
glänzend bewährt Radlauer's Antiseptische Mundperlen.
BlechdoseM.'l.— 4St.Mk.3. .Nur echt: Kronen-Apo-
ttiefe Berlin^., Friedrichftr. 160. Depots t. d.meist. Apoth.



1 Statt jeder besonderen Meldung. W
Heute Nachmittag o 1 /« Uhr wurde unsere

! liebe Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter,
I Urgrossmutter und Tante, Frau

Ida Brosigs
geb. Schlleper

im 77. Lebensjahre zu einem höheren Dasein
von dieser Erde abberufen. (107

Schmerzlichst betrauert von

den Hinterbliebenen. H
Bromberg, den 18. Februar 1905.

Beerdigung am Mittwoch, den 22. Februar,
vonp. 11 Uhr von der Leichenhalle des evang.
Kirchhofs. Wilhelmstrasse. WW

Am Sonnabend Abend IIV4 Uhr entschlief
sanft nach langem, schwerem, mit Geduld er¬

tragenem Leiden mein innig geliebter Mann,
unser herzensguter Vater, Schwieger- und Gross¬
vater, Bruder und Onkel,

der Schneidermeister

Adolf Böhla«
im 67. Lebensjahre. (2504

Dies zeigen tiefbetrübt, um stille Teilnahme
bittend, an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Mittwoch, den

22. d. Mts., 31/2 Uhr nächm.. vom Trauerhause,
Brahegasse 2 aus nach dem alt. ev. Kirchhofe statt.

Die Beerdigung
unseres Kameraden,

Herrn
Schneidermeisters

Adolf Böhlau,
Inhaber der roten Kreuzmedaille
findet am Mittwoch, den 22. d. M.,
nachmittags 3 l/2 Vibv, vom Trauer¬
hau ie Brahegasse 2 aus statt.

Die Kameraden werden ersucht,
recht zahlreich zu erscheinen.

Anzug: Mütze, Binde. (117
Der Stab der vereinigten

Sanitätskolonnen.

mmWAieWüft.
Dienstag, den 21. Februar,
abds. 8V4 Uhr, im Civilcasino

Vortrug Erich Schmidt:
„Stein- und Bronzezeit

im Netzedistrikt“. (501

Klavierstimmen,
Reparaturen prompt und billig
Friedrichftr. 10/11, 3. Etage.

Daielbst fast neues Fahrrad
spottbillig zu verkaufen. (2443

Für die herzliche Teil-
nähme und die zahlreichen
Kranzspenden beim Heim¬
gänge unseres geliebten
Bakers, Schwiegervaters u

Großvaters, (107
des Tischlermeisters

Heinrich Schmidtke

H sagen wir unsern lieben
B Freunden, Bekannten und

H werten Gönnern, insbe,
B sondere auch Herrn Super-
W intendenten lic Saran
B für die trostreichen Worte
B am Sarge und Grabe des
■ lieben Vaters auf diesem
H Wege den

I innigsten Dank.
1 Wanda Othke

geb. Schmidtke.

Herrmann Ulhke
nebst Kindern.

MBB—t

D Für die herzliche Teil- B
B nähme und die schönen B
fl Kranzspenden beim Tode B
B meiner geliebten Tochter, I
fl unserer guten Schwester 1
i Maria, sagen wir Allen, i
fl besonders aber dem Schul- fl
■ kollegium der Knaben, und 1
fl Mädchenschule,den Schülern fl
B und Schülerinnen, sowie fl
fl dem Cäcilienverein, dem flfl Frauen-Turnverein auf die- fl
fl sem Wege unseren

I tiefgeWtesttil Dans. I
Witwe Hessmann

J 116) nebst Töchtern.

Bekanntmachung.
Dienstag, d. 21. Februar,

vorm. 10 Uhr, werde ich Bahn¬
hofstraße 12 (86

1 dunkl. Kleiderspind, 1 Spiegel
mit Spiegelspiiid. 1 braune»
Stoffsofa, 1 Wa'chtisch m. Mar¬
morplatte, 5 Wiener Stühle,
1 nußb. Wäschespind, 1 nußb.
Sofatisch und 1 grünes Sofa

meistbietend gegen gleich bare Be¬
zahlung zwangsweise versteigern.

Blmlnsky,
Gerichtsvollzieher in Bromberg.

Pianoforte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,
Berlin, Neue Promenade 5.
Pianinos in kreuz». Eisenkonstr.,
höchster Tonfülle und fester
Stimmung. Versand frachtfrei,
mehrwöchentl. Probe. B ar oder

l Raten von 15 M.monatl. ohne An-
zahlung.Preisverzeichn.franco*

Stenographie-Unterricht
(S ystem Stolze-Schrey]

Civil-Oasino.
Sonntag, den 19. März 1905, abends 7Va Uhr:

GesannsMinerimeiannnmn
veranstaltet von

Marie Sehwadtke.
Nummerierte Billets ä 1,50 Mk., nummerierte Loge

und Stehplatz a 1 Mk., Schülerbillets ä 75 Pf. sind in
der Musikalienhandlung von E. U. R. Herse, Dan-

zigerstrasse 20, zu haben. (356

Wiener Cafe.
Pienstag Solisten-Abend Anfang

73/ 4Uhr.

d.Wlen.Kammermnsik-Orchester v.HartwlgPahl.
I. Programm u. a.: Zigeunerweisen von Sarasate, für Violine. —

Rapsodie hongroise Nr. 2 von Liszt, für Pianino. — 2. Satz aus

dem Concert von Klengel, für Cello. (117
Nachm, v. 4—7 Uhr d. beliebten Kaffee - Concerte.

Mittwoch, den 1. März 1905
findet im Konzert- und Vereinshause von C. Bartz,

Fischerstraste 5 der

(Daskenball
der unterzeichneten Innung statt, zu welchem durch Mitglieder
eingeführte Gäste Zutritt haben. Billets k 1 Mark in den,
Verkaufsstellen bei Fleischermeister Sommer jun., Danziger-
straße 27, Fleischermeister Lengler, Bärenstraße 3 und bei'

Bartz, Fischerstraße 5 zu haben.

Bromberger Fleischerinnung.

Die Iahresrechnnns
unserer Anstalt für das Jahr 1903
liegt zur öffentlichen Einsichtnahme
im Sprechzimmer der Anstalt
Alexanderstraße 13 in der Zeit vom
19. Februar bis 5- März d. I. aus.

Bromberg, den 18. Februar 1905.
Der Vorstand des Sr.Florian-

Kinderkrankenhauses.

Erstes
Bromberger
Reinigungs-

Institut
WeiniftflrafteNr.13,-art.
Habe Telephon Kr. 772.
E. Wegner, Dachdeckermeister,

Danzigerstraße 102.

Schtv.Tuch Verl. Bitte adzg.i.Gst.

r 117) Sommer, Obermeister.

^ ^Frankfurt a O.,Oderur.27,pt. — Unt. infem.u.bürg.Küche,Ein-
W mach., Back., einf.u.Glanzplätt„ Schneid., Wäschenäh.,alleHand-u.

M' Kunsthandarb., Deutsch. Pens, mit Unterr. halbj. 300 Mk., jährt.
VV f 00 Mk. Prospekte durch die Vorsteherin Fr. Ida Wende,
früh.Lehreritt ».Leiterin d.Kochschul.d.FrauenvereineBromb.u.Stettin.

Kursus beginnt am 24. Febr.
Anmeldungen (auch schriftliche)
nimmt Herr Triller, Gamm¬
straße Nr. 26, 2 Treppen entgegen.

Stenographenverein
Stolze-Schrey. (114

Suche in Bromberg Destill. m.

Ausschank zu pachten. Offert, n.
E. P. 40 a. d. Geschäftsst. d. Z.

toiytechttiscbgs Institut.

Programme kostenfrei. Prüfungskommissar.

i. Sewerde-Akademie
für Maschinen-, Elektro-, Bau¬
ingenieure und Architekten.

6 akad. Kurse.

11. reebnikum (mittlere
. Fachschule) für Maschinen- u.

Elektrotechniker. 4 Kurse.

■tcbitikum Strelitz.
(Mecklenburg.)

| Eintritt
I Austritt
1 täglich

Ingen.-, Meister-,Technikerkurse
Masch. u. Elektrotechn.

Hoch- u. Tiefbau.
Eisenkonstr., Tischlerei.

Abge-
kürzte»
Studium I

Programm gratis. Bennewitz, Direktor.

teile ich unentgeltlich mit, was
meiner lieben Mutter von ihren
langen, gräßlichen Schmerzen
geholfen hat. Keine Medizin,
kein Likör, kein Tee, keine Pillen.

Peter Schmauss,
Müncken, Blumennraße 7.

M.iflidfiilflttrntit
radelloses Lich:, lange Brenndauer

BtM nur 1 Mark.
Papierhndlg. Bahnhofstr. 88

Ecke Gammstraße.
Wie vr. med. Hair vom

A-Sth HlH
sich selbstu. viele hundertePatienlen
heilte, lehrt unentgeltl. dess.Schrift.

Contag <fe Co., Leipzig.

Billige böhmische
Bettfedern!

10 Pfund: neue

geschlissene Jk,
8,—,bessere 10,-

jweisse daunenwehe, geschliss
Mk.15,—,Mk.20,—, schneewsse.
daunenweh. geschliss. Mk.25,-,
Mk. 30—. Versd. freo., zollfrei
p. Nachn., Umtausch u. Rück¬
nahme g. Portovergüt, gestatt.
Benedict Sachsei, Lobes 859.

Post Pilsen, Böhmen.

rww rohfiüren üb.Frauenschutz u.

Kataloge üb. Gummiwaren
franko gratis u.diskret geg.
20Pf.-Marke, auch verschl.

R.Torley,Weyer-SolingenRhdl.

Warnen-, stuibcvfleihet und
^ Wäsche KB wird in und
außer dem Hause billig gearbeitet.
2500) Heynestraße 14, II rechts.

Frau! neu,patent., Timerman,
11 flUI Hamburg, Fichtestr. 33.

Uilfüft g.Blutstock.Timermann
nlllu Hamburg, Fichtestr 33.

StrenetbLögeln
Wtter!

9600 Mark
Kirchengelder z. 1. Stelle g. 4% %
v. 1. April zu vergeben. (36
DcrGemeinde-Kirchenratvon
Otteraue-Langenanb.Brahncm.

Wer Geld
Don 100Mk. aufwärtS(auch wenig.)
zujed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„F o r t u n a“, Könissberg i. Kr ,

Fran;. St. 7. Ratenw. Rückz. Rückp.
2—3200 Mk. auf nur gute

Hypotbek zu vergeben. Gest Off.
unter J. A. a. d.Gl'chst. d.Ztg. erb.

Geld-Darlehn sof.zu4,5,60/gan
Jed. jed Höhe a.Schuldsch., Wechsel,
Po!iz.,Ledensvs.,Hyp., a Rat.-Abz.
0. Lölhöffel, BerlinlV. 35. Rückp.

Pfandleih-Anstalt
Julius Lewin, Friedrichstr. 5

beleibt Juwelen, Gold
und Sildersachen usw. (442

Schleppschiffahrt Kamburg-Kromberg
Mid ZimschknAlionen.

Nachdem ich den Schlepper Otto Weidemann expediert habe, liegt
jetzt Schlepper Carl Beutler im Laden, und bitte ich um gefällige

Güterzuweisungen. (116

Johannes Ick, Hamburg und Srombetg.

Flechten-Seife,
Dr.Knhn'sGlycer.

Schwefelmilchseife
bei Flechten, Haut
ausschläg Mitessern,
Sommersprossen,rot.
Haut, Schupp.,Haar¬
ausfall. Nur eckt mit
Namen Dr. Kuhn.

KuhnsEnthaarnngspulver,
giftfrei,wirkt sof. Erz Kuhn,
Kronenvarf. Nürnberg. Hier:
«.Schmidt,Elisabethstr.26,
«nndlach,Drg,Posenerst 4,
R.Wernlclte, Mittelstr.48.

m

ri-Mi

Für meine Groß-Destillation u.

Selterwasser-Fabrik suche ich einen

Lehrling
zum baldig«» Antritt. (117

H. B. Flatlie
Inhaber Carl Schutz.

Einen Lehrling sucht
A. H e n n 1 g, Tapezierer und

Dekorateur. Bahnhofstraße55.

Per sofort od. 1. April er. suche
2 Lehrlinge

mit guten Schulkenutnisien zur
kaufm. Ausbildung. Monatliche
Vergütung wird gewährt. (108

Oskar Enverferth,
Goldw.-Fabrik, Danzigerstr. 139.

Früher Sattetfs Reftmant
Wilhelmstraße 70.

Inh. Oskar Fetscher.

Spez.-Ausschank v.Haasebier
Fr. Sendung ff. Holl. Austern

und Hummern. (116

Heute Abend 6 Uhr

frischeWurst
nebst guter Suppe

empfiehlt J- Sergot,
83) Danzigerstraße Nr. 157.

Dienstag Abend 6 Uhr
frische Blut-,Leber-
ii. Grützwurst nebst
vorz. Wurstsuppe.

Eduard Reeck, Elisabeths«:. 17.

Dienstag, d.21 Februar, abds.6Uhr
# . frischeBlut-,Leber-

EinArbeitsbursche
kann sof.eintret. Otto Czenkusch,
Bäckermstr., Schleus.,Friedenstr.20.

Laufburschen
sucht Mittler’fdhc Buchhandlg.

Eine Dame Wrm.a
wird per 1. April er. v. älterem
Ehepaar gesucht. Meldgn. unter
B. 506 cm b Geschäftsst. d. Z. erb.

Junger lamt KiÄ?
Filiale oder Fabrik, evtl. Be¬
teiligung als Sozius m. Kapitals¬
einlage. Off. unt. Chiffre B. B. 2
an die Geschäftsst. b. Z. (2507
Jg.Mann, ev., 25J.alt, untierb.,

S.T. bis 23 d.M. a. d.Gschft. d.Ztg.
Suche für meine Nichte von

außerhalb, der polnischen Sprache
mächtig, 18 Jahre alt, eine Stelle
als Buchhalterin, Kassiererin
oder Verkäuferin. — Offerten
Danzigerstraße 155, Part. (115

Gute Ausbesserin
empf. sich Friedrichsplatz 3, II.

Empf.t.M.f.a. v.außerh.v.l.März.
Marie Orlowskl,Gesindevermiet.,
Bahilhofstr. 81. Pers. f. sich meld.

Mädch. v.anßerh. m.gut.Zengn.
sogl.z.haden. MagdaleneDietrlcb,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.
Mädck.jed.A.erh.sogl.g.St.b.hoh.L.

Sprottenfang.

Verkaufe von heute das Pfd.
Sprotten zu 20,25, 30Pf.,
kleine Kisten Sprotten 75Pf.

Danzigerstraße 26.

Lachs, Aal, Bücklinge und
Räucherheringe, sowie sämt,
liche mariniert. Fische. Mv

II. Kunde. Poststrake Nr. ?.

POPOFF
ßerühmtesteiTH EE der Welt
£,nffros: (jerman 4 Qünther, gertin V. 57

Verkaufsstelle* * durch Plakate erkenntlich. (4

Unerreicht. USB
Feinst, präpar. goldgelb. Lasel-
Honig, 10 Pfd. tust. eleg. Emaille,
eiuier 3,30 J(L, i. Fass. 100 Pfd. 25A
geg. Nchn. Mecklenburg.Honigwerke
Malchvw i. M. Oskar Busse.

wmmwmm

Tnfelhsnigff.
präpr.
zn Mk.3,4n.5p.Postkolli brto. 10 B

lief. CarIXeubaus.Dorsten i.W.

Eine perf. Köchin
wird zum April gesucht, auch durch
Vermieterin. Frau Aronsohn,
116) Elisabethstr. 1.

Suche sofort

mehrere Damen
zur Anfertigung von guten Hand¬
arbeiten. Zu erfragen bei (117

Dameran, Kornmarkt 9.

Junges Mädchen
z Erlernen d. Strobhm-Näh. verl.
M. Dettmer, Elisabethstr. 8a.

Suche Köchm.Stubenmdch ,Mdch.
f. all. Fr.^lbertIuel^elss,Stellen-
vermittl., Bhnhfst. 3, Hof. Wirtin
f.St.u.Ld. selbst.a.u.Ltg. sogl.z.hab.

Mädch.f.Bromb.u.Berlin b hob.L.
z.l.4.(L sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahnl>ofstr.12.

u. Grützwurst nebst
guter Wurstsuppe.

PaulRosinskft, Viktoriast.12.

XZxClEdefrdjgl|
Seit über

25 Jahren bekanntes |]
OriginalDräparatder Erfinder

des Vanillins.

Der köstlichste Wohlgeschmack!
Das reine Aroma der

Vanilleschote, aber viel bil¬
liger, bequemer und ge¬
sünder wie diese.

pH* Haarmann nnd
Reimer’S Original - Vanil¬
lin-Präparate gewähren
Garantie f.allerfeinst Aroma

und grössteAusgiebigkeit!
Back- u. Kochreceptbuch

von LinaMorgenstern gratis.
General-Engros-Vertrieb

Max Elb, Dresden. (53

4

eint orbttttl. Waschfrau
kann sich melden. (116

Konditorei Krage.

Für kleinen Haushalt (ein Kind¬
suche ich e. tüch iges, (36

genmndtes Mädchen.
Hoher Lohn. Beste Zeugnisse Be¬
dingung. Off n.Gehaltsanspr. an

Amlsricht. Marquard, Erone a. B.

7-8$iiitige Wahnnug
mit sämtl. Zubeh.. in d. Altstadt
od. in der Nähe d. TheaterplatzeS
p. 1. April od. spät. gesucht. Off.
u. H. C. an die Geschst. d. Ztg.

Tücht. Mädchen
z. 1. April für Zoppot gesucht,

v. Homeyer, Kronerstr. 17.

SaubertS arSrutl. Mädchen
bei höh. Lohn gef. Hoffmannst.10,1.

Zur intensiven Bearbeitung des
RegierungsbezirksBromberg finden

2 tüchtige Herren
unter äußerst vorteilhaftenBe-
dingungen Stellung bei einer
ersten deutsch. Versicherungs¬
gesellschaft, welche die Lebens-,
Unfall, und Hastpflichtbranche be¬
treibt. — Ferner verlangt unter
Gewährung fixer Bezüge ein

riilirig. Plntzinhektor
iiim weiteren Ausbau des Brom-
ierger Stadtgeschäfts. (36

Gefl. Offerten unter K. 10 an
die Geschäftsst. d. Z. werden auch
von solchen Herren erbeten, die
noch nicht im Fache tätig ge¬
wesen sind.

1 jüng. Schreiber
z. Eintritt spät. am 1. März er.

sucht BinKowski,
115) Rechtsanwalt, Bromberg.

Gebaltsansprüche erbeten.

Wir suchen aushilfSw. v. sofort
erneu junge« Mau«,
mit Kontorarbeiten vertraut.

116) Spagat A Co.

SW&erjefcEeit E.
ü

pahiow,
Schneidermeister, Bahnhofstr. 81.

7 Stoitbt, B giftloser,
36iftneiiier f“^«»ÄM

.

aI“'
Vermittelung unentgeltlich.

Bureau Verband „Reform“
sucht z u sofort:

1. Kassierer f. Abzahlungsgesch.
1. Kassenkontrolenr. Mehrere
Filialleiter div. Branchen und
Reisende, Bantechniker, Frl.
f. Laden, Kasse und Kontor,

f*
Eisen, Wein usw. Tägl. üb.
100 offene Stellen. Anton
Radlewski, kaufm.-techn. Stellen¬
vermittler. Posen, Halbdorfstr. 11.

giftntibtroefclltit ml. sof.
F. Glowinskl, Brückenstr. 6.

Ein tücht. Kutscher
wird gesucht Töpferstraste 13.

L^ehvltitge
zur Erlernung der Goldschmiede-
kunst können sofort od. 1. April er.

gegen wöchentl. Vergütung eintr.
Oskar Cnverferth,

Goldw.-Fabrik, Danzigerstr. 139.

Ein jg. Mädchen zum Kinde
wird verlangt Tvornerstr. 52.

Ein Dienstmädchen
14-16 Jahre alt, wird z. 1. April
gesucht Bahnhofstr. 19, 2 Tr.

Aufwärterin verlangt
2491) Rinkauerstraße 43, 3 Tr.

Aufwärlerin gef. Roonstr.11,u.r.
Anfw. von sofort verlangt

Danzig rstraße 53, Seitenh. pt. l.

Stftraniftter W-Motor,
6—8 P.S., wird gesucht. Offerten
bitte unter Angabe des Systems
und wie lange derselbe gelaufen hat
an €r. Eckstein, Znin.

1 Chaiselongue z.kauf.ges. Off.
m.Preisang.u. F. F. a.d.Gschst.d.Z.

Eine noch gut erhaltene

Hobelbank “WW
t kaufen gesucht. Off. m. Prrzu

u. H. W. 25 a.
reis

d. Geschst. d. Z.

$rtnnftol$ non Biftuftaftn«
0100^0 in etwa 90 nummerierten
lUlipil, Haufen von je 2 cbm
gestapelt, wird in einzelnen Haufen
meistbietend gegen sofortige Be¬
zahlung am Donnerstag, den
23. Februar, nachm. 3 1

s Uhr,
im Speisesaal Friedrich-Wilhelm¬
straße 10 verkauft. (120

Besichtigung der Haufen am

Verkaufstage von 27s bis 31/* Uhr
auf dem Werkstättenhofe, Eingang
durch das Tor nächst der Brücke
an der Jagdschützerstraße.

Die Abfuhr des Holzes ist nur

in den Stunden von 8 bis 12
und von 3 bis 5 Uhr gestattet
und muß bis zum 28. Februar
d. IS. erfolgt sein; hierbei haben
sich die Käufer so einzurichten,
daß mit jeder Fuhre ein ganzes
Los zur Verladung kommt.

Bromberg, den 20. Februar 1905.
Die Werkstätteninspektion b.

Mine Parterre-Wohnung be-
stehend aus 4 Zimmern liebst

Zubeh. ist v. 1. April od. 1. Juli
zu verm. Näh. Noonstr. 7, pari.

4 Zimmer und Zubeh.,
Kochg. Friedrichst. 1.

parterre, 3 Zimmer,
t Entree, Küche, per

1. 4. zu verm. Hippelstr. 28,1 l.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub.,z.vm.

FortziiB. &ÄÄ
mieten. Burgstr. 17, 3 Trepp.

1 kl. Wohng. v. Apr. Albert-
ftraße 12 zu verm., auch Lampe,
Nachtst., Bilder u. and. das. zu verk.

Stube u. Küche, neu renov.,
an alleinsteh, ältere Frau zu verm.

Zu erfr. Papiergesch. Wollmarkt13.
1—2 gut möbl. Zimmer zu

verm. Wilhelmftr. 55, I r.

Gut möbl. Zimmer z. Venn,
auf Wunsch mit Pension (2496

Rinkauerstr. 43, pari, links.

Peirjirnäre ^b
t
e“

Stufn. b.Frau Kataster-Kontrolleur
Schulz, Thornerstr. 57, 2 Tr.

tönte Pcitft»«
mit gewissenhaft. Beaufsichtigung
d Schularbeiten bei Frau Vally

8, II.Menard, Wallstr. U (116

Zur Miterziehung ihr. einzigen
Kindes eine Pensionärin
bei billig. Pensionsberechn, gesucht.
Off. unt. H. a. b. Geschäftsst. d.Z.

Icftaniant nnb Weinftiiften
Falstafil^rnfteranbiiftanf'

Friedrichstr. 45.
Täglich von nachm. 5 Uhr ab:

Lvei-ksnzevt
d. Elite-Damenorchesters Eltrieda.
Anerkannt ganz vorzügliche Musik.

Gi« Kachelofen,
ei« ei ferner stillose«
sind billig zu verkaufen. (307

Jsidor Rosenthal.
Neue Pfarrftraße 7/8

10 nt. s. 8. erft. Fenster Ui',
Pflastersteine finbaftznaeften
2197) K»ja«ierftrahe 74.

EisernePninneznnerkanfen.
Wegner, Danzigerstraße 102.

1 Fahrrad (Brennabor) billig
zu verkaufen. Gammstr. 15, II.

Concordla.
Einen

«r Bomben-1.;
Granaten-Erfolg!!j^ erzielt das jetzige Programm, s

Man muß
Lea Leony,

jBaronesse vanMeeren|
SDie Fahrt im Todesring,«

Frferes d’Alva

jsowie die anderen Spezialitäten^
gesehen haben.

Keine erhöhten Preise.

Stadt^Theater.
Dienstag: Kettenglieder.

Anfang 7VzUhr.
Mittwoch: Benefiz f.OttoHenning:
29. Novität; zum 1. Male:
Die Brüder von St. Bernhardt.
Schauspiel aus dem Klosterleben in

5 Akten von AntonO)horn.
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